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VoRWoRT

Die Schweizer Sozialpolitik steht seit einigen Jahren vor grossen 
Herausforderungen nicht zuletzt aufgrund des demografischen 
WandelsunddersozioökonomischenEntwicklungen.Mandenke
dabei beispielsweise an die Alterung der Gesellschaft und deren 
Auswirkungen auf die Finanzierung der Sozialversicherungen 
oderandieZunahmederausländischenWohnbevölkerungund
deren Integration.DazukommendieVeränderungenaufdem
Arbeitsmarkt, die die beruflichen Laufbahnen beeinflussen und 
die Arbeitsbedingungen bestimmter Bevölkerungsgruppen beein-
trächtigen.

SeitdemErscheinendesletztenstatistischenSozialberichts
imJahr2019kamdieBewältigungunddieFolgenderweltweiten
Covid-19-PandemiealsweitereHerausforderungfürdieSozial-
politikhinzu.SoistdasBIPproEinwohnerimJahr 2020ähnlich
starkzurückgegangen,wiewährendderFinanzkrisevon2009.
DieErwerbslosenquotestiegindenJahrenstarkan.BeideWerte
haben sich seither wieder erholt. Hingegen kam es in der Folge 
derPandemiezueinemRückgangderNominallöhneundder
Kaufkraft.

Die Lebensbedingungen der Bevölkerung in der Schweiz zeich-
nen sich beispielsweise durch einen steigenden Anteil an Perso-
nen aus, die mit ihrer finanziellen Situation sehr zufrieden sind. 
Eshandeltsichdabeiinsbesondereumdieeinkommensstarken
Profile,wiedieüber64-Jährigen,PersonenmitWohneigentum,
mit tertiärem Bildungsabschluss sowie Schweizerinnen und
Schweizer.ImGegenzugbekundendieeinkommensschwächs-
tenBevölkerungsgruppenMühe,fürdienotwendigstenAusgaben
aufzukommen.DazugehöreninsbesondereErwerbslose,Perso-
nenmitausländischerNationalität,Personenohnenachobliga-
torischenBildungsabschlusssowieEinelternhaushalte.Auchbei
der Bildung und bei der Gesundheit sind soziale Unterschiede 
festzustellen. So ist beispielsweise die Weiterbildungsteilnahme 
umsohöher,jebesserdasAusbildungsniveauistundPersonen
ohne nachobligatorische Ausbildung verzichten häufiger auf
medizinische Leistungen.

Das Schweizerische System der sozialen Sicherheit sieht 
unteranderemVersicherungsleistungenundbedarfsabhängige
Sozialleistungenvor,dieverhindernsollen,dassjemandwegen
demEintretenvonRisikenwiez. B.ArbeitslosigkeitoderKrank-
heit seinen Lebensunterhalt nicht mehr decken kann. Diese Leis-
tungenwirkensowohlpräventivalsaucharmutsbekämpfend.Die
AusgabenfürSozialleistungenmachenmitgut200Milliarden
FrankenrundeinDritteldesBIPaus.MitderPandemiestiegen
insbesondere die Ausgaben im Bereich der Arbeitslosigkeit 
vorübergehendstarkan.MitMassnahmenwieKurzarbeitsent-
schädigung,ErwerbsersatzentschädigungenfürSelbstständige

Vorwort

oderzusätzlicheTaggelderfürArbeitslosekonntendienegativen
AuswirkungenderPandemieabgefedertwerden.Sokonntez. B.
einstärkererAnstiegderArbeitslosigkeitverhindertwerden.

Die Transferleistungen des Systems der sozialen Sicherheit 
spielenauchausserhalbvonKrisenzeiteneinegewichtigeRolle
beiderVerhinderungvonArmut.ohnedieTransferswärefast
ein Drittel der Schweizer Bevölkerung einkommensarm. Dieser 
WerthalbiertsichfastalleindurchdieAlters-undHinterlassenen-
leistungen.WerdenalleSozialtransferswiez. B.Familienzulagen,
Invalidenrenten,VerbilligungderKrankenkassenprämien,Sozial-
hilfe oder Taggelder der Arbeitslosenversicherung hinzugerech-
net,beträgtdieArmutsquotenoch8,7%.Besondersoftbetroffen
sind auch hier Erwerbslose, Personen in Einelternhaushalten,
mitausländischerNationalitätsowieohnenachobligatorischen
Bildungsabschluss.ErwerbsarbeitistjedochnichtimmereinGa-
rantfüreinexistenzsicherndesEinkommen,lebendoch4,2%der
erwerbstätigenBevölkerungunterhalbderArmutsgrenze.

DiessindnureinigeBeispielevonThemenundResultaten,die
in der vorliegenden Publikation beleuchtet werden.
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EINLEITuNG

1 Einleitung

Ausgangslage

Das Bundesamt für Statistik (BFS) hat 2011 zum erstenMal
den Statistischen Sozialbericht Schweiz publiziert. Der Bericht 
erfüllteinPostulatvonNationalratStéphaneRossiniausdem
Jahr 2002.1 Das Postulat verlangte einmal pro Legislaturperiode 
die Publikation eines Sozialberichts und beschrieb in groben 
Zügen, was ein solcher Bericht beinhalten sollte. Dem Auftrag 
entsprechenderschienen2015und2019weitereAusgabendes
statistischen Sozialberichts. Beim vorliegenden Bericht handelt 
es sich um die vierte Ausgabe. 

Ziel des Berichts

DiehiervorgestelltenIndikatorentragendazubei,dieRahmen-
bedingungen und Entwicklungen der Schweizer Sozialpolitik
besser zu verstehen.

DieSozialpolitikbasiertaufSolidaritätundderBekämpfung
von Ungleichheit. Sie wird hier verstanden als ein Bündel von 
MassnahmenmitdemZiel,dieVerschlechterungderLebens-
bedingungenderMenschenzuverhindernunddieLebensbe-
dingungen benachteiligter Bevölkerungsgruppen zu verbessern 
(Degen, 2012).IhrZielistesmeist,demEinzelnendirektenSchutz
zubieten.SozialpolitikbeschränktsichabernichtaufdieAusrich-
tung von Geldleistungen, sondern kann grundlegende wirtschaft-
liche Anreize beeinflussen und sich zugunsten oder zuungunsten 
derErwerbstätigkeitauswirken.DaungleichheitundRessourcen-
mangel in verschiedenen Lebensbereichen auftreten, ist Sozial-
politik eine Querschnittsaufgabe, die verschiedene  Dimensionen 
beinhaltet. Der Begriff Sozialpolitik umfasst folglich ein breites 
SpektrumvonMassnahmen.

Die im Bericht analysierten Indikatoren zielen namentlich 
daraufab:
– die wichtigsten ökonomischen und soziodemografischen

VeränderungenundLebensbedingungenderSchweizerBevöl-
kerung abzubilden;

– aufzuzeigenwelchesdiewichtigstensozialpolitischenEntwick-
lungen sind;

– bewusstzumachen, welche Personen das höchste Risiko
 sozialer Ausgrenzung eingehen.

1 PostulatRossini.01.3788Legislatur.«Sozialbericht».DasPostulatwurde
am 14.12.2001eingereichtundam22.3.2002angenommen.

Aufbau und Inhalt des Berichts

SeitdemErscheinendeserstenStatistischenSozialberichts 2011
wurdeaufeinegrösstmöglicheKontinuitätderStrukturundder
Inhalte des Berichts geachtet. Jedoch wurden immer wieder neue 
Themenintegriert,wiez. B.dassubjektivenWohlbefindender
Bevölkerungoder die Einkommensarmut. In der vorliegenden
AusgabewerdenzumerstenMaldieErgebnissezudenVerläufen
imSystemdersozialenSicherheitpräsentiert(vgl.Kapitel 4.4),
zudem wurde ein besonderes Augenmerk auf die Auswirkungen 
derCovid-19-Pandemiegelegt.EineErläuterungdesModells,das
den Indikatoren zugrunde liegt, befindet sich im Anhang. 

Nach der Einleitung befasst sich Kapitel 2 mit den kon-
textuellen Dimensionen, die hier dazu dienen, den sich vollzie-
henden strukturellen Wandel zu messen. Dieser Wandel hat 
nachhaltige Auswirkungen auf die sozialen und wirtschaftlichen 
Strukturen und er beeinflusst überdies die Lebensbedingungen 
der Bevölkerung. Es handelt sich dabei um Indikatoren zum
gesamtwirtschaftlichen Kontext, zum Arbeitsmarkt, zur Bevöl-
kerung und zu den Familien in der Schweiz.

Kapitel 3 setzt sich mit den Lebensbedingungen der Be-
völkerung auseinander. Dieser Abschnitt fokussiert auf den 
Handlungsspielraum und die Lebenschancen der Personen und 
widerspiegeltdieInterventionsbereichederSozialpolitik.Die Le-
bensbedingungenumfassensowohlmaterielle(z. B.Einkommen
undWohnung)alsauchimmaterielleAspekte(z. B.Bildungund
Gesundheit). In diesem Bericht werden folgende Themen behan-
delt :finanzielleSituation,Ausbildung,Erwerbsleben,Gesundheit,
Vereinbarkeit von Beruf und Familie, Wohnsituation, soziale Be-
ziehungen und das Leben im Allgemeinen. Diese verschiedenen 
Bereichesindinterdependentundkönnendurchobjektiveoder
subjektiveIndikatorengemessenwerden(Leu,Burri,&Priester,
1997).

Kapitel 4 befasst sich mit der Funktionsweise und der Finan-
zierung des Systems der sozialen Sicherheit. Die öffentliche 
Handhält einLeistungsangebotbereit, umdieMenschenvor
gewissenExistenzrisikenzuschützen.DiesozialeSicherheitwird
durch verschiedene Regimes (z. B. Sozialversicherungen und
bedarfsabhängigeLeistungen)aufverschiedenenVerwaltungs-
ebenen(Bund,KantoneundGemeinden)gewährleistet.

Das fünfte und letzte Kapitel ist den Bevölkerungsgruppen 
gewidmet,dieeinembesonderenRisikosozialerAusgrenzung
ausgesetzt sind. In der Wissenschaft und in der öffentlichen 
Debatte wird eine breite Palette von Begriffen verwendet, um 
Menschenzubeschreiben,diesichineinerprekärenLagebe-
finden,seiesinBezugauffinanzielleRessourcenoderinBezug
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auf ihre allgemeinen Lebensbedingungen. In diesem Bericht 
wird das Konzept der sozialen Ausgrenzung verwendet. Soziale 
Ausgrenzung wird als multidimensionales und dynamisches 
Phänomenverstanden,welchesüberdiematerielleArmuthin-
aus geht (Priester, 1999; Paugam, 1998). Personen, die von
sozialer Ausgrenzung betroffen sind, haben geringere Chancen, 
vollständiganderGesellschaftteilhabenzukönnen.Gründedafür
reichenvonmangelndenmateriellenodersozialenRessourcen
bishinzuGesundheitsproblemen(uNECE,2018).Beidersozialen
Ausgrenzung handelt es sich um einen dynamischen Prozess und 
nicht einen bestimmten und bleibenden Zustand, daher wird in 
diesemBerichtvomRisikosozialerAusgrenzunggesprochen.
Soziale Ausgrenzung kann häufig auf Situationen finanzieller
Bedrängniszurückgeführtwerden:WenndiefinanziellenMittel
nicht ausreichen, um den Existenzbedarf zu decken, können
materielleundimmaterielleEntbehrungeninverschiedenenLe-
bensbereichen auftreten. Solche Defizite können allerdings auch 
ursachefinanziellerBedrängnissein.DurchdieBetrachtungder
finanziellenMittel(meistdasEinkommen)könnenjenePerso-
nengruppenidentifiziertwerden,derenEinkommenunterhalbvon
definiertenmonetärenGrenzwertenliegt.Hiersprichtmanvom
Ressourcenansatz.

Die Betrachtung der Lebensbedingungen (Lebenslagenansatz) 
ergänzt diesesBild und erlaubt es, detailliertere Erkenntnisse
über das Ausmass und die Ursache der Armutssituation zu 
gewinnen, als dies bei einem ausschliesslichen Fokus auf die 
finanziellenRessourcenderFallist.Eineunterversorgungmuss
nicht unbedingt finanziell bedingt sein, sondern kann auch aus 
anderenGründenauftreten.MitdemLebenslagenansatzkön-
nenPersonenidentifiziertwerden,dieanMangelsituationenin
verschiedenen Lebensbereichen leiden, obwohl ihre finanziellen 
RessourcennichtunterhalbderdefiniertenGrenzwerte liegen
(Schuwey & Knöpfel,2014;Leu,Burri,&Priester,1997).

Um die Herausforderungen im Zusammenhang mit sozialer 
Ausgrenzung zu verstehen, gilt es daher, mehrere Indikatoren 
heranzuziehen. Diese sollten die verschiedenen Facetten der 
Einschränkungen, denen Personen ausgesetzt sein können,
erfassen.

Datenquellen und Berichtszeitraum

Die in diesem Bericht präsentierten Indikatoren basieren auf
unterschiedlichenDatenquellen,dieimAnhangbeschriebensind
(vgl. Datenquellen) :Stichprobenerhebungen,Vollerhebungenoder
NutzungvonVerwaltungsdaten.DieDatenquellenunterscheiden
sichauchbezüglichdesZeitraums,densieabdecken:Ineinigen
FällensindlangjährigeDatenreihenverfügbar,inanderenwurden
dieentsprechendenErhebungenerstinjüngererZeiteingeführt.
Diese Unterschiede bestimmen, welche Informationen zur Verfü-
gung stehen und welche Zeitreihen sich abbilden lassen. Soweit 
dies möglich ist, beziehen sich die Analysen auf den Zeitraum 
1996bis2021;wodiesnichtderFallist,beschränkensiesichauf
dieverfügbarenJahre.BeiRedaktionsschlusslagenkeineneuen
Informationen aus der alle fünf Jahre erhobenen Gesundheits-
befragungvor.DerBerichtpräsentiertersatzweiseGesundheits-
indikatorenausanderenDatenquellen.
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2  Wirtschaftlicher und  sozio demografischer 
Kontext

2.1 Makroökonomischer Hintergrund

Zwischen 1991 und 2021 hat der materielle Lebensstandard 
der Bevölkerung, gemessen am Bruttoinlandprodukt (BIP) pro 
Kopf, um rund 28% zugenommen. Die Zahl der Beschäftigten in 
Vollzeitäquivalenten (VZÄ) stieg zwischen 1996 und 2023 von 
3,2 Millionen auf 4,2 Millionen. Die Einkommensungleichheiten 
haben sich zwischen 2000 und 2020 kaum verändert.

Mittlere Wachstumsrate von 0,8% pro Jahr

Das reale (also preisbereinigte) BIP pro Einwohner1 ist in den 
letzten30 Jahrenummehrals28%gestiegen,waseinermitt-
lerenWachstumsratevon0,8%proJahrentspricht.Die Entwick-
lung verlief aber nicht stetig (vgl. Grafiken G2.1.1a und G2.1.1b). 
LängerePhasendesWachstumshabensichmitkürzerenPhasen
desRückgangsabgewechselt.Als FolgederCovid-19-Pandemie
istimJahr 2020einähnlichstarkerRückgangwiewährendder
internationalenFinanzkrise 2009zuverzeichnen.In denFolge-
jahrenkonntenbeideRückgänge jedochwiederwettgemacht
werden.

Dienstleistungssektor steigert weiterhin seinen Anteil 
an der Bruttowertschöpfung

Die Analyse der drei Wirtschaftssektoren über die Zeit zeigt, 
wie unterschiedlich viel sie zur Bruttowertschöpfung (BWS) der 
Schweizer Volkswirtschaft beitragen und wie sich die Bedeutung 
dereinzelnenSektorenaufgrunddesStrukturwandelsverändert
(vgl. Grafik G2.1.2). Die  Schweizer Volkswirtschaft wird stark
durchdenDienstleistungssektor(3. Sektor)geprägt,derimbe-
obachtetenZeitraumzwischen1996und2021seinenAnteilan
derBWSvon69,9%auf74,0%gesteigerthat.In dergleichenZeit
verringertesichderAnteildes2. Sektors(Industrie-undBauge-
werbe)von28,9%auf25,3%.Absolutbetrachtetistauchdieser
gewachsen,jedochlangsameralsder3. Sektor.

DerPrimärsektor(Landwirtschaft)hatnurnocheinengerin-
genAnteilanderBWS,dersichvon1,3%imJahr 1996auf0,6%
verringert hat und seit Jahren auf diesem Niveau verharrt.

1 DieständigeWohnbevölkerung(vgl.Glossar)istdieGrundlagefürdieBerech-
nungendesBIPproEinwohner.

Der Dienstleistungssektor leistet den grössten Beitrag 
zum Anstieg der Beschäftigung in Vollzeitäquivalente VZÄ

ImZeitraum1. Quartal 1996bis1. Quartal 2023stiegdieZahl
der Beschäftigten VZÄ (siehe Glossar) von 3,2  Millionen auf
4,2 Millionen.DieserAnstieg(von100 Punktenim1. Quartal 1996
auf132 Punkteim1. Quartal 2023,vgl.Grafik G2.1.3)kamvor
allemdemtertiärenSektorzugute,währenddieBeschäftigung
imsekundärenSektorstagnierte.Im sekundärenSektorverlo-
rendieHolz-,Papier-undDruckindustrieunddieTextilindustrie
sowiederMaschinenbauammeistenBeschäftige,derweildie
Branchen im Bereich der Herstellung von elektronischen und 
Uhrenerzeugnissen, das Baugewerbe sowie die Pharmaindustrie 
überdurchschnittlichstarkzumAnstiegderBeschäftigunginVZÄ
beitrugen.Im tertiärenSektorgeneriertedasGesundheits-und
SozialwesendengrösstenBeschäftigungszuwachs,währendder
Detailhandel und die Branche Gastgewerbe/Beherbergung und 
GastronomiediegrösstenBeschäftigungseinbussen(jeweilsin
VZÄ)hinnehmenmussten.

Einkommensverteilung bleibt stabil

DieGini-Koeffizienten (vgl. Glossar) zeigen, dass die Einkom-
menvorstaatlichenTransfers(Primäräquivalenzeinkommen)in
der Gesamtbevölkerung deutlich ungleicher verteilt sind als die 
EinkommennachTransfers(verfügbareÄquivalenzeinkommen,
vgl.  Glossar). Dies verdeutlicht, dass die ungleiche Verteilung
deram(Arbeits-undKapital-)MarkterzieltenEinkommendurch
Sozial transfers reduziert werden.

Die Entwicklung der Gini-Koeffizienten von 2000 bis 2014
zeigt insgesamt betrachtet und unter Berücksichtigung der 
teilsbreitenVertrauensintervallekeinegrossenVeränderungen
(vgl. GrafikG2.1.4).Nur tendenziellistbeidenverfügbarenÄqui-
valenzeinkommenindenJahren 2003bis2007sowie2009bis
2013eineleichteZunahmederungleichheitzubeobachten.Auch
zwischen2015und2020sindkeinedeutlichenEntwicklungen
auszumachen. 

BeimPrimäräquivalenzeinkommensinddieTendenzenähn-
lich.
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Entwicklung der Gini-Koeffizienten, Gesamtbevölkerung G2.1.4
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Das Vertrauensintervall (95%) wird mit einem transparenten Bereich dargestellt.

Anmerkung: Berechnungen einschliesslich der negativen Einkommen, ohne fiktive Mieten.

Die Ergebnisse ab 2015 wurden mit dem revidierten Gewichtungsmodell neu berechnet. Dieses
erlaubt eine bessere Korrektur der Antwortausfälle, kann jedoch auf die Daten vor 2015 nicht
angewendet werden.

Quelle: BFS – Haushaltsbudgeterhebung (HABE), revidiertes Gewichtungsmodell 20 © BFS 2023

Beschäftigung in Vollzeitäquivalenten (saisonbereinigt)
in den Wirtschaftssektoren, 1. Quartal 1996 - 1. Quartal
2023 G2.1.3
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Quelle: BFS – Beschäftigungsstatistik (BESTA) © BFS 2023

Bruttowertschöpfung nach Wirtschaftssektoren, 1996
und 2021 G2.1.2
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Quelle: BFS – Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung (VGR) © BFS 2023

Reales BIP pro Kopf
Niveau, Index (1991=100) G2.1.1b
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Quelle: BFS – Wachstums- und Produktivitätsstatistik (WPS) © BFS 2023

Reales BIP pro Kopf
Jährliche Wachstumsrate in % G2.1.1a
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Quelle: BFS – Wachstums- und Produktivitätsstatistik (WPS) © BFS 2023
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8,5%derPersonenmiteinemAbschlussaufSekundarstufe I
sinderwerbslos,währenddiesnur für4,0%derPersonenmit
einemAbschlussaufSekundarstufe IIund3,2%derjenigenmit
einemTertiärabschlusszutrifft.

50- bis 64-Jährige von Langzeiterwerbslosigkeit gemäss ILO 
besonders betroffen

Im Jahr  2022waren nahezu vier von zehn Erwerbslosen ge-
mässILo(40,4%)seitmehralseinemJahrohneArbeit(Männer :
38,2%;Frauen:42,6%).Diesentspricht86 000 Personen.Lang-
zeiterwerbslosigkeitistbeiausländischenErwerbslosen(44,5%)
stärkerverbreitetalsbeischweizerischenErwerbslosen(36,8%).
Im unterschiedzurErwerbslosenquotefindetsichderhöchste
AnteilanLangzeiterwerbslosenunterden50-bis64-Jährigen
(57,2%;gegenüber39,1%beiden25-bis49-Jährigenund21,7%
beiden15-bis24-Jährigen).

Zwischen1996und2022isttrotzeinerhohenVolatilitätein
AnstiegderLangzeiterwerbslosigkeit(von25,6%auf40,4%)zu
beobachten.

Frauen häufiger von Unterbeschäftigung betroffen

Imvierten Quartal 2022gabesinderSchweiz228 000 unter-
beschäftigte,dasheisstTeilzeiterwerbstätige,diegernemehr
ErwerbsarbeitleistenmöchtenundinnerhalbkurzerZeitverfüg-
barwären.Diesentspricht4,6%derErwerbstätigen.

ErwerbstätigeFrauensinddeutlichhäufigerbetroffen:6,8%
vonihnensindunterbeschäftigt,verglichenmit2,6%derMänner.
Die unterbeschäftigungsquotebetrug4,2%beidenSchweizern
und5,5%beidenAusländern.ErwerbstätigemiteinerTertiäraus-
bildungsindmit4,1%wenigerhäufigunterbeschäftigt(Sekundar-
stufe I :5,1%,Sekundarstufe II :4,9%).

2.2  Arbeitsmarkt: Erwerbstätigkeit 
und  Erwerbslosigkeit

Die Zahl der Erwerbstätigen hat sich zwischen 1996 und 2022 
erhöht. Gestiegen ist vor allem die Erwerbsbeteiligung der 
Frauen.

Zunehmende Arbeitsmarktpartizipation der Frauen

Die Erwerbsbevölkerung der Schweiz (Erwerbstätige und Er-
werbslosegemässDefinitiondesInternationalenArbeitsamtes
(ILo),vgl.Glossar)stiegvon3,9 MillionenimJahr 1996auf4,9 Mil-
lionenimJahr 2022.Die ZahlderErwerbstätigenalleinerhöhte
sichimgleichenZeitraumum932 000 Personen(1996: 3,8 Mio.,
2022 :4,7 Mio.,vgl.Grafik G2.2.1).Die Arbeitsmarktpartizipation
der Frauen hat zugenommen: Der Anteil der erwerbstätigen
Frauenab15 Jahrenstiegvon54,6%imJahr 1996auf59,2%im
Jahr 2022an(vgl.Grafik G2.2.2).Demgegenüberverringertesich
dieserAnteilbeidenMännernimgleichenZeitraumvon76,1%
(1996) auf 69,5% (2022).Während bei den Frauen 1996 eine
relativbedeutendeDifferenznachNationalitätzuverzeichnen
war,habensichdieErwerbstätigenquotenderSchweizerinnen
(Anstiegvon53,0%imJahr 1996auf58,3%imJahr 2022)und
derAusländerinnen(Rückgangvon62,8%auf61,9%imgleichen
Zeitraum) seither weitgehend angeglichen. Der  Anteil der er-
werbstätigenSchweizerMännersankzwischen1996und2022
von74,9%auf67,5%,jenerderausländischenMännervon80,7%
auf75,1%.

Anstieg der Erwerbslosigkeit gemäss ILO

DieErwerbslosenquotegemässILoistinderSchweizzwischen
1996und2022von3,7%auf4,3%gestiegen(vgl.Grafik G2.2.3).
BesondersausgeprägtwarderAnstiegzwischen2001und2003
(von2,5%auf4,1%)undzwischen2008und2010(von3,4%auf
4,8%).Zwischen2013und2018istdieQuotetrotzdesallgemein
günstigen wirtschaftlichen Umfeldes stabil geblieben und bewegt 
sichzwischen4,7%und4,9%.NacheinemRückgangzwischen
2018und2019(von4,7%auf4,4%)stiegdieErwerbslosenquote
zwischen2019und2021aufgrundderPandemiewiederan(von
4,4%auf5,1%).Im Jahr 2022erholtesichdieErwerbslosenquote
auf4,3%.Zwischen1996und2022erhöhtesichdieErwerbs-
losenquoteder15-bis24-Jährigen(+2,8 Prozentpunkte)undjene
derPersonenohnenachobligatorischeAusbildung(+2,3 Prozent-
punkte,vgl.Grafik G2.2.4)überdurchschnittlichstark.

Frauen waren 2022 weiterhin etwas stärker von Erwerbs-
losigkeitbetroffenalsMänner(4,6%bzw.4,1%).Auchausländische
Arbeitskräftesindhäufigererwerbslos(7,2%)alsschweizerische
Arbeitskräfte(3,2%).unterdeneuropäischenStaatsangehörigen
weisendiePersonenausost-undSüdosteuropamit8,4%die
höchsteErwerbslosenquoteauf.Die Erwerbslosigkeitistbeiden
15-bis24-Jährigenmit7,5%wenigüberraschendamhöchsten,
verglichenmit4,1%beiden25-bis49-Jährigenund3,7%beiden
50-bis64-Jährigen.

Auswirkungen der Covid-19-Pandemie
IndenJahren 2020und2021zeigtensichdieAuswirkun-
genderCovid-19-PandemieaufdenArbeitsmarktineinem
AnstiegderErwerbslosen (+9,9%imJahr 2020und+5,9%
imJahr 2021imVergleichzumVorjahr)undeinemdamit
einhergehenden leichten Rückgang der Erwerbstätigen
(–0,2%imJahr 2020und–0,3%imJahr 2021).Zwischen
2021und2022verbessertesichdieSituationwieder :die
AnzahlderErwerbslosensankum15,8%unddieAnzahlder
Erwerbstätigenstiegum0,6%.
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Erwerbstätigenquote nach Geschlecht, 1996–2022
Ständige Wohnbevölkerung ab 15 Jahren G2.2.2
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Quelle: BFS – Schweizerische Arbeitskräfteerhebung (SAKE) © BFS 2023

Erwerbstätige nach soziodemografischen Merkmalen,
1996 und 2022
Ständige Wohnbevölkerung ab 15 Jahren G2.2.1

In Tausend

Total
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Quelle: BFS – Schweizerische Arbeitskräfteerhebung (SAKE) © BFS 2023

Erwerbslosenquote gemäss ILO nach Geschlecht,
Bruttowerte
Jahresdurchschnittswerte (1991–2009: Werte des 2. Quartals)
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Quelle: BFS – Schweizerische Arbeitskräfteerhebung (SAKE) © BFS 2023

G2.2.3

Erwerblosenquote gemäss ILO nach
soziodemografischen Merkmalen, 1996 und 2022
Ständige Wohnbevölkerung ab 15 Jahren G2.2.4
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Quelle: BFS – Schweizerische Arbeitskräfteerhebung (SAKE) © BFS 2023
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2.3  Arbeitsmarkt: Niveau und Entwicklung  
der Löhne

Im Jahr 2020 betrug der monatliche Bruttomedianlohn 
6665 Franken. Frauen, ausländische Erwerbstätige und Teil-
zeitbeschäftigte mit einem Pensum unter 75% verdienten 
weniger.2

Bruttomedianlohn 6665 Franken

Im Jahr  2020 betrug der monatliche Bruttomedianlohn
6665 Franken(vgl.Grafik G2.3.1).DeutlichüberdemMedianlohn
lagen die Löhne in Wirtschaftszweigen mit hoher Wertschöpfung 
wie«Informationstechnologie»(9206 Franken),«unternehmens-
beratungund-verwaltung»(9896 Franken),«Pharmaindustrie»
(10 040 Franken)und«Finanzdienstleistungen»(10 211 Franken).

Stundenlöhne bei Teilzeitpensen tiefer als bei Vollzeitpensen

Gesamtwirtschaftlich betrachtet variierten im Jahr  2020 die
Stundenlöhne jenachdem,obVollzeit oderTeilzeit gearbeitet
wurde. Die  Entlöhnung von Teilzeitbeschäftigten mit einem
Beschäftigungsgrad von weniger als 75% war systematisch
niedrigeralsdiejenigevonVollzeitbeschäftigten.DieseLohnun-
terschiedesindinderRegelumsogrösser,jehöherdiehierarchi-
scheFunktionundjeniedrigerdasArbeitspensumist.Dagegen
waren die Unterschiede in Bezug auf den Stundenlohn zwischen 
Vollzeit-undTeilzeitbeschäftigtenmiteinemPensumvonmehr
als75%geringer.

Frauen verdienen weniger als Männer

Im Jahr  2020 betrug der monatliche Bruttomedianlohn der
FrauenüberdiegesamteWirtschafthinweg6211 Frankenund
jenerderMänner6963 Franken(vgl.Grafik G2.3.1).Die Lohn-
differenzhatsichseit2016von12,0%auf10,8%imJahr 2020
verringert.In derPrivatwirtschaftbetrugdieLohndifferenz2020
13,8%,verglichenmit14,6%imJahr 2016.Im öffentlichenSek-
tor lagsie2020bei10,5%verglichenmit12,5%imJahr 2016.
Diese geschlechterspezifischen Lohnunterschiede lassen sich 
teilweise durch strukturelle Besonderheiten und unterschiedliche 
Tätigkeiten erklären (insbesondereVerantwortungsniveauam
Arbeitsplatz oder Wirtschaftszweig).

2 Die Zahlen in diesem Kapitel stammen aus der Schweizerischen Lohnstruktur-
erhebung(LSE)undderStatistikderLohnentwicklung(SLI)(vgl.Datenquellen).

Höhere Löhne für ausländische Arbeitnehmende mit Stellen 
mit hohem Verantwortungsniveau

Über die gesamte Wirtschaft betrachtet erhielten schweizerische 
Erwerbstätige2020imSchnittmehrLohnalsausländischeEr-
werbstätige, nämlich 6988 Franken gegenüber 6029 Franken
(vgl.Grafik G2.3.2).DieseLohndifferenzzugunstenderschwei-
zerischenArbeitskräftebestehtgegenüberdenausländischen
Erwerbstätigen insgesamt,ungeachtetdesAufenthaltsstatus.
Bei BetrachtungderStellenmithohemVerantwortungsniveau
zeigtsich jedoch,dassausländischeArbeitnehmendehöhere
LöhneerhieltenalsschweizerischeArbeitnehmende.So erhielten
GrenzgängerinnenundGrenzgängerinStellenmithohemVerant-
wortungsniveau10 692 FrankenundPersonenmitAufenthalts-
bewilligung12 268 Franken,verglichenmit10 346 Frankenfür
schweizerischeStaatsangehörige.umgekehrtlagdieEntlöhnung
der schweizerischen Erwerbstätigen ohne Kaderfunktion mit
6345 FrankenüberderjenigenderausländischenErwerbstätigen,
diefürGrenzgänger5773 FrankenundfürPersonenmitAufent-
haltsbewilligung5287 Frankenbetrug.

Sinkende Kaufkraft der Löhne im Jahr 2021

Im letzten Jahrzehnt des 20.  Jahrhunderts stiegen die Real-
löhneimDurchschnittjährlichum0,2%an(vgl.Grafik G2.3.3).
Im Jahr 2000verzeichnetedieSchweizerWirtschaftmitdem
höchstenBIP-WachstumseitzehnJahren(+3,4%)undeinemAn-
stiegderNominallöhneum1,3%einendeutlichenAufschwung.
AufgrundeinerTeuerungvon+1,6%gingendieReallöhnezuBe-
ginndesneuenJahrtausendsjedochum0,3%zurück.

Inden2000er-JahrennahmendieReallöhnedurchschnittlich
um0,6%proJahrzu.Das Jahr 2009zogdiesenDurchschnitt
nach oben, da es aufgrund einer Zunahme der Nominallöhne 
um2,1%kombiniertmiteinernegativenInflationvon–0,5%ein
aussergewöhnlichesReallohnwachstumvon+2,6%verbuchte.

Seit2010lagdiejährlicheEntwicklungderNominallöhnezwar
nieüber+1,0%,daaberdieTeuerungbis2016sehrtiefodersogar
negativausfiel,nahmendieReallöhnejedesJahrzu.2017und
2018führtedieimVergleichzudenVorjahrenwiederstärkere
Teuerung zusammen mit einer Nominallohnerhöhung zu einem 
leichtenReallohnrückgang.In dergesamtenZeitspannevon2010
bis2019stiegendieReallöhneimDurchschnittjährlichum0,7%.

2020resultierteausderTeuerungvon–0,7%zusammenmit
einemNominallohnanstiegvon0,8%einepositiveLohnentwick-
lungvon1,5%.InfolgederAuswirkungenderCovid-19-Pandemie
nahmendieNominallöhneimJahr 2021um0,2%ab.Im selben
Jahr verringerte sich die Kaufkraft der Löhne infolge der Teue-
rungvon+0,6%zumzehntenMalseit1990(–0,8%).
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Monatlicher Bruttolohn, Schweizer/-innen und
Ausländer/-innen nach beruflicher Stellung, 2020
Zentralwert (Median), in Franken – Privater und öffentlicher Sektor zusammen G2.3.2

Total

oberstes, oberes und mittleres
Kader1

ohne Kaderfunktion

Schweizer/-innen Kurzaufenthalter/-innen (Kat. L) Aufenthalter/-innen (Kat.
B) Niedergelassene (Kat. C) Grenzgänger/-innen (Kat. G)
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12 268
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6 345
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5 287
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5 773

1 Kurzaufenthalter/innen (Kat. L): Variationskoeffizient grösser als 5% (Zahlenwert statistisch
unsicher)

Quelle: BFS – Schweizerische Lohnstrukturerhebung (LSE) © BFS 2023

Monatlicher Bruttolohn nach beruflicher Stellung und
Geschlecht, 2020
Zentralwert (Median), in Franken, Privater und öffentlicher Sektor zusammen G2.3.1

Total

Oberstes, oberes und mittleres
Kader

Unteres Kade

Unterstes Kade

Ohne Kaderfunktion

Total Frauen Männer
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6 844
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5 787

6 214

Quelle: BFS – Schweizerische Lohnstrukturerhebung (LSE) © BFS 2023

Entwicklung der Nominallöhne, der Konsumentenpreise
und der Reallöhne, 1993–2022 G2.3.3

Veränderung gegenüber dem Vorjahr
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Quelle: BFS – Schweizerischer Lohnindex (SLI) © BFS 2023
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2.4 Arbeitsmarkt: Tieflöhne

Im Jahr 2020 arbeiteten Frauen, Personen ohne abgeschlos-
sene Berufsbildung und ausländische Arbeitskräfte häufiger 
in Tieflohnstellen. Ein Drittel der Tieflohnstellen konzentriert 
sich auf das Gastgewerbe, den Detailhandel und die Gebäude-
betreuung/den Garten- und Landschaftsbau.

Frauen in Tieflohnstellen übervertreten

Im Jahr  2020 gab es in der SchweizerWirtschaft insgesamt
359 200 Tieflohnstellen.Das sindStellen,beidenenderaufder
Basis einesVollzeitpensums von 40 Wochenstunden berech-
neteBruttolohnwenigerals4443 FrankenproMonatbeträgt
(vgl.  Glossar). Es  waren insgesamt rund 491 900  Personen
in solchen Stellen tätig, was 12,0% aller Arbeitnehmenden
entspricht. Gemessen am gesamten Arbeitsplatzangebot der 
unternehmenbeläuftsichderAnteilanTieflohnstellenauf10,5%.
Der Prozentsatzistallerdingsstarkgeschlechtsabhängig :Sosind
8,2%dermännlichenAngestellten(179 400 Männer)inTieflohn-
stellentätig,währendderAnteilbeidenFrauen16,3%beträgt
(312 500 Frauen).

Tiefe Löhne im Gastgewerbe, im Detailhandel und in der 
Gebäudebetreuung, dem Garten- und Landschaftsbau

Fast ein Drittel der Tieflohnstellen verteilt sich auf die drei folgen-
denWirtschaftszweige:«Detailhandel»mit48 900 Stellenbzw.
66 400  Arbeitnehmenden, «Gastronomie» mit 42 100  Stellen
bzw. 59 500  Arbeitnehmenden und «Gebäudebetreuung, Gar-
ten-undLandschaftsbau»mit25 200 Stellenbzw.52 300 Arbeit-
nehmenden.Auf diesedreiWirtschaftszweigeentfallen13,6%,
11,7%bzw.7,0%allerTieflohnstelleninderWirtschaft.Bezogen
aufdieGesamtzahlderArbeitsplätzeinnerhalbdesWirtschafts-
zweigs liegen die Tieflohnanteile in diesen Branchen weit über 
dem gesamtschweizerischen Durchschnitt von 10,5%: 22,5%
im Detailhandel, 47,8% in der Gastronomie und 31,9% in der
Gebäudebetreuung und dem Garten- und Landschaftsbau.
Den mit56,6%höchstenAnteil anTieflohnstellenverzeichnet
die Branche «Sonstige persönliche Dienstleistungen», zu denen 
FrisörgeschäfteoderdiechemischeReinigunggehören(vgl. Gra-
fik G2.4.1).

Einfluss des Bildungsniveaus

FastdreiViertelderBeschäftigten inTieflohnstellenverfügen
überkeineabgeschlosseneBerufsausbildung(176 000 Beschäf-
tigte)oderübereineabgeschlosseneBerufslehre(EFZ,181 600).
Während der Tieflohnanteil bei den Beschäftigten mit abge-
schlossener Berufslehre auf 10,6% geschätztwird und damit
unterdemSchweizerDurchschnittvon12,0%liegt, istderAn-
teilunterdenBeschäftigtenohneBerufsausbildungmit34,7%
deutlichhöher (vgl.Grafik G2.4.2).Überdurchschnittlichhoch
warendieTieflohnanteileauchbeidenBeschäftigtenmiteiner
unternehmensinternenAusbildung(24,3%)unddenjenigenmit
einemMaturitätszeugnis (17,2%).unterdurchschnittlichwaren
dieTieflohnanteilebeidenBeschäftigtenmitLehrerpatent(4,6%)
undjenenmiteinemAbschlussaufTertiärstufe,wie«universitäre
Hochschule(3,7%),«höhereBerufsbildung,höhereFachschule»
(2,8%)sowie«FachhochschuleoderpädagogischeHochschule»,
womit2,4%dertiefsteAnteilfestgestelltwurde.

Ausländische Beschäftigte überproportional vertreten

ImJahr 2020entfielüberdieHälftederTieflohnstellen(56,1%)
aufausländischeArbeitskräfte(256 300),obwohldiesenurein
Drittel(34,1%)derGesamtheitallerBeschäftigteninderSchweiz
ausmachen.DieandereHälftederTieflohnstellenverteiltesich
auf235 600 SchweizerinnenundSchweizer.DamitistderTief-
lohnanteilbeidenArbeitnehmendenmitSchweizerPass(8,5%)
wenigeralshalbsohochwiebeidenausländischenArbeitneh-
menden(19,3%)(vgl.Grafik G2.4.3).Allerdingsvariiertindieser
KategoriederAnteilanPersonenmiteinerTieflohnstellejenach
ArtderAufenthaltsbewilligungerheblich:Siebeträgt17,6%für
PersonenmitGrenzgängerbewilligung,16,0%fürPersonenmit
Niederlassungsbewilligung,25,0%fürPersonenmitAufenthalts-
bewilligungund31,9%fürPersonenmitKurzaufenthaltsbewilli-
gung.
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Anteil Arbeitnehmende mit Tieflöhnen, Schweizer/innen
und Ausländer/innen, 2020

Gesamtwirtschaft

Schweizer/innen

Ausländer/innen

Kurzaufenthalter/innen (Kat.L)

Aufenthalter/innen (Kat.B)

Niedergelassene (Kat.C)

Grenzgänger/innen (Kat.G)

andere

0% 10% 20% 30% 40% 50%

8,5%

19,3%

31,9%

25%

16%

17,6%

46,3%

Datenstand: 23.08.2022

Quelle: BFS – Schweizerische Lohnstrukturerhebung (LSE) © BFS 2023

G2.4.3

Anteil Arbeitnehmende mit Tieflöhnen nach Ausbildung,
2020 G2.4.2

Gesamtwirtschaft

Fachhochschule (FH),
pädagogische Hochschule (PH)

höhere Berufsausbildung,
Fachschule

universitäre Hochschule (UNI, ETH)

Lehrerpatent

abgeschlossene Berufsausbildung

Matura

Unternehmensinterne Ausbildung
ohne abgeschlossene

Berufsausbildung

0% 10% 20% 30% 40%

2,4%

2,8%

3,7%

4,6%

10,6%

17,2%

24,3%

34,7%

Datenstand: 23.08.2022

Quelle: BFS – Schweizerische Lohnstrukturerhebung (LSE) © BFS 2023

Wirtschaftszweige mit einem Anteil Tieflohnstellen
höher als der Schweizer Durchschnitt, 2020
Privater und öffentlicher Sektor zusammen, in % G2.4.1

TOTAL (Sektoren 2 und 3)

Sektor 2 Produktion

Herstellung von Bekleidung
Herst. v. Leder, Lederwaren und

Schuhen
Herstellung v. Nahrungs- u.

Futtermitteln
Herstellung von Textilien

Herst. von Gummi- und
Kunststoffwaren

Herstellung von sonstigen Waren

Metallerzeugung und -bearbeitung

Sektor 3 Dienstleistungen
sonst. persönliche

Dienstleistungen
Gastronomie

Beherbergung
Gebäudebetreuung; Garten- u.

Landschaftsbau
Luftfahrt

Detailhandel

Veterinärwesen

Sport und Erholung

Spiel-, Wett- und Lotteriewesen

Reparatur von Gebrauchsgütern
Vermittlung u. Überlassung v.

Arbeitskräften
Audiovisuelle Medien

Wirtschaftliche Dienstl. für
Unternehmen

Schifffahrt
Wach- und Sicherheitsdienste,

Detekteien
Lagerei, Dienstleistungen für den

Verkehr
Handel, Instandhaltung u. Rep. v.

Motorfahrz.
Werbung und Marktforschung

0% 20% 40% 60%

10,5%

51,8%

31,4%

27%

25,6%

14%

13,7%

11,6%

56,6%

47,8%

46,8%

31,9%

23,9%

22,5%

20,8%

19,1%

19%

17,4%

17%

16,9%

16,8%

16,3%

13,7%

13,1%

13,1%

12,2%

Quelle: BFS – Schweizerische Lohnstrukturerhebung (LSE) © BFS 2023
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Die ausländische Bevölkerung lässt sich dauerhaft nieder

DieZusammensetzungderausländischenBevölkerungistdas
Ergebnis verschiedener Wanderungsbewegungen, aber auch
der Möglichkeit, sich dauerhaft in der Aufnahmegesellschaft
niederzulassen.Der GeburtsortunddieAnwesenheitsdauerin
der Schweiz sindwichtig für dieMessung der Sesshaftigkeit
derständigenausländischenWohnbevölkerung.SeitEndeder
1990er-Jahre ist der Wanderungssaldo der Hauptfaktor des
BevölkerungswachstumsinderSchweiz.Derzeitsind30,6%der
PersonenmitständigemWohnsitzinderSchweizimAuslandge-
boren. Davon sind ein Drittel Schweizerinnen und Schweizer, die 
übrigenzweiDrittelsindausländischeStaatsangehörige.47,5%
derimAuslandgeborenenAusländerinnenundAusländerleben
seitüberzehnJahreninderSchweiz,unddieMehrheitvonihnen
besitzteinezeitlichunbeschränkteNiederlassungsbewilligung
(90,0%).Die ausländischeBevölkerungumfasstauchPersonen,
dieinderSchweizgeborenwurden(19,3%).Diesegehörensomit
zurzweitenodereinerhöherenAusländergeneration.
  

Auswirkungen der Covid-19-Pandemie 
In den Jahren  2020 und 2021 gingen die Ein- und Aus-
wanderungenderausländischenBevölkerungimVergleich
zu 2019 zurück. Der  Rückgang der Auswanderungen
fiel übrigens stärker aus als der der Einwanderungen.
Der Wanderungssaldostiegalsoan,wasdazubeitrug,dass
dieseBevölkerungamEndedesJahreszunahm(+1,6%im
Jahr 2020und+1,5%imJahr 2021).

2.5 Bevölkerung

Die Bevölkerungszahl nimmt weiter zu. Hauptfaktor des Bevöl-
kerungswachstums ist seit Ende der 1990er- Jahre die Zuwan-
derung. Sie beeinflusst unter anderem den Altersaufbau der 
Bevölkerung und trägt zu deren Verjüngung bei.

Jüngere ausländische Bevölkerung bremst 
die  demografische Alterung

DieBevölkerungderSchweiz istseit1996um19,8%aufüber
8,7 MillionenPersonenEnde2021gestiegen.Ein Vierteldavon
sindausländischeStaatsangehörige.Vonletzterensind82,7%
Personen mit europäischen Staatsangehörigkeiten, haupt-
sächlichvonMitgliedstaatenderEuropäischenunion(vgl.Gra-
fik G2.5.1).PersonenausdemaussereuropäischenRaumstellen
lediglich17,3%derausländischenBevölkerung.

DerAltersaufbauderBevölkerungverändertsichunterdem
EinflussderGeburtenhäufigkeit,desWanderungssaldosundder
steigendenLebenserwartung.Die ZahlderälterenMenschenin
derSchweiznimmtzu.In dieseralterndenGesellschaftsinddie
SchweizerinnenundSchweizerälteralsdieAusländerinnenund
Ausländer.WährendbeiderschweizerischenWohnbevölkerung
der Anteil der Personen ab 65  Jahren höher ist als jener der
KinderundJugendlichen(0–19 Jahre),istinderausländischen
BevölkerungdasGegenteilderFall :SeniorinnenundSenioren
sindfastzweimalwenigerzahlreichalsjungeMenschen.

DieVeränderungdesAltersaufbausbeeinflusstdieJugend-
undAltersquotienten, die die Anzahl der noch nicht erwerbs-
fähigen jungen (0–19  Jahre) bzw. der  nicht mehr erwerbs-
fähigenaltenMenschen(65 Jahreundälter)imVerhältniszur
Bevölkerung im erwerbsfähigenAlter (20–64  Jahre)messen.
Der Jugendquotientnimmtab:1996kamenbeiderSchweizer
Bevölkerungnoch37 JugendlicheundbeiderausländischenBe-
völkerung39 Jugendlicheauf100 Personenimerwerbsfähigen
Alter(vgl.Grafik G2.5.2).Im Jahr 2021betrugderJugendquotient
nurmehr35bzw.28.Der Altersquotientsteigt,wobeierhebli-
che Unterschiede zwischen den beiden Bevölkerungsgruppen 
zuerkennensind.1996kamenbeiderSchweizerBevölkerung
29  Seniorinnen und Senioren auf 100  Personen im erwerbs-
fähigenAlter,während es bei der ausländischenBevölkerung
nursiebenwaren. Im Jahr 2021betrugendieseWerte40bei
denschweizerischenStaatsangehörigenund11beidenauslän-
dischenPersonen.Der RückgangdesJugendquotientenundder
AnstiegdesAltersquotientenzeigen,dassmehrPersonenaus
derGruppedererwerbsfähigenBevölkerungausscheidenalsin
diese eintreten.

Quelle:  BFS – Statistik der Bevölkerung und der Haushalte (STATPOP) © BFS  2023

Staatsangehörigkeit der in der Schweiz lebenden ständigen ausländischen Wohnbevölkerung nach Kontinent1, 2021 G 2.5.1

1 ohne Staatenlose und Personen, 
 deren Staatsangehörigkeit unbekannt ist (0,1%)

Europa
82,7%

5,2%
Afrika

Nordamerika
1,2%

2,6%
Süd- und Zentralamerika, 

Karibik

Asien
8,0%

0,2%
Ozeanien

Auswirkungen der Covid-19-Pandemie
IndenPandemiejahren2020und2021stiegdieZahlder
Todesfälle bei den Personen über 64  Jahren besonders
starkan.DieserAnstieghattejedochnurgeringeoderkeine
AuswirkungenaufdenAltersquotienten.In derschweizeri-
schenBevölkerungstabilisierteersichimJahr 2020,bevor
er2021wiederanstieg.In derausländischenBevölkerung
bliebderAltersquotienthingegenstabil.
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2.5 Bevölkerung

Die Bevölkerungszahl nimmt weiter zu. Hauptfaktor des Bevöl-
kerungswachstums ist seit Ende der 1990er- Jahre die Zuwan-
derung. Sie beeinflusst unter anderem den Altersaufbau der 
Bevölkerung und trägt zu deren Verjüngung bei.

Jüngere ausländische Bevölkerung bremst 
die  demografische Alterung

DieBevölkerungderSchweiz istseit1996um19,8%aufüber
8,7 MillionenPersonenEnde2021gestiegen.Ein Vierteldavon
sindausländischeStaatsangehörige.Vonletzterensind82,7%
Personen mit europäischen Staatsangehörigkeiten, haupt-
sächlichvonMitgliedstaatenderEuropäischenunion(vgl.Gra-
fik G2.5.1).PersonenausdemaussereuropäischenRaumstellen
lediglich17,3%derausländischenBevölkerung.

DerAltersaufbauderBevölkerungverändertsichunterdem
EinflussderGeburtenhäufigkeit,desWanderungssaldosundder
steigendenLebenserwartung.Die ZahlderälterenMenschenin
derSchweiznimmtzu.In dieseralterndenGesellschaftsinddie
SchweizerinnenundSchweizerälteralsdieAusländerinnenund
Ausländer.WährendbeiderschweizerischenWohnbevölkerung
der Anteil der Personen ab 65  Jahren höher ist als jener der
KinderundJugendlichen(0–19 Jahre),istinderausländischen
BevölkerungdasGegenteilderFall :SeniorinnenundSenioren
sindfastzweimalwenigerzahlreichalsjungeMenschen.

DieVeränderungdesAltersaufbausbeeinflusstdieJugend-
undAltersquotienten, die die Anzahl der noch nicht erwerbs-
fähigen jungen (0–19  Jahre) bzw. der  nicht mehr erwerbs-
fähigenaltenMenschen(65 Jahreundälter)imVerhältniszur
Bevölkerung im erwerbsfähigenAlter (20–64  Jahre)messen.
Der Jugendquotientnimmtab:1996kamenbeiderSchweizer
Bevölkerungnoch37 JugendlicheundbeiderausländischenBe-
völkerung39 Jugendlicheauf100 Personenimerwerbsfähigen
Alter(vgl.Grafik G2.5.2).Im Jahr 2021betrugderJugendquotient
nurmehr35bzw.28.Der Altersquotientsteigt,wobeierhebli-
che Unterschiede zwischen den beiden Bevölkerungsgruppen 
zuerkennensind.1996kamenbeiderSchweizerBevölkerung
29  Seniorinnen und Senioren auf 100  Personen im erwerbs-
fähigenAlter,während es bei der ausländischenBevölkerung
nursiebenwaren. Im Jahr 2021betrugendieseWerte40bei
denschweizerischenStaatsangehörigenund11beidenauslän-
dischenPersonen.Der RückgangdesJugendquotientenundder
AnstiegdesAltersquotientenzeigen,dassmehrPersonenaus
derGruppedererwerbsfähigenBevölkerungausscheidenalsin
diese eintreten.

Quelle:  BFS – Statistik der Bevölkerung und der Haushalte (STATPOP) © BFS  2023

Staatsangehörigkeit der in der Schweiz lebenden ständigen ausländischen Wohnbevölkerung nach Kontinent1, 2021 G 2.5.1

1 ohne Staatenlose und Personen, 
 deren Staatsangehörigkeit unbekannt ist (0,1%)
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Auswirkungen der Covid-19-Pandemie
IndenPandemiejahren2020und2021stiegdieZahlder
Todesfälle bei den Personen über 64  Jahren besonders
starkan.DieserAnstieghattejedochnurgeringeoderkeine
AuswirkungenaufdenAltersquotienten.In derschweizeri-
schenBevölkerungstabilisierteersichimJahr 2020,bevor
er2021wiederanstieg.In derausländischenBevölkerung
bliebderAltersquotienthingegenstabil.

Jugend- und Altersquotient nach
Staatsangehörigkeitskategorie, 1996–2021
Anzahl Jugendliche oder ältere Personen je 100 Personen im erwerbsfähigen
Alter G2.5.2
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Quellen: BFS – Statistik des jährlichen Bevölkerungsstandes (ESPOP),
Statistik der Bevölkerung und Haushalte (STATPOP)

© BFS 2023
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2.6 Familien

Seit 1990 steigt die Zahl der Einpersonenhaushalte, der Paar-
haushalte ohne Kinder und der Einelternhaushalte kontinuier-
lich an. Die Zahl der Eheschliessungen und Scheidungen ist in 
den letzten Jahren relativ stabil geblieben. Männer und Frauen 
werden immer später Eltern.

Die Zahl der Einelternhaushalte nimmt zu, diese machen 
aber immer noch einen kleinen Anteil der Haushalte aus

Seit19903istdieZahlderEinpersonenhaushalteum56%und
dieZahlderPaarhaushalteohneKinderum40%gestiegen(vgl.
Grafik G2.6.1).Die ZahlderEinelternhaushaltemitKindernunter
25 Jahrenhatsogarummehrals70%zugenommen.Im gleichen
Zeitraum hat sich die Zahl der Paarhaushalte mit Kindern unter 
25 Jahrennurgeringfügigverändert(+10%).

Ende2021gabesinderSchweizrund3,9 MillionenPrivat-
haushalte.MehralseinDritteldieserHaushalte(36,9%)warenEin-
personenhaushalte,gefolgtvonPaarenohneKinder(27,1%)und
PaarenmitKindernunter25Jahren(24,0%,vgl.Grafik G2.6.2).
Von denPaarenmitKindernunter25 Jahrenleben6,7%verhei-
ratet oder nicht verheiratet als Patchworkfamilie zusammen und 
0,1%sindgleichgeschlechtlichePaare. Einelternhaushaltemit
Kindernunter25 Jahrenmachen4,7%derHaushalteaus.17,5%
dieserEinelternhaushaltesindVätermitKindern.

Heiraten und Scheidungen relativ stabil

DieZahlderEheschliessungenistseitAnfangder2000er-Jahre
relativstabilundliegtimDurchschnittbei40 000proJahroder
fünfEheschliessungenpro1000 Einwohner.Zudemwerdenpro
Jahrrund750 Partnerschafteneingetragenund180wiederauf-
gelöst.

DieZahlderScheidungenwarzwischen1996und2011star-
ken jährlichen Schwankungen unterworfen, die grösstenteils
auf Gesetzesänderungen zurückzuführen sind. Heute gibt es
durchschnittlich17 000 ScheidungenproJahr,diesentspricht
zweiScheidungenje1000 EinwohnerinnenundEinwohner.Nach
neuestenSchätzungenendenvierzigProzentderEhenmiteiner
Scheidung. 

Ende 2021 waren 45,4% der Schweizer Wohnbevölkerung
ledig,41,0%verheiratet,8,8%geschieden,4,6%verwitwetund
0,2%lebtenineinereingetragenenPartnerschaft.

3 VorderEinführungderStrukturerhebungwurdendieDatenallezehnJahre
erhoben,deshalbwerdenhierdieDatenab1990herangezogen.

Auswirkungen der Covid-19-Pandemie
DieMassnahmenzurEindämmungderCovid-19-Pandemie
undinsbesonderedieEinschränkungvonVersammlungen
wirktensichaufdieZahlderEheschliessungenaus:2020
wurden35 200 Ehengeschlossen,waseinemRückgang
von9,8%gegenüber2019entsprach.
 Ebenfalls eine Abnahme gab es bei den ausgespro-
chenenScheidungen:Diesegingen2020gegenüberdem
Vorjahrum4,0%auf16 200zurück.Die Zahlderzwischen
März undMai 2020 ausgesprochenen Scheidungen lag
deutlichunterdenentsprechendenMonatenderanderen
Jahre, was auf den Lockdown und auf die Gerichtsferien 
zurückzuführen ist.

Immer mehr ältere Mütter und nicht eheliche Geburten

Die durchschnittliche Anzahl Kinder pro Frau bewegt sich 
seit1996zwischen1,38und1,55(1,52imJahr 2021,vgl.Gra-
fik G2.6.3).AusländerinnenbringenimSchnittmehrKinderzur
WeltalsSchweizerinnen:1,78 KinderjeFrauimJahr 2021vergli-
chen mit 1,42 für die Schweizerinnen.

DerAnteildernichtehelichenGeburtenistseitMitteder90er-
Jahre deutlich gestiegen. Knapp drei von zehn Neugeborenen in 
derSchweizhabennichtverheirateteEltern.DiesistimVergleich
zudenübrigenwesteuropäischenLänderneinklartiefererWert
(vgl.Grafik G2.6.4).

EinweitererwichtigerTrendistdieErhöhungdes Durchschnitts-
altersderElternbeiderGeburtihrerKinder.Das durchschnitt-
licheAlterderMütterbeiderGeburt4istvon29,5 Jahren 1996
auf32,3 JahreimJahr 2021gestiegen.Das durchschnittliche
Alter zum Zeitpunkt der Geburt des ersten Kindes hat sich von 
28,2 Jahren 1996auf31,2 JahreimJahr 2021erhöht.Infolge-
dessen geht der Anteil der Frauen, die bei der Geburt ihres ersten 
Kindesunter30 Jahrealtwaren,überdieGenerationenhinweg
stetigzurück(vgl.Grafik G2.6.5).Das GleichegiltfürdieMänner.
Der AnteilFrauenundMänner,dievordem30.LebensjahrEltern
wurden,istbeidenPersonenmiteinerAusbildungaufTertiär-
stufe besonders niedrig.

4 DurchschnittswertbezogenaufalleGeburten–alsounabhängigdavon,obes
das erste oder ein weiteres Kind ist.
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G2.6.5

© BFS 2023Quelle: BFS — Erhebung zu Familien und Generationen (EFG)

Frauen und Männer, die bis zum 30. Lebensjahr 
ein Kind bekommen haben
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Durchschnittliche Kinderzahl je Frau nach Nationalität,
1996–2021 G2.6.3
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© BFS 2023

Privathaushalte nach Haushaltstyp, 2021
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G2.6.2Häufigste Haushaltstypen, 1970–2021
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LEBENSBEDINGuNGENDERBEVöLKERuNG

3 LebensbedingungenderBevölkerung

3.1  Finanzielle Situation der Haushalte: 
 Einkommen

Erwerbstätigkeit bleibt Hauptquelle der Haushaltseinkommen. 
Trotz einer Stagnation der verfügbaren Einkommen seit 2015 
ist über ein Drittel der Bevölkerung sehr zufrieden mit der 
 eigenen finanziellen Situation. Am höchsten ist dieser Anteil 
bei den Einkommensstärksten und über 65-Jährigen.

Stagnation der verfügbaren Einkommen

Im Jahr  2020 beträgt das mediane verfügbare monatliche
Äquivalenzeinkommen(vgl.Glossar)4048 Franken,d. h.bei der
Hälfteder inderSchweizwohnhaftenPersonen liegtdasEin-
kommenüber,beideranderenHälfteunterdiesemWert.Es hat
zwischen 2000 und 2014 um 16% zugenommen. Nach einer
deutlichenZunahmevon2008bis2013stagniertdasmediane
verfügbareÄquivalenzeinkommenzwischen2015und2020(vgl.
Grafik G3.1.1).

DasmedianePrimäräquivalenzeinkommen(vgl.Glossar)liegt
2020bei4680 Frankenundistzwischen2000und2014um20%
gestiegen. Auch dieses Einkommen stagniert zwischen 2015
und2020.Wie auchderweitgehendparalleleVerlaufderbeiden
Kurvenzeigt, istdieumverteilungvomPrimär-zumverfügba-
renÄquivalenzeinkommenimBeobachtungszeitraumkonstant
geblieben.

Erwerbstätigkeit bleibt Hauptquelle des Haushalts-
einkommens

AufHaushaltsebenebetrugdasverfügbareEinkommen2020
durchschnittlich6789 FrankenproMonat.Darineingerechnet
sinddieEinkommensämtlicherMitgliedereinesHaushalts,der
imSchnittaus2,1 Personenbesteht.Das Einkommensniveauvon
EinpersonenhaushaltenistofttieferalsdasjenigevonMehrper-
sonenhaushalten, wo mehrere Personen zum Haushaltseinkom-
men beitragen können.

2015–2017 (zusammengelegte Stichproben) betrug das
verfügbare Einkommen 4529  Franken für Alleinlebende unter
65 Jahrenund3339 Franken fürAlleinlebendeab65 Jahren.
unter65-jährigePaareohneKinderhatteneinverfügbaresEin-
kommenvon8596 Franken;Paareab65 Jahrenverfügtenüber
5755 Franken.DieseResultatezeigenwenigüberraschend,dass
dasverfügbareEinkommenderHaushaltemitderPensionierung

sinkt.Das verfügbareEinkommenvonEinelternhaushaltenbelief
sichschliesslichauf5703 FrankenundjenesvonPaarenmitKin-
dernauf9346 Franken.

BeidenHaushaltenmitunter65-jährigenPersonenstammte
das Bruttoeinkommen 2015–2017 hauptsächlich aus der Er-
werbstätigkeit.Mit AusnahmederEinelternhaushalteumfasste
das Arbeitseinkommen in diesen Haushalten rund 90% des
Bruttoeinkommens(vgl.Grafik G3.1.2).Die obligatorischenAus-
gabenstelltenfüralleHaushalteungefährdiegleicheBelastung
dar(rund30%ihresBruttoeinkommens,vgl.Glossar).Zu diesen
AusgabenzählendieSteuern,dieSozialversicherungsbeiträge,
dieKrankenkassenprämien(Grundversicherung)sowiediemo-
netärenTransferausgabenanandereHaushalte.

Bei den Einelternhaushalten fielen diese Ausgaben etwas
weniger ins Gewicht (rund 24%). Dieses Ergebnis ist auf das
tendenzielltiefereEinkommenausderErwerbstätigkeitderEin-
elternhaushalte zurückzuführen. Diesen kamen allerdings höhere 
SozialtransfersundmonetäreTransfereinkommenausanderen
HaushaltenzualsdenübrigenHaushaltenmitunter65-Jähri-
gen.Ab 65 JahrenbildendieRentendengrösstenAnteil des
Bruttoeinkommens.Für dieseHaushaltewarzudemderAnteil
derEinkommenausVermögenundVermietunghöheralsfürdie
anderen Haushalte.

Über ein Drittel der Bevölkerung ist sehr zufrieden 
mit der  eigenen finanziellen Situation

Allgemein betrachtet bekundeten 34,1% der Bevölkerung im
Jahr 2021einesehrhoheZufriedenheitinBezugaufihrefinan-
zielleSituation.Der Anteilhatseit2019(27,9%)signifikantzuge-
nommen,wasauchmitdenimfolgendenKapitelpräsentierten
AusführungenzurCovid-19-PandemieimEinklangsteht.Er steigt
mithöhererEinkommensklasseundistbeimeinkommensstärks-
tenFünftel2,3-Malsohochwiebeimeinkommensschwächsten
(vgl.Grafik G3.1.3).Besonderszufriedenwarendennauchdie
unterdenEinkommensstarkenbesonderspräsentenProfile,allen
voranüber64-Jährige,PersonenmitWohneigentum,jenemitter-
tiäremBildungsabschlusssowieSchweizerinnenundSchweizer.
umgekehrt istderAnteilunzufriedenerbeidenErwerbslosen,
denEinkommensschwächsten,denNichterwerbstätigen(ohne
Rentenbeziehende), den Personen ohne nachobligatorischen
BildungsabschlussunddenAusländerinnenundAusländernam
höchsten.
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Entwicklung der Primär- und der verfügbaren
Äquivalenzeinkommen: Mediane, Gesamtbevölkerung
Monatliche Äquivalenzfrankenbeträge zu Preisen von 2020, ohne fiktive Mieten

2000 2002 2004 2006 2008 2010 2012 2014 2016 2018 2020
3 000

3 500

4 000

4 500

5 000

5 500

Primäräquivalenzeinkommen verfügbares Äquivalenzeinkommen

Das Vertrauensintervall (95%) wird mit einem transparenten Bereich dargestellt.

Die Ergebnisse ab 2015 wurden mit dem revidierten Gewichtungsmodell neu berechnet. Dieses
erlaubt eine bessere Korrektur der Antwortausfälle, kann jedoch auf die Daten vor 2015 nicht
angewendet werden.

Quelle: BFS – Haushaltsbudgeterhebung (HABE), revidiertes Gewichtungsmodell 20 © BFS 2023

G3.1.1

Zusammensetzung des Bruttoeinkommens und
Transferausgaben nach Haushaltstyp
100%=Bruttoeinkommen, zusammengelegte Stichproben 2015–2017

Total der Haushalte

Alleinlebende unter 65 Jahren

Alleinlebende ab 65 Jahren
Paare unter 65 Jahren
ohne Kinder
Paare ab 65 Jahren
ohne Kinder
Einelternhaushalte

Paare mit Kindern

Erwerbseinkommen Einkommen aus Vermögen und Vermietung Renten und
Sozialtransfers Transfereinkommen von anderen Haushalten obligatorische
Transferausgaben Transferzahlungen an andere Haushalte

0% 50% 100%

72,3% 21,7%−27,5%

84,2%−26,8%

80,3%−24,8%

90,4%−28,8%

72,3%−28,2%

67,4% 18,6%−22,7%

89,7%−27,8%

Quelle: BFS – Haushaltsbudgeterhebung (HABE),
revidiertes Gewichtungsmodell 20

© BFS 2023

G3.1.2

Anteil der Bevölkerung ab 16 Jahren mit sehr
hohem/niedrigem Zufriedenheitsgrad in Bezug auf die
finanzielle Situation, 2021 G3.1.3

Geringer Zufriedenheitsgrad (Werte 0-4)

Gesamtbevölkerung

16–17 Jahre

18–24 Jahre

25–49 Jahre

5–64 Jahre

65 Jahre oder älter

Frauen

Männer

Schweizer/innen

Ausländer/innen

Obligatorische Schule

Sekundarstufe II

Tertiärstufe

Erwerbstätige

Arbeitslose

Rentner/innen

Übrige Nichterwerbstätige

Einpersonenhaushalte oder Paare
ohne Kinder

Einpersonenhaushalte unter 65
Jahren

Paare unter 65 Jahren

Haushalte mit Kindern

Einelternhaushalte

Paare mit Kindern

Eigentum

Miete

Klassen der verfügbaren
Äquivalenzeinkommen: niedrigstes

Einkommen (1. Quintil)
niedriges Einkommen (2. Quintil)

mittleres Einkommen (3. Quintil)

hohes Einkommen (4. Quintil)

höchstes Einkommen (5. Quintil)

Vertrauensintervall (95%)

0% 10% 20% 30% 40%

7,5

7,6

6,7

9,1

8,1

3,8

7,7

7,2

5,8

12,6

12,4

8,5

4,9

5,8

29,2

4,1

16,2

6,6

12,3

5,7

8,1

9,7

7,9

3,9

10,3

16,6

10,5

5,3

4,2

2,0

Die Einkommensdaten in SILC 2021 beziehen sich auf das Jahr 2020, also während der Covid-19-
Pandemie. Alle anderen Ergebnisse repräsentieren die Situation im ersten Halbjahr 2021
(Datenerhebung von Januar bis Juni 2021).
Werte auf einer Skala von 0 (gar nicht zufrieden) bis 10 (vollumfänglich zufrieden).
Als «Kinder» gelten alle Personen von 0 bis 24 Jahren, die mit mindestens einem Elternteil
zusammenwohnen.

Quelle: BFS - Erhebung über die Einkommen und Lebensbedingungen, SILC
Version 17.04.2023, inkl. fiktive Miete

© BFS 2023
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3.2 Finanzielle Situation der Haushalte

2020 blieben den Haushalten durchschnittlich rund 19% des 
Bruttohaushaltseinkommens zum Sparen übrig. Bei rund 8% 
der Bevölkerung finanzierte 2021 das Vermögen einen Teil des 
Haushaltsbudgets und 1,9% mussten sich verschulden.

46% der Bruttoeinkommen der Haushalte werden 
für  Konsumausgaben verwendet

Im Durchschnitt verwendeten die schweizerischen Haushalte im 
Jahr 202030,8%ihresBruttoeinkommensfürdieobligatorischen
Ausgaben. Die  restlichen 69,2%, das verfügbare Einkommen,
standen nach Abzug weiterer Versicherungen und Gebühren für 
denKonsumundeventuelleErsparnissezurVerfügung.Gesamt-
haft gesehen belaufen sich die Konsumausgaben (vgl. Glossar) 
derschweizerischenHaushalte2020durchschnittlichauf46,5%
ihrerBruttohaushaltseinkommen.Die AusgabenfürWohnenund
EnergiemachenübereinViertelderKonsumausgabenausund
bilden den wichtigsten Konsumposten im Haushaltsbudget. Wei-
terewichtigeAusgabenpostensindVerkehr,unterhaltung,Erho-
lungundKultursowieNahrungsmittelundalkoholfreieGetränke.
19,2%desBruttohaushaltseinkommensbleibendenHaushalten
imJahr 2020durchschnittlichzumSparenübrig,deutlichmehr
als2015–2017(zusammengelegteDaten)mit14,8%.Der Anteil
der Konsumausgaben am Bruttohaushaltseinkommen war da-
malsmit53,9%dementsprechendhöher,beikaumverändertem
Anteil der obligatorischen Ausgaben im selben Zeitraum (vgl. 
dazudenKastenrechtszurCovid-19-Pandemie).  

Gemessen am Bruttohaushaltseinkommen schrumpft mit 
steigendemEinkommenderAnteil derKonsumausgaben ins-
gesamtsowiederAusgabenfürWohnenundEnergie.Dement-
sprechendnimmtderAnteilzu,derfürErsparnisseübrigbleibt
(vgl.Grafik G3.2.1).Die einkommensstärkstenHaushaltekonnten
2015–2017durchschnittlichübereinFünftelihresBruttohaus-
haltseinkommenssparen.Das einkommensschwächsteFünftel
bildetehingegenimDurchschnittkeineErsparnisse:DieGesamt-
ausgabenübersteigenhierdieSummederEinnahmen.

Bei rund 8% der Bevölkerung finanziert das Vermögen einen 
Teil des Haushaltsbudgets

ImJahr 2021lebten9,5%derBevölkerungineinemHaushalt,
für den es der nach eigenen Angaben schwierig war, finanziell 
überdieRundenzukommen(vgl.Grafik G3.2.2).Auf dieFrage,
wiedieHaushaltemitihrenEinkommenundAusgabenumge-
hen,gaben7,9%derBevölkerungan,ihrVermögenfürlaufende
Ausgabenzuverbrauchen.Die Personenab65 Jahrenwarenam
stärkstenbetroffen(18,2%,vgl.Grafik G3.2.3).Insgesamt1,9%
der Bevölkerung lebten in einem Haushalt, der Schulden machen 
musste, um die laufenden Ausgaben eines Jahres bestreiten zu 
können.Des WeiterenlebtemehralsdieHälftederBevölkerung
(56,9%)ineinemHaushalt,derGeldaufdieSeitelegenkonnte,
und bei einem Drittel der Bevölkerung hielten sich die Ausgaben 
undEinnahmendesHaushaltsdieWaage.

Covid-19-Fussabdruck im Haushaltsbudget nicht  
zu übersehen
DieCovid-19-PandemiehatdurchdievorgegebenenEin-
schränkungen des täglichen Lebens und derWirtschaft
deutliche Spuren im Haushaltsbudget hinterlassen.1 So gin-
gen beispielsweise die mittleren Ausgaben für Kino besuche 
undfürMahlzeiteninRestaurants,CafésundBarsimzwei-
tenundviertenQuartal 2020sowieimerstenQuartal 2021
stark zurück.
 Die mittleren Ausgaben für Treibstoffe verzeichneten in 
denselben Quartalen ebenfalls einen signifikanten, wenn 
auchwenigerausgeprägtenRückgang.NacheinemAnstieg
abdemerstenQuartal 2021erreichtendieAusgabenfür
RestaurantsundTreibstoffeimdrittenQuartal 2021wieder
etwadasNiveauderReferenzjahre(2015–2017).Die Kino-
ausgabensindhingegentrotzeiner leichtenErholungim
zweitenunddritten Quartal 2021auchindennachfolgen-
den Quartalen auf einem merklich tieferen Niveau geblieben 
alsindenVergleichsjahren.

1  
DieeinkommensschwächsteBevölkerungsgruppebekundete

amhäufigstenMühe,fürdienotwendigstenAusgabenaufzukom-
men.DabeihandeltessichvorallemumErwerbslose,Personen
ausländischer Nationalität (mit Ausnahme von Personen aus
Nord-undWesteuropa),PersonenohnenachobligatorischenBil-
dungsabschlusssowieEinelternhaushalte,wieausGrafik G3.2.2
ersichtlich.Es sindebenfallsdieseBevölkerungsgruppen,welche
den niedrigsten Zufriedenheitsgrad hinsichtlich der finanziellen 
Situation des Haushaltes aufwiesen und die am wenigsten Geld 
aufdieSeite legenkonnten (vgl.GrafikenG3.1.3undG3.2.3).
AuchimZeitvergleichseit2007sindsystematischweitgehend
dieselben Bevölkerungsgruppen finanziell benachteiligt. 

IndererstenHälftedesJahres2021waren11,3%derBevölke-
rungnacheigenerEinschätzungaufgrundderCovid-19-Pandemie
mitEinkommenseinbussenkonfrontiert ;überwiegendinjenen
Bevölkerungsgruppen, die bereits vor der Pandemie schlechter 
gestellt waren.2

Dennoch nahm der Anteil Personen, die leicht oder sehr leicht 
überdieRundenkommen,zwischen2019und2021von48,4%
auf56,8%zu,wassichnebeneinemallgemeinenRückgangdes
KonsumsunteranderemauchmiteinemhäufigerenVerzichtauf
Freizeitaktivitäten(z. B.Restaurantbesuche,Sportoderkulturelle
Aktivitäten)indieserZeitspanneerklärenlässt.Gleichzeitighat
sich der Anteil der Personen in einem Haushalt, der Schwierig-
keitenhat,finanziellüberdieRundenzukommen,verringert(von
12,2%imJahr 2019auf9,5%imJahr 2021).

1 umdenEinflussderCovid-19-Pandemiezeitgerechtabbildenzukönnen,
werdendieResultatederHABEzumKonsumderHaushalteabJanuar 2020
auchquartalsweiseausgewiesenundmitdenentsprechendenQuartalender
Referenzjahreverglichen(vgl.www.experimental.bfs.admin.ch).

2 vgl. www.experimental.bfs.admin.ch :Covid-19undLebensbedingungeninder
Schweiz (SILC)

https://www.experimental.bfs.admin.ch/expstat/de/home/experimentelle-statistiken-bfs/index.html
https://www.experimental.bfs.admin.ch/expstat/de/home/projekte/silc.html
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Verfügbares Einkommen, Konsumausgaben und
Sparbetrag pro Monat der Haushalte
Monatliche Frankenbeträge nach Einkommensklassen, zusammengelegte
Stichproben 2015–2017

Verfügbares (inkl. sporadische) Einkommen in CHF

Alle Haushalte
1. Quintil (unterstes

Einkommensfünftel)
2. Quintil

3. Quintil

4. Quintil
5. Quintil (oberstes

Einkommensfünftel)

übrige Konsumausgaben Kosten für Wohnen und Energie weitere
Versicherungen, Gebühren und Übertragungen Sparbetrag (indirekt berechnet, siehe
Definitionen)

−5 000 0 5 000 10 000 15 000

3 626

2 482

3 348

4 262

6 272 4 480

Die Einkommensklassen basieren auf den Quintilen der Bruttoeinkommensverteilung

Quelle: BFS – Haushaltsbudgeterhebung (HABE),
revidiertes Gewichtungsmodell 20

© BFS 2023

G3.2.1

Zurechtkommen mit dem Haushaltseinkommen, 2021
Anteil der Bevölkerung, der in einem Haushalt lebt, für den es schwierig oder sehr
schwierig ist, über die Runden zu kommen G3.2.2

Total

Erwerbslose
Ausländer/innen ohne Nord-,

West- und Südeuropa
1. Einkommensquintil

Einelternhaushalte

obligatorische Schule

65 Jahre und älter

Vertrauensintervall (95%)

0% 10% 20% 30% 40%

9,5

29,0

24,4

22,3

18,5

18,4

6,4

Die Einkommensdaten in SILC 2021 beziehen sich auf das Jahr 2020, also während der Covid-19-
Pandemie. Alle anderen Ergebnisse repräsentieren die Situation im ersten Halbjahr 2021
(Datenerhebung von Januar bis Juni 2021).
Fragestellung: Wenn Sie alle Einkommen in Ihrem Haushalt pro Monat zusammenzählen und alle
monatlich notwendigen Ausgaben abzählen, wie kommen Sie dann bis zum Monatsende finanziell
über die Runden? Ist das… 1: sehr schwierig, 2: schwierig, 3: ab und zu schwierig, 4: ziemlich einfach,
5: einfach, 6: sehr einfach?
In der vorliegenden Auswertung wurden die Ausprägungen 1 bis 2 (schwierig bis sehr schwierig)
zusammengefasst.

Quelle: BFS – Erhebung über die Einkommen und Lebensbedingungen, SILC
Version 17.04.2023, inkl. fiktive Miete

© BFS 2023

Einschätzung der Einkommen und Ausgaben, 2021
Anteil der Wohnbevölkerung, der in einem Haushalt lebt, der… G3.2.3

Total

Erwerbslose
Ausländer/innen ohne Nord-, West-

und Südeuropa
1. Einkommensquintil

obligatorische Schule

Einelternhaushalte

65 Jahre und älter

Geld auf die Seite legt soviel ausgibt, wie hineinkommt sein Vermögen
aufbraucht sich verschuldet

0% 20% 40% 60% 80% 100%

56,9 33,3

33,5 49,7 9,5

37,6 49,8

25,7 52,3 17,2

38,4 47,3

37,6 50,8

40,8 40,4 18,2

Die Einkommensdaten in SILC 2021 beziehen sich auf das Jahr 2020, also während der Covid-19-
Pandemie. Alle anderen Ergebnisse repräsentieren die Situation im ersten Halbjahr 2021
(Datenerhebung von Januar bis Juni 2021).

Quelle: BFS – Erhebung über die Einkommen und Lebensbedingungen, SILC
Version 17.04.2023, inkl. fiktive Miete

© BFS 2023
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3.3 Ausbildung: Bildungsstand

Im Laufe der Jahre ist der Bildungsstand der Schweizer Be-
völkerung hauptsächlich durch das stetige Aufholen des Bil-
dungsrückstands von Frauen und die Einwanderung von hoch-
qualifizierten Personen gestiegen. Vergleichsweise  wenige 
Personen, die vor dem Alter von 17 Jahren in die Schweiz 
ge kommen sind, erreichen hingegen einen Tertiärabschluss. 

Zunehmender Bildungsstand der Bevölkerung

ImJahr 2022weistdieständigeWohnbevölkerunginderSchweiz
imAltervon25bis64 JahrenimVergleichzu2003eineposi-
tiveEntwicklungdesBildungsstandsauf.13,9%habennachder
obligatorischen Schule keine weitere Ausbildung abgeschlossen, 
während41,4%einenAbschlussaufSekundarstufe II(Maturitäts-
schule, Fachmittelschule oder berufliche Grundbildung) erzielt 
haben.Darüberhinausverfügen44,7%dererwachsenenBevölke-
rungübereinenAbschlussderTertiärstufe(höhereBerufsbildung
und Hochschulen).

Seit2003isteinrückläufigerTrendbeimAnteilderPersonen
in der Schweiz zu beobachten, die maximal über einen Abschluss 
derSekundarstufe IIverfügen.DiesesPhänomenistbesonders
bei Personen mit einem Abschluss der beruflichen Grundbildung 
zubeobachten(sieheGrafik G3.3.1).Im Jahr 2003hattefastdie
HälftederBevölkerungdieseStufealshöchsteabgeschlossene
Ausbildungerreicht,imJahr 2022istdieserAnteiljedochunter
die40%-Markegesunken.Im gleichenZeitraumstiegderAnteil
derPersonenmiteinemAbschlussaufderTertiärstufeumfast
18 Prozentpunkteunderreichte2022mehrals40%dererwach-
senen Bevölkerung.

DiesepositiveEntwicklungkannaufdieneuenBildungsmög-
lichkeiten zurückgeführt werden, die durch die in der zweiten 
Hälfte der 1990er Jahre eingeführte Berufsmaturität und die
Fachhochschulen entstanden sind. Darüber hinaus hat auch die 
EinwanderungvonhochqualifiziertenPersoneninfolgederPerso-
nenfreizügigkeitab2000zudiesemTrendbeigetragen.

Der Anteil der Personen, die höchstens die Pflichtschule 
abgeschlossenhaben,istseit2003ebenfallsgesunken,wenn
auch ingeringeremMaße.DieseBevölkerungsgruppebesteht
hauptsächlichausPersoneninhöherenAltersgruppenodermit
ausländischerStaatsangehörigkeit.

Frauen schliessen im Bildungsbereich auf

DiejüngerenGenerationenhabeneinenhöherenBildungsstand
alsihreVorgänger.DiesspiegeltnichtnurdiegestiegenenAnfor-
derungen des Arbeitsmarktes wider, sondern auch den verbesser-
tenZugangzuBildung.DiesesPhänomenistbeiFrauenbeson-
ders deutlich zu erkennen. Über die Generationen hinweg haben 
Frauen grosse Fortschritte gemacht, um ihren Bildungsrückstand 
gegenüberMännernaufzuholen.Im Jahr 2022besassen17,1%
derüber65-jährigenFraueneinenAbschlussaufTertiärstufe,
gegenüber37,6%dergleichaltrigenMänner(sieheGrafik G3.3.2).
In derAltersgruppeder25-bis34-JährigenhabendieFrauenihre
männlichenKollegensogarüberholt :53,0%derFrauenverfüg-
tenübereinenAbschlussaufTertiärstufe,gegenüber49,5%der
gleichaltrigenMänner.FrauenindieserAltersgruppehabensogar
einenhöherenAnteilmitHochschulabschluss(40,7%)alsMänner
(35,0%).Mit zunehmendemAlterkehrtsichdieSituationjedoch
um:FrauensindimAllgemeinenschlechterqualifiziertalsMän-
ner.BeispielsweiseistdieZahlderFrauenüber65,dienichtüber
die obligatorische Schule hinausgekommen sind, etwas mehr als 
doppeltsohochwiediedergleichaltrigenMänner.

Wenige Tertiärabschluss bei Personen, die bis zum 17. Alters-
jahr in die Schweiz eingewandert sind.

Grafik G3.3.3zeigtdieVerteilungderBildungsniveausunterder
BevölkerungimAltervon25bis64 JahrennachNationalitätund
Zeitpunkt der Ankunft in der Schweiz. Wenn eine Person vor 
demAltervon17 Jahreneingereistist,kanndavonausgegangen
werden, dass sie ihre gesamte oder zumindest einen Teil ihrer 
obligatorischen Schulzeit in der Schweiz absolviert hat. 

Von den ausländischen Personen, die vor dem Alter von
17 JahrenindieSchweizgekommensind,verfügenimJahr 2022
nur21,0%übereinenAbschlussaufTertiärstufe(imVergleich
zu 40% bei den Personen mit schweizerischer Nationalität).
Die meistenhabeneineberuflicheGrundbildungalshöchsten
Bildungsabschluss.AusländischePersonen,dienachdemAlter
von16 JahrenindieSchweizgekommensind,weisensowohl
denhöchstenAnteilanHochschulabschlüssen(39,2%)alsauch
den höchsten Anteil an Personen ohne nachobligatorische Aus-
bildung(30,1%)auf.



252023 BFS STATISTISCHER SOZIALBERICHT SCHWEIZ 2023

LEBENSBEDINGuNGENDERBEVöLKERuNG

Bildungsstand der Bevölkerung, 2003–2022
In % der 25- bis 64-jährigen ständigen Wohnbevölkerung G3.3.1

2003 2006 2009 2012 2015 2018 2021
0%

10%
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30%

40%

50%

60%

obligatorische Schule Sekundarstufe II: Berufsbildung

Sekundarstufe II: Allgemeinbildung höhere Berufsbildung Hochschule

2010, 2021 und 2022: Brüche der Zeitreihe aufgrund einer Anpassung der Erhebungsmethode und
des Erhebungsinstruments.

Quelle: BFS – SAKE © BFS 2023

Bildungsstand der Bevölkerung nach Geschlecht und
Altersgruppen, 2022
In % der ständigen Wohnbevölkerung ab 25 Jahren G3.3.2
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Bildungsstand der Bevölkerung nach Nationalität und
Aufenthaltsdauer, 2022
In % der 25- bis 64-jährigen ständigen Wohnbevölkerung G3.3.3
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Quelle: BFS – SAKE © BFS 2023
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3.4 Ausbildung: Bildungsteilnahme

Weiterbildung ermöglicht es, das eigene Wissen und die ei-
genen Fähigkeiten zu erneuern und zu erhalten. An Weiterbil-
dung nehmen eher Personen mit hoher Bildung teil, die auf 
dem Arbeitsmarkt aktiv sind. Im Vergleich zu Personen mit 
einem Abschluss der Sekundarstufe II oder einem Tertiärab-
schluss, könnten einerseits viele Personen mit einem niedri-
geren Bildungsstand trotz Bildungswunsch keine Aus- oder 
Weiterbildung besuchen. Auf der anderen Seite ist bei dieser 
Gruppe auch der Anteil derjenigen sehr hoch, die gar keinen 
Bildungswunsch hatten.

Je besser die Ausbildung, desto höher die Weiterbildungs-
teilnahme

ImJahr 2021nahmen49,4%derWohnbevölkerungimAltervon
25bis64 Jahrenanmindestenseinerberuflichoderausserberuf-
lichorientiertenWeiterbildungteil.Die Weiterbildungsteilnahme
unterscheidet sich kaum nach Geschlecht oder Staatsangehö-
rigkeit. Hingegen steht sie in einem engen Zusammenhang mit 
dem Arbeitsmarktstatus. Erwerbstätige bilden sich häufiger
weiteralsErwerbslose(54,3%gegen42,6%).Die niedrigsteWei-
terbildungsteilnahmeweisenNichterwerbspersonenauf(21%).
Die TeilnahmeanWeiterbildunghängtvomBildungsniveauab:Je
höherderBildungsstand,destohäufigerbildetsicheinePerson
weiterunddiesistunabhängigvondenanderenMerkmalender
untersuchtenBevölkerungzubeobachten(sieheGrafik G3.4.1).
So weisenvondenPersonenimAltervon25bis64 Jahrendie-
jenigenmiteinerTertiärausbildungdiehöchsteWeiterbildungs-
quoteauf(65,1%).Zum Vergleich:42,4%derPersonenmiteinem
AbschlussaufSekundarstufe IIundnur19,1%derPersonendie
sich nicht über die obligatorische Schule hinaus weitergebildet 
haben (d.h. ohne nachobligatorische Ausbildung) nehmen an 
einerWeiterbildungteil.Bei denErwerbstätigenmiteinerTertiär-
ausbildungbeträgtdieseQuote68%.Die Kulturdeslebenslan-
genLernensistsomitbeidenhochqualifiziertenPersonenam
stärkstenverankert.

Geringere Teilnahme an Weiterbildungsmassnahmen 
in den Jahren vor der Pensionierung

unabhängig vom Bildungsniveau liegen die Teilnahmequoten
anWeiterbildungindenAltersgruppenbis54 Jahrerelativnah
beieinander. Danach nimmt die Teilnahme stark ab. Dabei gilt es 
zubeachten,dassälterePersonen,tendenziellhäufigergesund-
heitliche Probleme haben, auf die Pensionierung zugehen oder 
bereitsnichtmehrerwerbstätigsind,unddiedahereingeringeres
Bildungsbedürfnishaben.EntsprechendsinktihreTeilnahmean
WeiterbildungsaktivitätenzuberuflichenZwecken(BFS,2022b).
Auch beim Vergleich nach Altersgruppe können beim Weiterbil-
dungsverhalten grosse unterschiede in Abhängigkeit des Bil-
dungsstandsbeobachtetwerden(vgl.Grafik G3.4.2).So bilden

sichunterden25-bis34-JährigenPersonenmiteinemTertiärab-
schlussanteilsmässigmehralsdoppeltsovieleweiterwiebei
denPersonenohnenachobligatorischeAusbildung(64,8%bzw.
24,2%).Bei den55-bis64-JährigenistdieseQuotesogarviermal
sohoch(57,9%bzw.13,8%).

Die Mehrheit der Personen ohne nachobligatorische 
 Ausbildung möchten keine oder keine zusätzlichen Bildungs-
aktivitäten besuchen 

DieGrafik G3.4.3zeigtdieVerteilungder25-bis64-Jährigen
danach,obsieaneinerAus-oderWeiterbildungteilgenommen
haben oder nicht und ob sie eine Ausbildung machen möchten 
odernicht.Im Jahr 2021hättesicheinDrittelderBefragten(32%)
gernegrundsätzlichodermehraus-oderweitergebildet.19,2%
haben zwar an einer Aus- oderWeiterbildung teilgenommen,
hättenabergernezusätzlicheAktivitätenbesuchtund12,8%der
Befragten,konntentrotzWunschangarkeinerAus-oderWeiter-
bildungteilnehmen.ZweiDrittelderBefragten(67,9%)äusserten
nichtdenWunsch,sich(zusätzlich)zubilden,entwederweilsie
bereitsaneinerBildungsaktivität(33,6%)teilgenommenhatten,
oderweilsiegarkeinenentsprechendenWunschhatten(34,3%).
unterdenPersonenohnenachobligatorischeAusbildung(19,4%)
ist im Vergleich zu den Personen mit einem Abschluss der Se-
kundarstufe  II (13,6%) und einem Abschluss der Tertiärstufe
(10,1%)derhöchsteAnteilanPersonenzuverzeichnen,diesich
nichtweiterbildenkonnten,obwohlsiediesgewünschthätten.
Als  Haupthindernisse dafür nannten sie die Beanspruchung
durchdieFamilie(14,1%),dieCovid-19-Pandemie(13,7%),zuhohe
Kosten(13,6%),persönlicheundgesundheitlicheGründe(beide
13,4%)unddasAlter(10,6%).DieseGruppeweistmit60,3%im
VergleichzuPersonenmiteinemAbschlussderSekundarstufe II
(40,9%)undderTertiärstufe(20,3%)auchdenhöchstenAnteil
anPersonenauf,diekeinenBildungswunschäusserten.Bei Per-
sonen, die sich zwar weiterbilden konnten, dies aber gerne tun 
würden, istdieTendenzumgekehrt : InderKategoriederPer-
sonenmitTertiärabschluss(26,8%)findenwir imVergleichzu
PersonenmitAbschlussderSekundarstufe II(15%)undPersonen
ohnenachobligatorischeAusbildung(7,4%)denhöchstenAnteil
an Befragten in dieser Situation. 

Auswirkungen der Covid-19-Pandemie
DieTeilnahmequoteanWeiterbildungimJahr 2021istnied-
rigeralsimJahr 2016.DieshatzueinemgrossenTeildamit
zutun,dassimReferenzzeitraumderunterrichtvorortauf
GrundderCovid-19-PandemiewährendlängerenPerioden
nichtmöglichwar.Die PandemiewurdeindiesemJahrvon
denBefragtenauchamhäufigstenalsHauptteilnahmehin-
dernisfürdieTeilnahmeanAus-undWeiterbildunggenannt
wurde.WeitereofterwähnteTeilnahmehindernissewaren
wie2016derZeitmangel,zuhoheKostenunddiefamiliäre
Auslastung.
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G3.4.1

© BFS 2023Quelle: BFS — Mikrozensus Aus- und Weiterbildung 2021

Teilnahme an Weiterbildung nach Bildungsstand und 
verschiedenen Merkmalen, 2021
In % der 25- bis 64-jährigen ständigen Wohnbevölkerung und 
nach höchster abgeschlossener Ausbildung
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G3.4.2

© BFS 2023Quelle: BFS — Mikrozensus Aus- und Weiterbildung 2021

Teilnahme an Weiterildung nach Bildungsstand und 
Alter, 2021
In % der 25- bis 64-jährigen ständigen Wohnbevölkerung und 
nach höchster abgeschlossener Ausbildung
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3.5 Erwerbsleben: Arbeitsbedingungen

Seit Ende der 1990er Jahre haben die befristeten Arbeitsver-
träge und die Teilzeiterwerbstätigkeit bei Männern und Frauen 
zugenommen. Frauen sind häufiger von atypischen Arbeitsver-
hältnissen betroffen.

Teilzeitarbeit nimmt zu

DerAnteilderTeilzeiterwerbstätigen(Beschäftigungsgradvonwe-
nigerals90%)istvon27,4%imJahr 1996auf37,0%imJahr 2022
gestiegen(vgl.Grafik G3.5.1).Der TeilzeitanteilderMännerbe-
trägtlediglich18,7%(gegenüber8,3%imJahr 1996),während
jenerderFrauenbei57,9%(gegenüber52,2%imJahr 1996)liegt.
Am verbreitetstenistdieTeilzeitarbeitimTertiärsektormit42,2%
derErwerbstätigen,gegenüber34,1%imPrimärsektorund16,9%
imSekundärsektor.40,6%derSchweizerinnenundSchweizer
arbeiten Teilzeit, verglichenmit nur 27,3% der ausländischen
Erwerbstätigen.

Flexible Arbeitszeiten auf dem Vormarsch

ImJahr 2022hatten47,3%derArbeitnehmendenflexibleArbeits-
zeiten,verglichenmit41,9%imJahr 2001.Als «flexibel»geltenfol-
gendeArbeitszeitmodelle :Wochen-oderMonatsarbeitszeitmit
oder ohne Blockzeiten, Jahresarbeitszeit oder Arbeitszeiten ohne 
formaleVorgaben.MännerhabenöfterflexibleArbeitszeitenals
Frauen (52,0%gegenüber 42,3%). Lediglich einDrittel (31,2%)
derArbeitnehmendenimPrimärsektorhatflexibleArbeitszeiten.
Im  Sekundärsektor und im Tertiärsektor ist der Anteil höher
(48,8%bzw.47,1%).SchweizerArbeitnehmendehabenöfterflexi-
bleArbeitszeitenalsausländische(51,2%bzw.37,3%).

Ein Viertel der Erwerbstätigen arbeitet samstags

ImJahr 2022arbeiteteeinViertel (26,5%)derErwerbstätigen
regelmässigamSamstag(vgl.G3.5.2).Frauenarbeitetenhäufiger
samstagsalsMänner(29,5%gegenüber23,9%).Im Primärsektor
arbeitenzweiDrittel(68,5%)derErwerbstätigensamstags,ver-
glichenmit10,7%imSekundärsektorund29,4%imTertiärsektor.

15,8%derErwerbstätigenarbeitetenregelmässigamSonntag
(Frauen:17,6%;Männer14,1%).AuchhierhebtsichderPrimär-
sektormit51,3%wesentlichvomSekundär-undTertiärsektor
(4,5%bzw.17,6%)ab.

Jede zwanzigste erwerbstätige Person arbeitet regelmässig 
in der Nacht

ImJahr 2022arbeitete jederzwanzigsteErwerbstätige(5,6%)
regelmässignachtsvon24 uhrbis6 uhr(Frauen:5,0%;Männer :
6,1%).NachtarbeitistimPrimärsektor(7,5%)weiterverbreitetals
imSekundär-undTertiärsektor(4,3%bzw.5,9%).Ausländische
Erwerbstätigearbeitenhäufigernachts(6,3%)alsSchweizerinnen
undSchweizer(5,3%).

Jede zehnte Frau arbeitet auf Abruf

8,3%derArbeitnehmendenarbeiteten2022aufAbruf(vgl.Gra-
fik G3.5.3).DiesesArbeitsmodellistbeiFrauen(9,6%)deutlich
häufiger verbreitet als beiMännern (7,0%).Wiederumsindes
dieArbeitnehmendendesPrimärsektors,diemit13,8%häufiger
ArbeitaufAbrufleistenalsjenedesSekundär-undTertiärsektors
(5,1%bzw.9,0%).

Ein Zehntel der Frauen hat mehrere Arbeitsstellen

ImJahr 2022hatten7,7%derErwerbstätigenmehralseineAr-
beitsstelle(vgl.Grafik G3.5.4).DieserAnteilistseit1996(4,8%)
gestiegen.Bei denFrauen(10,0%) istMehrfachbeschäftigung
stärkerverbreitetalsbeidenMännern(5,7%).Schweizerinnen
undSchweizerhabenhäufigerzweiodermehrArbeitsstellenals
ausländischeErwerbstätige(8,5%bzw.5,6%).

Immer mehr befristete Arbeitsverträge

2022 waren 8,6% der Arbeitnehmenden in einem befristeten
Arbeitsverhältnisangestellt,gegenüber6,5%imJahr 1996(vgl.
Grafik G3.5.5).DieseVertragsart istbeiFrauen (9,3%)stärker
verbreitetalsbeiMännern(8,0%).Im TertiärsektorwarderAn-
teil der Arbeitnehmenden mit einem solchen Arbeitsvertrag mit 
9,6%amhöchsten(Primärsektor :8,2%,Sekundärsektor :4,9%).
Die NationalitätscheintauchhiereineRollezuspielen:10,4%
derausländischenArbeitnehmendenhabeneinenbefristetenAr-
beitsvertrag,gegenüber8,0%derSchweizerinnenundSchweizer.

Auswirkungen der Covid-19-Pandemie
ImRahmenderMassnahmenzurBekämpfungderCovid-
19-Pandemie stieg der Anteil der Heimarbeit, leistenden
Personenmarkantan.2019leisteterundeinViertelderAr-
beitnehmenden(28,7%)zumindestgelegentlichHeimarbeit,
2021warenes41,6%(durchschnittlicherJahreswert)und
202239,0%.Ein Spitzenwertvon45,3%wurdeim2. Quar-
tal 2020verzeichnet. 
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Anteil Teilzeiterwerbstätige
Jahresdurchschnittswerte (1991–2009: Werte des 2. Quartals)
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Quelle: BFS – Schweizerische Arbeitskräfteerhebung (SAKE) © BFS 2023

G3.5.1

Arbeit auf Abruf der Arbeitnehmenden, 2022
Ohne Lehrlinge G3.5.3
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Anteil Arbeitnehmende mit befristeten Arbeitsverträgen
nach Geschlecht, 1996–2022
Ständige Wohnbevölkerung ab 15 Jahren G3.5.5
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Wochenendarbeit der Erwerbstätigen, 2022
Ohne Lehrlinge G3.5.2
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Quelle: BFS – Schweizerische Arbeitskräfteerhebung (SAKE) © BFS 2023

Erwerbstätige mit mehreren Arbeitsstellen
Ohne Lehrlinge G3.5.4

Jahresdurchschnittswerte (1991–2009: Werte des 2. Quartals)
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Quelle: BFS – Schweizerische Arbeitskräfteerhebung (SAKE) © BFS 2023
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3.6 Erwerbsleben: Arbeitsbedingte Risiken

2020 litten 12% der Personen, die in ihrem Leben eine Er-
werbstätigkeit ausgeübt haben, gemäss eigenen Angaben an 
Gesundheitsproblemen, die durch die Arbeit verursacht oder 
verschlimmert wurden. Eine Mehrheit der Erwerbstätigen gab 
zudem an, bei ihrer Arbeit mindestens einem Risiko für die kör-
perliche Gesundheit oder das psychische Wohlbefinden ausge-
setzt zu sein, und 7% hatten mindestens einen Arbeitsunfall. 
Diese Anteile haben sich gegenüber 2013 kaum verändert.

Jede achte Person leidet an arbeitsbedingten Gesundheits-
problemen

2020litten12%der15-bis74-Jährigen,dieinihremLebeneine
Erwerbstätigkeitausgeübthaben,nacheigenenAngabeninner-
halbder letztenzwölfMonateanmindestenseinemGesund-
heitsproblem,dasdurchdiejetzigeoderfrühereErwerbstätigkeit
verursachtoderverschlimmertwurde(G3.6.1).In dieserZahlsind
die durch einen Arbeitsunfall verursachten Gesundheitsprobleme 
nicht eingerechnet. 

Am höchsten ist der Anteil der Personen, die an solchen Ge-
sundheitsproblemenleiden,beiden45-bis64-Jährigen.Migran-
tinnenundMigrantendererstenGenerationgebenhäufigerGe-
sundheitsproblemeanalsPersonenohneMigrationshintergrund.

Der Anteil der Personen mit arbeitsbedingten Gesundheitspro-
blemennimmtmitsteigendemBildungsniveauab.Er sinktvon
18%beiPersonenohnenachobligatorischeAusbildungauf13%
beiPersonenmiteinemAbschlussderSekundarstufe IIundauf
9%beiPersonenmiteinerTertiärbildung.

InknappsechsvonzehnFällen(58%)sindKnochen-,Gelenk-
oderMuskelbeschwerdendasschwerwiegendsteGesundheits-
problem.25%derbetroffenenPersonennennenStress,Depres-
sionenoderAngstzuständealsHauptproblemundderRestgibt
andere Gesundheitsprobleme an.Mit  steigender Altersklasse
nimmt der Anteil der Personen mit muskuloskelettalen Schmer-
zenzu,währendjenermitStress,DepressionenoderAngstzu-
ständensinkt.

Häufige Risiken für die körperliche Gesundheit 
oder das  psychische Wohlbefinden 

2020waren74%derErwerbstätigenab15 Jahrennacheigenen
AngabenbeiderArbeitmindestenseinerSituationoderTätigkeit
ausgesetzt,diediekörperlicheGesundheitgefährdenkann,und
64%mindestenseinerSituation,diedaspsychischeWohlbefin-
denbeeinträchtigenkann.

Immer gleiche Bewegungen mit den Händen oder Armen
(35%)sowieTätigkeiten,dieeinestarkevisuelleKonzentration
erfordern(33%),sinddiebeidenmeistgenanntenRisikenfürdie
körperlicheGesundheit(G3.6.2).MännersindhäufigerRisiken
fürdiekörperlicheGesundheitausgesetztalsFrauen:42%der
Männergegenüber29%derFrauengebenan,mitmindestens
dreisolcherRisikenkonfrontiertzusein.In Wirtschaftsabschnit-
tenwiederLand-undForstwirtschaftoderdemBaugewerbe,in

denendieseArtvonRisikensehrhäufigvorkommt,sindMänner
gegenüberFrauendeutlichübervertreten.Es gibt jedochAus-
nahmen:BeidenimmergleichenBewegungenmitdenHänden
undArmensowiebeidenanstrengendenArbeitshaltungenlässt
sich kein Unterschied zwischen den Geschlechtern erkennen. 
Besonders hoch ist der Anteil der Frauen mit anstrengenden 
ArbeitshaltungenimGesundheits-undSozialwesen.

Bei den Risiken für das psychischeWohlbefinden werden
starker Zeitdruck oder Arbeitsüberlastung (38%) sowie um-
gang mit schwierigen Kundinnen und Kunden, Patientinnen und 
Patienten,SchülerinnenundSchülern(35%)amhäufigstenge-
nannt(G3.6.3).FrauengebenöftermindestensdreiRisikenfür
ihrpsychischesWohlbefindenanalsMänner(26%gegenüber
22%), wobei je nach Art des Risikos unterschiede auftreten.
Zudemsindsiefastdoppeltsohäufig(20%gegenüber12%bei
Männern)einerstarkenemotionalenBelastung(Konfrontation
mitVerletzten,Todesfällen)odereinerBelastungdurchMitleid
(KonfrontationmitElend,sozialenProblemen)ausgesetzt,was
aufdenhohenAnteilanFrauenimGesundheits-undSozialwesen
zurückzuführenist.Frauenmüssenauchhäufigermitschwieri-
genPersonenumgehenundsindstärkervonSchikanierungund
GewaltbetroffenalsMänner.HingegenführenMännervermehrt
starkenZeitdruckoderArbeitsüberlastungan(41%gegenüber
35%beidenFrauen).

Erhöhtes Unfallrisiko bei jungen Männern

2020 erlitten 7% der Erwerbstätigen nach eigenen Angaben
innerhalb des letzten Jahres mindestens einen Arbeitsunfall 
(G3.6.4).DieserAnteilhatsichgegenüber2013nichtsignifikant
verändert. Die  Hälfte der Verunfallten war mindestens einen
Tagarbeitsunfähig.MännererleidenhäufigerArbeitsunfälleals
Frauen(9%gegenüber5%)und15-bis24-Jährigewerdendoppelt
sohäufigopfereinesunfallswieälterePersonen(13%gegenüber
6%bis7%indenälterenAltersklassen),wobeisichdaserhöhte
unfallrisikoindieserAltersklassevorallembeijungenMännern
beobachtenlässt.19%vonihnenhattenbereitseinenArbeits-
unfall.

Das SAKE-Modul «Arbeitsunfälle und andere arbeits-
bedingte Gesundheitsprobleme» von 2020 enthält keine
FragenzudenAuswirkungenderCovid-19-Pandemie.
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Arbeitsunfälle nach Geschlecht und Alter, 2020
15- bis 74-Jährige, die in den letzten zwölf Monaten erwerbstätig waren

Total

Männer

Frauen

15–24 Jahre

25–34 Jahre

35–44 Jahre

45–54 Jahre

55–64 Jahre

Vertrauensintervall zu 95%

0% 5% 10% 15% 20%

6,9%

8,6%

5,0%

13,2%

6,6%

6,5%

5,9%

5,7%

Die Werte der 65- bis 74-Jährigen sind aufgrund der kleinen Anzahl Beobachtungen nicht dargestellt.

Quelle: BFS – Schweizerische Arbeitskräfteerhebung (SAKE),
Modul «Arbeitsunfälle»

© BFS 2023

G3.6.4

Arbeitsbedingte Gesundheitsprobleme nach
Geschlecht, Alter und Migrationsstatus, 2020
15- bis 74-Jährige, die in ihrem Leben mindestens eine Erwerbstätigkeit 
ausgeübt haben

Total

Männer

Frauen

15–24 Jahre

25–34 Jahre

35–44 Jahre

45–54 Jahre

55–64 Jahre

65+ Jahre

Ohne Migrationshintergrund

Migration: erste Generation

Migration: zweite Generation

Vertrauensintervall zu 95%

0% 5% 10% 15% 20%

11,8%

10,9%

12,7%

9,9%

9,6%

9,9%

13,4%

17,5%

8,5%

10,7%

13,2%

12,2%

Quelle: BFS – Schweizerische Arbeitskräfteerhebung (SAKE),
Modul «Arbeitsunfälle»

© BFS 2023

G3.6.1

Risiken für die körperliche Gesundheit nach Geschlecht,
2020
Erwerbstätige ab 15 Jahren G3.6.2

Gleiche Bewegungen Hände/Arme

Starke visuelle Konzentration

Tragen von schweren Sachen oder
Personen

Anstrengende oder schmerzhafte
Arbeitshaltungen

Lärm

Rutsch-, Stolper- oder Sturzgefahr

Verwendung von Maschinen

Chemische Substanzen, Staub
usw.

Verwendung von Fahrzeugen

Andere Faktoren

Starke Vibrationen

≥ 3 Risiken für die körperliche
Gesundheit

Männer Frauen Vertrauensintervall zu 95%

0% 10% 20% 30% 40% 50%

33,6
36,0

35,9
30,3

28,0
22,3

22,8
21,0

25,8
16,3

26,6
15,5

32,6
14,3

22,7
11,0

36,1
10,4

12,4
8,5

9,3
2,2

42,2
29,2

Quelle: BFS – Schweizerische Arbeitskräfteerhebung (SAKE),
Modul «Arbeitsunfälle»

© BFS 2023

Risiken für das psychische Wohlbefinden nach
Geschlecht, 2020
Erwerbstätige ab 15 Jahren G3.6.3

Umgang mit schwierigen Personen1

Starker Zeitdruck oder
Arbeitsüberlastung

Schlechte
Kommunikation/Zusammenarbeit

Starke emotionale Belastung

Angst, den Job zu verlieren

Mangel an Autonomie

Schikanierung oder Mobbing

Andere Faktoren

Gewalt oder Androhung von Gewalt

≥ 3 Risiken für das psychische
Wohlbefinden

Frauen Männer Vertrauensintervall zu 95%

0% 10% 20% 30% 40% 50%

32,3
37,3

40,9
35,4

21,7
23,8

12,3
20,2

14,0
13,6

9,0
9,9

5,7
7,9

8,0
6,9

4,2
6,6

21,9
26,3

1 Kund/-innen, Patient/-innen, Schüler/-innen usw.

Quelle: BFS – Schweizerische Arbeitskräfteerhebung (SAKE),
Modul «Arbeitsunfälle»

© BFS 2023
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3.7  Gesundheit: Gesundheitszustand 
und  -verhalten

Im Jahr 2021 schätzten Personen ohne nachobligatorische 
Ausbildung ihren körperlichen oder psychischen Gesundheits-
zustand häufig schlechter ein als Personen mit einer höheren 
Ausbildung. Sie sind ausserdem vermehrt adipös und müssen 
häufiger aus finanziellen Gründen auf Pflegeleistungen ver-
zichten.

Ausgeprägter sozialer Gradient bei der Gesundheit

BeiderGesundheitbestehteinsozialerGradient :Jestärkereine
Person sozial benachteiligt ist, desto schlechter ihr Gesund-
heitszustand.DabeispielteskeineRolle,obdiesozialeSituation
anhanddesBildungsniveaus,desEinkommens,desGradsder
materiellenundsozialenDeprivationoderderErwerbssituation
beurteilt wird. 

SobezeichnetenimJahr 2021 Personenohnenachobligato-
rische Ausbildung ihren Gesundheitszustand deutlich seltener 
als(sehr)gutalsPersonenmiteinerhöherenAusbildung(65,3%
gegenüber86,6%).DieserunterschiedlässtsichinallenAlters-
klassenab25 Jahrenbeobachten(vgl.G3.7.1).BeimEinkommen3 

istdieDifferenzbeiden45-bis64-Jährigenamgrössten:89,5%
derPersonenmitdemhöchstenEinkommen(5.Quintil)schätzen
ihren Gesundheitszustand als (sehr) gut ein, gegenüber lediglich 
56,9%derPersonenmitdemniedrigstenEinkommen(1. Quintil).

Erwerbslose Personen sind häufiger entmutigt 
oder  deprimiert

Auch beim psychischen Wohlbefinden sind Unterschiede nach 
sozialer Stellung zu beobachten. 11,9% der Personen ohne
nach obligatorische Ausbildung fühlten sich in den letzten vier 
Wochen vor der Befragung meistens oder immer entmutigt bzw. 
deprimiert.Bei denPersonenmiteinerAusbildungaufSekun-
darstufe  IIwarenes5,6%undbei jenenmitTertiärausbildung
lediglich4,2%(vgl.G3.7.2).

DieseDifferenzensindnochausgeprägter,wenndieSituation
hinsichtlich materieller und sozialer Deprivation oder Arbeitslosig-
keit betrachtet wird. Personen mit materieller und sozialer Depri-
vation4verspürendiesenegativenGefühlefastsechsmalhäufiger
alsPersonen,diekeinesolchenEntbehrungenhinnehmenmüs-
sen(29,1%gegenüber4,8%).Bei denErwerbslosenfühlensich
15,3%entmutigt,gegenüber4,4%beidenErwerbstätigen.

3 verfügbaresÄquivalenzeinkommen(vgl.Glossar)
4 Von materieller und sozialer Deprivation wird gesprochen, wenn mindestens 

fünf von dreizehn Kriterien aus finanziellen Gründen nicht erfüllt sind 
(vgl. Glossar).

Adipositas bei Frauen mit niedrigem Einkommen 
 stärker  verbreitet

Adipositas ist insbesondere für Herz-Kreislauf-Krankheiten,
Diabetes,muskuloskelettaleErkrankungenundbestimmteKrebs-
arteneinRisikofaktor.Insgesamtleiden12,8%derPersonenab
25 JahrenanAdipositas.FrauenmiteinemtiefenBildungsniveau
sinddeutlichhäufigerbetroffenals jenemiteinemhohenBil-
dungsniveau(vgl.G3.7.3).Bei denMännernfallendieDifferenzen
weniger markant aus. 

NochausgeprägtersinddieunterschiedenachEinkommen
und zwar sowohl bei den Frauen als auch bei denMännern.
Die  grösste Differenz lässt sich bei Frauen zwischen 45 und
64 Jahrenbeobachten:24,5%derFrauenmitdemniedrigsten
Einkommen (1.  Quintil) leiden an Adipositas, bei Frauen mit
demhöchstenEinkommen(5. Quintil)sindesmitlediglich5,4%
nahe zu fünfmal weniger.

Personen ohne nachobligatorische Ausbildung verzichten 
häufiger auf medizinische Leistungen

DerVerzichtaufmedizinischeoderzahnärztlicheLeistungenaus
finanziellen Gründen misst den Anteil der Personen, die aus finan-
ziellenGründenkeinenZugangzunotwendigenärztlichenoder
zahnärztlichenuntersuchungenoderBehandlungeninAnspruch
nehmenkonnten.Im Jahr 2021berichteten2,8%derWohnbevöl-
kerungab16 JahrenvonsolchenEntbehrungen.Geschlechtsspe-
zifische Unterschiede sind keine festzustellen. Hingegen ist der 
Anteil der Personen, die aus finanziellen Gründen auf notwendige 
medizinische Leistungen verzichten mussten, bei den Personen 
ohne nachobligatorische Ausbildung höher als bei Personen mit 
einerTertiärausbildung(6,6%gegenüber2,3%).
 5 

5 0–4aufeinerSkalavon0«sehrstarkverschlechtert»bis10«sehrstark
verbessert»

Covid-19: Verschlechterung der Stimmungslage bei der 
jungen Bevölkerung
Auf die Frage «Wie hat sich 2020 die Corona-Krise auf
IhreStimmungslageausgewirkt?»gaben40,7%derBevöl-
kerung eine Verschlechterung5an.Bei  jungenMenschen
ist dieser Anteil besonders hoch. Nahezu sechs von zehn 
(56,4%) 16- bis24-Jährigegabenan,dasssichdieCovid-
19-PandemienegativaufihreStimmungslageausgewirkt
hat. Dieser Anteil geht mit zunehmendem Alter zurück. 
Bei den25-bis44-Jährigenbeliefersichauf48,1%,beiden
45- bis 64-Jährigen auf 37,7%undbei denPersonenab
65 Jahrenauf25,7%.Geschlechtsspezifischeunterschiede
sind keine festzustellen.
 Es zeigt sich ein umgekehrter sozialer Gradient : Bei
sozialbenachteiligtenPersonenhatsichdieCovid-19-Pan-
demie weniger stark auf die Stimmungslage ausgewirkt.
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G3.7.2

© BFS 2023
Quelle: BFS – Erhebung über die Einkommen und Lebensbedingungen 
SILC-2021, unter Einbezug der fiktiven Miete

Entmutigt und deprimiert sein nach Bildungsstand, 2021

Vertrauensintervall (95%) obligatorische Schule

Sekundarstufe II

Tertiärstufe

Ständig oder meistens, innerhalb von vier Wochen
Bevölkerung ab 25 Jahren in Privathaushalten

Datenstand: 23.03.2023

0% 5% 10% 15% 20% 25%

25-44 Jahre

45-64 Jahre

65+ Jahre

a

a 25-44 Jahre

a 45-64 Jahre

a 65+ Jahre

Frauen

Männer

G3.7.3

© BFS 2023
Quelle: BFS – Erhebung über die Einkommen und Lebensbedingungen 
SILC-2021, unter Einbezug der fiktiven Miete

Adipositas nach Bildungsstand, 2021

Vertrauensintervall (95%) obligatorische Schule

Sekundarstufe II

Tertiärstufe

Bevölkerung ab 25 Jahren in Privathaushalten

Datenstand: 23.03.2023

0% 5% 10% 15% 20% 25% 30% 35%

25-44 Jahre

45-64 Jahre

65+ Jahre

a

a 25-44 Jahre

a 45-64 Jahre

a 65+ Jahre

Frauen

Männer

G3.7.1

© BFS 2023
Quelle: BFS – Erhebung über die Einkommen und Lebensbedingungen 
SILC-2021, unter Einbezug der fiktiven Miete

(Sehr) guter selbst wahrgenommener Gesund-
heitszustand nach Bildungsstand, 2021

Vertrauensintervall (95%) obligatorische Schule

Sekundarstufe II

Tertiärstufe

Bevölkerung ab 25 Jahren in Privathaushalten

Datenstand: 23.03.2023

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

25-44 Jahre

45-64 Jahre

65+ Jahre

a

a 25-44 Jahre

a 45-64 Jahre

a 65+ Jahre

Frauen

Männer
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3.8 Gesundheit: Behinderung

In den Privathaushalten der Schweiz leben 1,6 Millionen Men-
schen mit einer Behinderung im Sinne des Gleichstellungsge-
setzes. Davon sind nahezu drei Viertel der Personen im Alter 
von 16 bis 64 Jahren beruflich aktiv, oft in einer Teilzeitan-
stellung. Dennoch sind Menschen mit Behinderungen stärker 
armutsgefährdet als die übrige Bevölkerung. Diese Tendenz ist 
im Zeitverlauf insgesamt stabil.

Prävalenz in der Bevölkerung und soziodemografische 
Merkmale

GemässderErhebungüberdieEinkommenunddieLebensbe-
dingungen(SILC)2021haben1,6 Millionenderzuhauselebenden
Personenab16 JahreneindauerhaftesGesundheitsproblemund
sind in ihremAlltag(starkoderetwas)einschränkt.Sie gelten
gemässGleichstellungsgesetzalsMenschenmitBehinderun-
gen (siehe Glossar). Von  diesen 1,6  Millionen Personen sind
340 000 starkeingeschränkt (schwereBehinderung).Nicht in
denZahlenderSILCenthaltensindKinderunter16 Jahrenund
PersoneninAlters-undPflegeheimenoderinanderenKollektiv-
haushalten.

DerAnteilderMenschenmitBehinderungensteigtmitzuneh-
mendemAlteran.Lediglich11%derjungenErwachsenenzwi-
schen16und24 JahrenlebenmiteinerBehinderung,gegenüber
39%derPersonenab85 Jahren.RundeinDrittelderMenschen
mitBehinderungensindmindestens65 Jahrealt.Frauenhaben
etwashäufigereineBehinderung(25%)alsMänner(19%;siehe
Grafik G3.8.1).

Nahezu zwei von drei Menschen mit Behinderungen 
sind  beruflich aktiv

DieStatistikzuGleichstellungvonMenschenmitBehinderungen,
ausderdiefolgendenErgebnissestammen,basierthauptsäch-
lich auf der SILC. Sofern nicht explizit etwas anderes angegeben 
ist,beziehtsiesichaufdie16-bis64-JährigeninPrivathaushal-
ten(rund1 MillionPersonen)gemässSILC 2021.DieseAuswahl
isteinerseitsdurchdieverfügbarenDatenbedingtundlässtsich
andererseitsdamiterklären,dassdieFragederGleichstellung
in dieser Altersspanne am relevantesten ist, zum einem aus 
arbeitsmarktlichenGründen,zumanderen,umdenEinflussder
altersbedingtenBehinderungeneinzuschränken.

MenschenmitBehinderungenzwischen25und64 Jahren
sind im Durchschnitt weniger gut ausgebildet als die übrige 
Bevölkerung.Sie verfügenseltenerübereinenTertiärabschluss
(42%gegenüber51%).Zudemhabensiehäufigerkeinenachobli-
gatorischeAusbildungabsolviert(12%gegenüber9%),auchwenn
dieserunterschiedstatistischnichtsignifikantist.Bei denstark
beeinträchtigtenPersonenfallendieseunterschiededeutlicher
aus(sieheGrafik G3.8.2).

73%der16-bis64-JährigenmitBehinderungenzählenzur
Erwerbsbevölkerung(erwerbstätigeoderarbeitsuchendePerso-
nen).Sie nehmenwenigeramArbeitsmarktteilalsMenschen
ohneBehinderungen(88%).Bei MenschenmitstarkenEinschrän-
kungenliegtdieserAnteilbei51%(sieheGrafik G3.8.3).

50%dererwerbstätigenMenschenmitBehinderungenarbei-
tenTeilzeit,beidenPersonenmitstarkenEinschränkungensind
es67%.In derübrigenBevölkerungliegtderAnteilderTeilzeitbe-
schäftigtenbei37%(sieheGrafik G3.8.4).

Der Geschlechterunterschied bei der Teilzeitarbeit ist auch in 
der Bevölkerung mit Behinderungen zu beobachten. Frauen mit 
BehinderungenarbeitenmehrheitlichTeilzeit(66%),Männermit
Behinderungenhingegennurzu30%.

DieseAnteilehabensichseit2017kaumverändertunddie
AbweichungenzwischenzweiMesszeitpunktensindstatistisch
nicht signifikant.

Jede sechste Person mit einer Behinderung 
ist  armutsgefährdet

obwohlMenschenmitBehinderungenweitgehendamArbeits-
marktteilnehmen,sindsiestärkerarmutsgefährdet(sieheGlos-
sar)alsMenschenohneBehinderungen.2021 lebten16%der
Personen mit Behinderungen in einem Haushalt, dessen verfüg-
baresEinkommenunter60%desSchweizerMedianeinkommens
lag.In derübrigenBevölkerungbeliefsichdieserAnteilauf10%.
NochstärkerarmutsgefährdetsindPersonenmitBehinderungen,
dieinihremAlltagslebenstarkeingeschränktsind(26%;siehe
Grafik G3.8.5).

Der Behindertenstatus beeinflusste die Stimmungslage 
während der Covid-19-Pandemie im Jahr 2021 kaum
DieCovid-19-Pandemiewirktesichnegativaufdiepsychi-
sche Gesundheit der Schweizer Bevölkerung aus. Dabei 
kam der umstand einer Behinderung nur amRande als
erschwerenderFaktorhinzu.48%der16-bis64-Jährigen
mit Behinderungen gaben an, dass sich die Pandemie 
negativ auf ihre Stimmungslage ausgewirkt hat. Dies war 
mehralsinderübrigenBevölkerung(44%),statistischist
derunterschiedabernurbeiden40-bis64-Jährigensig-
nifikant.Bei denMenschenohneBehinderungwurdediese
Altersgruppe seltener emotional von der Pandemie belastet 
(37%)alsdieanderenAltersgruppen.Bei denMenschenmit
Behinderungen bleibt die emotionale Belastung hingegen in 
allenAltersgruppenetwagleichhoch(45%).
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Bildungsstand von Menschen mit und ohne
Behinderungen, 2021
Bevölkerung im Alter von 25 bis 64 Jahren in Privathaushalten G3.8.2

Menschen mit Behinderungen,
stark eingeschränkt

Menschen mit Behinderungen
(Total)

Menschen ohne Behinderungen

obligatorische Schule Sekundarstufe II Tertiärstufe

0% 20% 40% 60% 80% 100%

20,4 54,5 25,1

12,0 46,4 41,6

8,7 40,2 51,1

Quelle: BFS – Erhebung über die Einkommen und die Lebensbedingungen (SILC) © BFS 2023

Arbeitsmarktstatus von Menschen mit und ohne
Behinderungen, 2021
Bevölkerung im Alter von 16 bis 64 Jahren in Privathaushalten G3.8.3

Menschen mit Behinderungen,
stark eingeschränkt

Menschen mit Behinderungen
(Total)

Menschen ohne Behinderungen

Erwerbstätige Erwerbslose gemäss ILO Nichterwerbspersonen

0% 20% 40% 60% 80% 100%

42,2 8,8 49,0

67,9 26,9

84,1 12,2

Quelle: BFS – Erhebung über die Einkommen und die Lebensbedigungen (SILC) © BFS 2023

Anteil von Menschen mit Behinderungen in
verschiedenen Bevölkerungsgruppen, 2021
Bevölkerung ab 16 Jahren in Privathaushalten

Total

Nach Geschlecht

Frauen

Männer

Nach Altersgruppe

16–64 Jahre

65 Jahre und mehr

16–24 Jahre

25–34 Jahre

35–44 Jahre

45–54 Jahre

55–64 Jahre

65–74 Jahre

75–84 Jahre

85 Jahre und mehr

Menschen mit Behinderungen, stark eingeschränkt Menschen mit Behinderungen
(Total) Vertrauensintervall (95%)

0% 10% 20% 30% 40% 50%

4,7

22,0

5,2

24,9

4,3

19,1

4,0

18,5

7,4

34,7

1,0

10,6

2,3

11,7

3,3

15,6

5,6

22,8

7,0

29,4

5,7

31,7

9,0

38,0

10,5

39,0

Quelle: BFS – Erhebung über die Einkommen und die Lebensbedigungen (SILC) © BFS 2023

G3.8.1

Beschäftigungsgrad von Menschen mit und ohne
Behinderungen, 2021
Erwerbstätige Bevölkerung im Alter von 16 bis 64 Jahren in Privathaushalten

Menschen mit Behinderungen,
stark eingeschränkt

Menschen mit Behinderungen
(Total)

Menschen ohne Behinderungen

Vollzeit (36 Stunden und mehr) Teilzeit I (20–35 Stunden) Teilzeit II (<20
Stunden)

0% 20% 40% 60% 80% 100%

32,5 37,0 30,4

50,4 29,9 19,6

63,3 23,6 13,1

Quelle: BFS – Erhebung über die Einkommen und die Lebensbedingungen (SILC) © BFS 2023

G3.8.4

Armutsgefährdung von Menschen mit und ohne
Behinderungen, 2021
Bevölkerung im Alter von 16 bis 64 Jahren in Privathaushalten G3.8.5

Menschen mit Behinderungen,
stark eingeschränkt

Menschen mit Behinderungen
(Total)

Menschen ohne Behinderungen

Mit Armutsgefährdung Ohne Armutsgefährdung

0% 20% 40% 60% 80% 100%

26,2 73,8

16,1 83,9

89,5

Quelle: BFS – Erhebung über die Einkommen und die Lebensbedingungen (SILC) © BFS 2023
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3.9 Vereinbarkeit von Beruf und Familie

Die grosse Mehrheit der Frauen ist heute erwerbstätig. Ins-
besondere in den Haushalten mit Kindern ist die Erwerbs , 
Haus  und Familienarbeit aber ungleich aufgeteilt ; Mütter 
arbeiten häufig Teilzeit und übernehmen den Hauptteil der 
Haus  und Fami lienarbeit. Durch die zunehmende Arbeitsmarkt-
beteiligung der Frauen hat sich die Nachfrage nach familien-
ergänzender Kinderbetreuung erhöht.

Bei einem Zehntel der Paarhaushalte mit kleinen Kindern 
arbeiten beide Eltern Teilzeit

InPaarhaushaltenmitKindernunter13 Jahren,indenenbeide
Partner 25- bis 54-jährig sind,war 2021 dasModellmit voll-
zeiterwerbstätigemVaterundteilzeiterwerbstätigerMutteram
häufigsten,gefolgtvomModellmitvollzeiterwerbstätigemVater
undnichterwerbstätigerMutter(vgl.Grafik G3.9.1).Die Modelle
beidenendieMuttereinenBeschäftigungsgradzwischen50und
89 Prozenthatbzw.mit einemTeilzeitpensumunter50 Prozent
arbeitet,sindetwagleichverbreitet(2021: jerundeinViertel).
Ist dasjüngsteKindimHaushalt13-bis24-jährigwirddasModell
amhäufigstengelebt,beidemdieMuttereinenBeschäftigungs-
gradzwischen50und89 Prozenthat.unabhängigvomAlterdes
jüngstenKindeswarimJahr 2010nochdasModellmiteinem
Teilzeitpensumunter50 ProzentderMutterhäufiger.

NurinwenigenPaarhaushaltenarbeitenbeideElternTeilzeit.
Am  häufigsten ist dieses Modell bei Familien mit jüngstem
Kindunter4 Jahren:2021warenes10%,gegenüber4,5% im
Jahr 2010.AlleinlebendeMüttersindhäufigererwerbstätigals
MütterinPaarhaushalten(89%gegenüber82%)undsiearbei-
tenseltenerTeilzeit(65%gegenüber78%).Zudemhabensieim
SchnittaucheinenhöherenBeschäftigungsgrad.

Bei sieben von zehn Haushalten mit Kindern wird 
die  Hausarbeit hauptsächlich von den Müttern erledigt

BeimGrossteilderHaushaltemitKindernunter25 Jahrensind
hauptsächlichdieMütter für dieHausarbeit zuständig (2018:
69%; vgl. GrafikG3.9.2).Nur  bei 5%wurde sie hauptsächlich
vomVatererledigt.Mit zunehmenderKinderzahlverlagertsich
dieHausarbeitstärkerzudenMüttern:DerAnteilHaushalte,bei
denenhauptsächlichdieMutterfürdieHausarbeitzuständigist,
lagbeiHaushaltenmitdreiodermehrKindernumgut10 Prozent-
punktehöheralsbeiHaushaltenmiteinemKind(75%und63%).

InHaushaltenohneKinderunter25 JahrenistdieAufteilung
derHausarbeit egalitärer ; bei derHälfte beteiligen sichbeide
PartneretwazugleichenTeilenanderHausarbeit.Die grosse
MehrheitderFrauenundMänneristsehrzufriedendamit,wie
dieHausarbeitzwischendenPartnernaufgeteiltwird.Die Zu-
friedenheithängtallerdingsvonderbestehendenAufteilungab.
MännerundFrauensindamzufriedensten,wenndieHausarbeit
hauptsächlichvomanderenPartnerodervonbeidenPartnern
gemeinsam erledigt wird. Deutlich weniger «sehr zufriedene» 

FrauenundMännergibtes,wenndieHausarbeithauptsächlich
vonihnenselbsterledigtwird.Diesunabhängigdavon,obKinder
im Haushalt leben oder nicht.

Sechs von zehn Kinder unter 13 Jahren werden familien-
ergänzend betreut

DiegestiegeneArbeitsmarktbeteiligungderMüttergehtmiteiner
erhöhtenNachfragenachfamilienergänzenderKinderbetreuung
einher. Im  Jahr  2021 wurde für 61% Kinder unter 13  Jahren
familienergänzendeKinderbetreuung inAnspruchgenommen
(vgl. GrafikG3.9.3).Bei Kindernunter4 Jahrenstütztensichdie
ElternamhäufigstenaufdieGrosselternundKindertagesstätten
(36%bzw.34%),währendbeiden4-bis12-JährigenKinderta-
gesstätten und schulergänzende Betreuungsstrukturen, wie
TagesschulenoderHorteamstärkstenverbreitetwaren(36%).
Grosselternfolgtenmit24%anzweiterStelle.

EinZehntelderKinderunter13 Jahrenwurdevonanderen
Personenausdemumfeldbetreut,z. B.von Verwandten,Freun-
denoderNachbarn.TagesfamiliensowieNannys,Au-Pairsund
Babysittermachtenmit5%bzw.4%einenvergleichsweisegerin-
gen Anteil aus.

Familien mit einem hohen Einkommen nehmen häufiger
familienergänzende Kinderbetreuung in Anspruch. In  der
obersten Einkommensklasse (verfügbares Äquivalenzein-
kommen des Haushalts) wurden 2021 83% der Kinder unter
13 Jahrenfamilienergänzendbetreut,währendesbeidertiefs-
tenEinkommensklasse38%waren.Dabeikannnatürlichauch
die Inanspruchnahme von Kinderbetreuung selbst zu einem 
höherenHaushaltseinkommenführen,weildieElterndadurch
ihr Arbeitspensum erhöhen können. Grosse Unterschiede bei der 
InanspruchnahmegibtesvorallembeidenKindertagesstätten
unddenschulergänzendenBetreuungseinrichtungen,diebeider
höchstenEinkommensklassefür62%derKinderunter13 Jahren
genutztwurden.In dentiefenEinkommensklassenwarendiese
Anteilemit23%(1. Quintil)und30%(2. Quintil)deutlichgeringer.
Die BetreuungdurchdieGrosselternistindermittlerenEinkom-
mensklasseamhäufigsten.
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Kinder unter 13 Jahren, die familienergänzend betreut
werden, nach Betreuungsform und Alter, 2021 G3.9.3

Total betreute Kinder

Kindertagesstätte, schulerg.
Betreuung, Tagesschule

Grosseltern

Personen aus dem Umfeld
(ohne Grosseltern)

Tagesfamilie

Nanny, Au-Pair, Babysitter

Total 0–12 Jahre 0–3 Jahre 4–12 Jahre Vertrauensintervall (95%)

0% 20% 40% 60% 80%

60,8

63,9

59,4

35,6

34,3

36,2

27,7

36,1

23,9

10,4

10,3

10,5

4,9

5,6

4,6

3,6

4,2

3,4

Anmerkung: Da für ein Kind teilweise mehrere Betreuungsformen in Anspruch genommen werden,
entspricht die Summe der einzelnen Betreuungsformen nicht dem Total.

Quelle: BFS – Erhebung über die Einkommen und Lebensbedingungen,
SILC-2021 Version 23.03.2023

© BFS 2023

Erwerbsmodelle von Paaren mit und ohne Kinder im Haushalt, 2021
Beide Partner im Alter von 25 bis 54 Jahren G3.9.1

Partner Vollzeit / Partnerin nicht erwerbstätig Partner Vollzeit / Partnerin Teilzeit 1–49% Partner Vollzeit
Partnerin Teilzeit 50–89%

beide Vollzeit beide Teilzeit (1–89%)

Partner nicht oder Teilzeit erwerbstätig /
Partnerin Vollzeit

andere Modelle und Modell unbekannt

17%

54%

5%
6%

10%

Paare ohne Kinder im Haushalt

16%

23%

23%

14%

10%

11%

Paare, jüngstes Kind 0–3 Jahre

13%

26%

27%

13%

7%

11%

Paare, jüngstes Kind 4–12 Jahre

11%

22%

33%

19%

9%

Paare, jüngstes Kind 13–24 Jahre

Quelle: BFS – Schweizerische Arbeitskräfteerhebung (SAKE) © BFS 2023

Aufteilung der Hausarbeit in Paarhaushalten, 2018 G3.9.2

keine Kinder im Haushalt

Kind(er) unter 25 Jahren im
Haushalt

Anzahl Kinder unter 25 Jahren im Haushalt

ein Kind

zwei Kinder

drei oder mehr Kinder

hauptsächlich von der Frau erledigt hauptsächlich vom Mann erledigt von
beiden Partnern gemeinsam erledigt Vertrauensintervall (95%)

0% 20% 40% 60% 80%

42,1
7,9
49,5

68,8

4,8

25,9

62,9
6,2

30,6

70,7
4,1

24,7

75,0
3,7

20,4

Quelle: BFS – Erhebung zu Familien und Generationen (EFG) © BFS 2023
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3.10 Wohnsituation

Die Schweizer Wohnbevölkerung in Privathaushalten lebt mit 
einem Anteil von 57% mehrheitlich in Mietwohnungen. Prob-
leme im Wohnbereich – hohe Belegungsdichten, feuchte Woh-
nungen – betreffen insbesondere Erwerbslose, Personen in 
Einelternhaushalten sowie Mieterinnen und Mieter. Hingegen 
haben Paare ohne Kinder, über 64-Jährige und Einkommens-
starke nur selten zu wenig Wohnraum zur Verfügung.

Knapp 18% der kinderreichen Familien leben 
in  einer  überbelegten Wohnung

Die in der Schweiz wohnhafte Bevölkerung ist generell gut mit 
Wohnraum versorgt. Der  Anteil der Bevölkerung, der in einer
überbelegtenWohnung (gemässEurostat-Definition:vgl.Gra-
fik G3.10.1)lebt,beläuftsichimJahr 2021auf5,8%.Dabeisind
nebenderEinkommens-undFamiliensituationauchdieHerkunft
unddasBildungsniveausowiedieErwerbssituationausschlag-
gebend:PaarhaushaltemitdreiodermehrKindern,Eineltern-
haushaltemitKindernunter18 JahrenundAlleinlebendeunter
65 Jahren6lebenüberdurchschnittlichhäufigineinerüberbeleg-
ten Wohnung. Dasselbe gilt für Personen aus dem einkommens-
schwächstenFünftelderBevölkerungoderohnepostobligatori-
schen Bildungsabschluss sowie für erwerbslose Personen und 
ausländischeStaatsangehörige.umgekehrtistbeiPersonenin
einkommensstarkenHaushalten(2,1%),PaarenohneKinderim
Haushalt(0,8%)undbeiälterenPersonen(ab65 Jahren:1,4%)
dieÜberbelegungsquotebesondersgering.

Eine von neun Personen lebt in einer zu feuchten Wohnung

DieWohnqualitätwirdanhandeinerFragenachProblemenmit
Feuchtigkeit in der Wohnung, einem undichten Dach oder Schim-
melaufFensterrahmen,BödenoderMauernermittelt,diezuletzt
imJahr 2020gestelltwurde.7 In der Gesamtbevölkerung haben 
imJahr 202011,4%mitmindestenseinemdieserProblemezu
kämpfen.Das WohlbefindendieserPersonenwirdumsomehrbe-
einträchtigt,alseinezufeuchteWohnungnebstdurchdringenden
GerüchenauchRisikenfürdieGesundheitbergenkann.Betroffen
sindvorallemErwerbslose,PersoneninEinelternhaushaltenso-
wieMieterinnenundMieter(vgl.Grafik G3.10.2).Es bestehtauch
einZusammenhangmitderAltersklasse:Sosindüber65-Jäh-
rigeamseltenstenmitdiesenProblemenkonfrontiert,während
KinderundJugendlicheunter18 Jahrenüberdurchschnittlich
oftmitsolchenzukämpfenhaben.KinderreicheFamilien,Aus-
länderinnenundAusländer,Personenohnenachobligatorischen
Schulabschluss und einkommensschwache Haushalte sind ten-
denziellebenfallshäufigerbetroffen,ihreWerteunterscheiden
sichjedochnichtsignifikantvonderGesamtbevölkerung.

6 EinzimmerwohnungengeltengemässderEurostat-Definitionalsüberbelegt,
wenn sie keine separate Küche von mind. 4m2 aufweisen.

7 Die Frage bezieht sich auf den Interviewzeitpunkt und spiegelt somit die 
SituationimerstenHalbjahr2020wider(DatenerhebungvonJanuarbis
Juni 2020).

Erwerbslose und Einkommensschwache am wenigsten 
zufrieden mit der Wohnung

Die Schweizer Wohnbevölkerung ist gesamthaft gesehen recht 
zufriedenmit ihrerWohnung.Die durchschnittlicheZufrieden-
heitbeläuftsich2021auf8,4aufeinerSkalavon0(«garnicht
zufrieden»)bis10 («vollumfänglichzufrieden»).Die Zufrieden-
heitsprofile widerspiegeln die Kluft zwischen mehr oder weniger 
Wohlhabenden inunsererGesellschaft.Fast12%derAlleinle-
bendenunter65 Jahrensowiejerund10%derPersoneninEin-
elternhaushalten,derErwerbslosen,derEinkommensschwachen
undderAusländerinnenundAusländersindeherunzufrieden
(Skalenwerte 0 bis 5)mit ihrerWohnung,während der Anteil
unzufriedenerinderGesamtbevölkerung5,6%beträgt(vgl.Gra-
fik G3.10.3).AuchPersonenohnenachobligatorischeAusbildung
sowieMieterinnenundMietersindüberdurchschnittlichhäufig
unzufrieden.Der ZusammenhangmitderWohnraumversorgung
undderWohnqualitätistaugenfällig.So schlagensichgeradein
diesenBevölkerungsgruppendieeherungünstigenWohnverhält-
nisse auf die Zufriedenheit mit der Wohnung nieder.

Umgekehrt ist der Anteil Unzufriedener bei Personen in ein-
kommensstarkenHaushaltenundbeiÄlteren(ab65 Jahren)am
geringsten(nichtabgebildet).Die ZufriedenheitmitderWohnung
hängtauchmitdemWohnstatuszusammen.Eigentümerinnen
undEigentümersindbedeutendzufriedeneralsPersonen,diein
einemMietverhältnisstehen.

Zusammenfassend zeigt sich, dass sich die Unterversorgung 
imWohnbereichgenerellvorallemaufErwerbslose,Alleinlebende,
PersoneninEinelternhaushaltenodereinkommensschwachen
HaushaltenundPersonenausländischerHerkunftkonzentriert.
Die Wohnsituationwird von diesen Problemgruppen dement-
sprechend negativ bewertet. Personen in kinderreichen Familien 
sowiejüngereAltersgruppensindzwarvermehrtvonhöheren
Belegungsdichten und zu feuchten Wohnungen betroffen, zeigen 
sichjedochnichtübermässigunzufriedenmitihrerWohnung.

Kaum Veränderungen durch Covid-19
DurchdieMassnahmengegendieAusbreitungderCovid-
19-PandemiewievermehrteHeimarbeit,temporäreSchlies-
sungen vonRestaurants sowie reduzierteMöglichkeiten
für Freizeitaktivitäten verbrachte die Bevölkerung in den
Jahren 2020und2021tendenziellmehrZeitindeneige-
nenvierWänden.DennochhabensichdieIndikatorenzur
Wohnsituation und insbesondere auch die Zufriedenheit mit 
dereigenenWohnungseit2019kaumverändert.
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Wohnraumversorgung, 2021
Anteil der Bevölkerung, die in einer überbelegten Wohnung lebt G3.10.1

Gesamtbevölkerung

Paare mit 3 oder mehr Kindern
Einelternhaushalt mit Kindern

unter 18 Jahren
1. Einkommensquintil

Erwerbslose

Ausländer/innen

Alleinlebende unter 65 Jahren

18–24 Jahre

obligatorische Schule

übrige Nichterwerbstätige

Mieter/innen

Vertrauensintervall (95%)

0% 10% 20% 30%

5,8

17,8

14,3

13,6

12,4

11,3

10,6

10,6

10,2

9,4

8,8

Die in der Befragung SILC 2021 erhobenen Einkommensdaten beziehen sich auf das Jahr 2020, also
während der Covid-19-Pandemie. Alle anderen Ergebnisse repräsentieren die Situation im ersten
Halbjahr 2021 (Datenerhebung von Januar bis Juni 2021).
Gemäss der Definition von EUROSTAT lebt eine Person in einer überbelegten Wohnung, wenn diese
nicht über eine bestimmte Mindestzahl von Räumen verfügt, die sich wie folgt bemisst: ein Raum
pro Haushalt; ein Raum pro Paar, das in dem Haushalt lebt; ein Raum pro ledige Person ab 18
Jahren; ein Raum für zwei ledige Personen desselben Geschlechts im Alter zwischen 12 und 17
Jahren; ein Raum pro Person zwischen 12 und 17 Jahren, die nicht der vorhergehenden Kategorie
zuzuordnen ist; ein Raum für zwei Kinder unter 12 Jahren.

Quelle: BFS – Erhebung über die Einkommen und Lebensbedingungen,
SILC-2021 Version 23.03.2023, inkl. fiktive Miete

© BFS 2023

Probleme mit Feuchtigkeit in der Wohnung, 2020
Anteil der Bevölkerung, die in einer zu feuchten Wohnung lebt G3.10.2

Gesamtbevölkerung

Erwerbslose
Einelternhaushalt mit Kindern

unter 18 Jahren
Paare mit 3 oder mehr Kindern

0–17 Jahre

übrige Nichterwerbstätige

Mieter/innen

Ausländer/innen

obligatorische Schule

1. Einkommensquintil

Vertrauensintervall (95%)

0% 10% 20% 30%

11,4

22,9

22,3

16,2

15,2

14,6

14,4

14,0

13,8

13,1

Die in der Befragung SILC 2020 erhobenen Einkommensdaten beziehen sich auf das Jahr 2019, also
vor der Covid-19-Pandemie. Alle anderen Ergebnisse repräsentieren die Situation zu Beginn der
Covid-19-Pandemie (Datenerhebung von Januar bis Juni 2020).
Fragestellung: Haben Sie eines der folgenden Probleme in Ihrer Wohnung/ Ihrem Haus: ein
undichtes Dach – Feuchtigkeit – Schimmel auf Fensterrahmen, Böden oder Mauern?

Quelle: BFS – Erhebung über die Einkommen und Lebensbedingungen,
SILC-2020 Version 06.11.2021, inkl. fiktive Miete

© BFS 2023

Zufriedenheit mit der Wohnung, 2021
Anteil der Bevölkerung ab 16 Jahren nach Zufriedenheitsgrad G3.10.3

Gesamtbevölkerung

Alleinlebende unter 65 Jahren

Erwerbslose

Ausländer/innen

Mieter/innen
Einelternhaushalt mit Kindern

unter 18 Jahren
1. Einkommensquintil

obligatorische Schule

gering (0–5) mittelmässig (6–7) hoch (8) sehr hoch (9–10)

0% 20% 40% 60% 80% 100%

16,1 24,3 54,0

11,9 23,2 26,6 38,3

10,4 23,3 31,8 34,5

9,7 23,1 26,7 40,5

8,6 22,9 26,7 41,8

10,6 18,0 24,0 47,3

10,4 17,8 23,7 48,1

9,1 17,3 21,7 51,9

Die in der Befragung SILC 2021 erhobenen Einkommensdaten beziehen sich auf das Jahr 2020, also
während der Covid-19-Pandemie. Alle anderen Ergebnisse repräsentieren die Situation im ersten
Halbjahr 2021 (Datenerhebung von Januar bis Juni 2021).
Fragestellung: Auf einer Skala von 0 bis 10, wie zufrieden sind Sie im Allgemeinen mit Ihrer
Wohnung/Ihrem Haus?

Quelle: BFS – Erhebung über die Einkommen und Lebensbedingungen,
SILC-2021 Version 23.03.2023, inkl. fiktive Miete

© BFS 2023
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3.11  Soziale Beziehungen und Leben 
im  Allgemeinen

Einkommensschwache, Erwerbslose sowie Personen ohne 
nachobligatorische Schulbildung oder ausländischer Herkunft 
sind überdurchschnittlich oft mit mangelnden sozialen Kon-
takten konfrontiert und äussern ungenügende Unterstützung 
in ihrem täglichen Leben. Sie fühlen sich dementsprechend 
auch oft einsam.

Erwerbsstatus und Einkommenssituation prägen 
die  soziale Einbindung

SozialeBeziehungensindwesentlichfürdaspersönlicheWohl-
befinden.Die HäufigkeitdersozialenKontaktezeigt,inwieweitdie
befragten Personen in ein informelles soziales Netz eingebunden 
sind.WährendderCovid-19-PandemiewarensolcheKontakte
zeitweisebeschränkt.
 8 

DieGefahrdersozialenIsolationistinsbesonderedannproble-
matisch,wennsichRisikofaktoren–wieschlechteGesundheit,
Alter,Zeitmangel,fremdeSpracheoderKultur–beibestimmten
Bevölkerungsgruppen kumulieren.

DasAusmassdersozialenKontaktehängtauchmitgewissen
immateriellen Ressourcen zusammen. So sind 16,4% der Er-
werbslosen,15,0%derPersonenohnenachobligatorischeSchul-
bildung, 11,1% der Personen ausländischer Herkunft sowie je
rund12%derNichterwerbstätigen(ohneRentenbeziehende)und
derPersoneninEinelternhaushaltenmitmangelndensozialen
Kontaktenkonfrontiert,wobeiEinkommensschwacheindiesen

8 vgl.auchdieexperimentellenStatistikendesBFSzuCovid-19undLebens-
bedingungen (www.experimental.bfs.admin.ch)

Soziale Kontakte während der Covid-19-Pandemie 
Wie auch die experimentellen Statistiken des BFS zu 
Covid-19undLebensbedingungen8 bereits zeigten, stieg der 
AnteilPersonenab16 Jahren,dienichtwenigstenseinmal
imMonatmitVerwandten,FreundenoderNachbarnetwas
essenodertrinkengehenkonnten,von6,4%imJahr 2019
auf8,4%imJahr 2021(vgl.auchGrafik G3.11.1).Jedoch
nur3,0%verzichtetenausfinanziellenGründendarauf(im
Vergleichzu3,8%imJahr 2019).
 Der grösste Anstieg war bei den Personen in der höchs-
tenEinkommensklassezuverzeichnen.Sie verzichtetenim
Vergleichzu2019mehralsviermalsohäufigausirgendei-
nem Grund darauf, mit Verwandten, Freunden oder Nach-
barnetwasessenodertrinkenzugehen(2019:1,0%;2021:
4,4%).DieseWerteliegen2021immernochdeutlichunter
jenen der übrigenEinkommensklassen (1.  Einkommens-
quintil :14,9%,mittlereEinkommensquintile :6,4bis10,5%).
FinanzielleGründespielensomitimJahr 2021eineweniger
wichtigeRollealsnochvorderPandemie.

Gruppenbesonderspräsentsind.Hierwirdauchersichtlich,dass
sozialeIntegrationzueinemGrossteilüberdieEinbindungindas
Erwerbslebenerfolgt.

Einegutesozialeunterstützunghilft,denSchwierigkeitenim
LebenentgegenzutretenundillustriertdieQualitätdersozialen
Beziehungen.95,8%derWohnbevölkerungab16 Jahrengibtim
Jahr 2021an,Verwandte,FreundeoderNachbarnzuhaben,die
sie um moralische, materielle oder finanzielle Hilfe bitten können. 
4,2%könnenjedochnichtaufeinesolcheunterstützungsperson
zurückgreifen(vgl.Grafik G3.11.2).Der Zusammenhangmitdem
AusmassansozialenKontaktenliegtaufderHand.So sindim
Wesentlichen dieselben Bevölkerungsgruppen mit mangelnder 
sozialer Unterstützung konfrontiert, die bereits bei der sozialen 
EinbindungalsRisikogruppenidentifiziertwurden:Erwerbslose,
Personen ohne nachobligatorische Schulbildung, die Einkom-
mensschwächstensowieauchPersonenausländischerHerkunft.

4,9% der Bevölkerung fühlt sich einsam

AuchdieEinsamkeitsgefühlesindindenebenerwähntenGrup-
pen überdurchschnittlich häufig. Bei  Erwerbslosen, Personen
ohne nachobligatorischeSchulbildung, in Einelternhaushalten
LebendenoderPersonenausländischerHerkunftbeträgtderAn-
teil,dersichziemlichodersehrhäufigeinsamfühlt,imJahr 2017
zwischen8%und15%9.PersonenausaussereuropäischenLän-
dernsindbesondersbetroffen(16,0%).In derGesamtbevölke-
rungbeläuftsichderAnteilauf4,9%.Er istseit2007,woer3,2%
betrug, etwas gestiegen.

Lebenszufriedenheit bei älteren Personen besonders hoch

DieSchweizerWohnbevölkerungab16 JahrenistimJahr 2021
mit ihrer Lebenssituation insgesamt sehr zufrieden, mit einem 
Mittelwertvon7,9aufeinerSkalavon0(«garnichtzufrieden»)bis
10(«vollumfänglichzufrieden»).DaranhatdieCovid-19-Pandemie
seitMärz2020kaumetwasgeändert10.Der AnteilderPersonen,
diemit ihrem jetzigenLebensehrzufriedensind (Werte 9bis
10), verringerte sich zwischen 2019 und 2021 allerdings von
40,0%auf36,8%derBevölkerung.Gleichzeitigbekundeten9,9%
einegeringeoderehergeringeZufriedenheitmitihremjetzigen
Leben(Werte0bis5),gegenüber8,6%im2019.Am höchsten
istdieserAnteilbeiErwerbslosen(vgl.Grafik G3.11.3).Auchbei
unter 65-jährigen Alleinlebenden ist der Anteil unzufriedener
vergleichsweisehoch,sowiebeiNichterwerbstätigen(ohneRen-
tenbeziehende), Einkommensschwachen und Personen ohne
nachobligatorischenBildungsabschluss.Er sinktdennauchmit
höherenEinkommensklassenundBildungsniveaus.Besonders
hoheAnteilemitihremjetzigenLebenZufriedenerweisenneben
denEinkommensstarkenvorallemPersonenimRentenalter,(ins-
besondereältere)PaareohneKinder,aberauchunter18-Jährige
auf. Das Geschlecht scheint hingegen keineRolle zu spielen:
FrauenundMännersindbezüglichdesLebensimAllgemeinen
gleich (un)zufrieden.

9 NeuereDatenliegenzumRedaktionszeitpunktnochnichtvor.
10 sieheFussnote8

https://www.experimental.bfs.admin.ch/expstat/de/home/experimentelle-statistiken-bfs/index.html
https://www.experimental.bfs.admin.ch/expstat/de/home/experimentelle-statistiken-bfs/index.html
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Hilfe von anderen, 2021
Anteil der Bevölkerung ab 16 Jahren der niemanden um Hilfe bitten kann G3.11.2

Total

Erwerbslose

obligatorische Schule

Ausländer/innen

1. Einkommensquintil

übrige Nichterwerbstätige

Mieter/innen

Vertrauensintervall (95%)

0% 5% 10% 15% 20%

4,2

12,0

10,8

9,8

8,9

6,4

5,9

Die Einkommensdaten in SILC 2021 beziehen sich auf das Jahr 2020, also während der Covid-19-
Pandemie. Alle anderen Ergebnisse repräsentieren die Situation im ersten Halbjahr 2021
(Datenerhebung von Januar bis Juni 2021).
Fragestellung: Haben Sie Verwandte, Freunde oder Nachbarn, die Sie um Hilfe können bitten?
Moralische, materielle oder finanzielle Hilfe.

Quelle: BFS – Erhebung über die Einkommen und Lebensbedingungen, SILC
Version 17.04.2023, inkl. fiktive Miete

© BFS 2023

Soziale Kontakte, 2021
Anteil der Bevölkerung ab 16 Jahren mit seltenen sozialen Kontakten G3.11.1

Total

Erwerbslose

obligatorische Schule

1. Einkommensquintil

übrige Nichterwerbstätige
Einelternhaushalt mit Kind(ern)

unter 25 Jahren
Ausländer/innen

Vertrauensintervall (95%)

0% 5% 10% 15% 20% 25%

8,4

16,4

15,0

14,9

12,2

11,8

11,1

Die Einkommensdaten in SILC 2021 beziehen sich auf das Jahr 2020, also während der Covid-19-
Pandemie. Alle anderen Ergebnisse repräsentieren die Situation im ersten Halbjahr 2021
(Datenerhebung von Januar bis Juni 2021).
Seltene soziale Kontakte: Die Frage nach den sozialen Kontakten wird mit «Nein» beantwortet
Fragestellung: Können Sie mindestens einmal im Monat Familienangehörige, Freunde oder nächste
Angehörige zum Trinken oder Essen treffen, unabhängig vom Treffpunkt? Ja/Nein

Quelle: BFS – Erhebung über die Einkommen und Lebensbedingungen, SILC
Version 17.04.2023, inkl. fiktive Miete

© BFS 2023

Zufriedenheit in Bezug auf das jetzige Leben, 2021
Anteil der Bevölkerung ab 16 Jahren nach Zufriedenheitsgrad G3.11.3

Gesamtbevölkerung

Erwerbslose
Einpersonenhaushalte unter 65

Jahren
übrige Nichterwerbstätige

1. Einkommensquintil

obligatorische Schule

Ausländer/innen
Einelternhaushalte mit Kindern

unter 25 Jahren

gering (0–5) mittelmässig (6–7) hoch (8) sehr hoch (9–10)

0% 20% 40% 60% 80% 100%

9,9 22,3 31,0 36,8

28,2 35,5 20,3 15,9

18,8 30,5 27,8 22,9

18,0 25,0 29,7 27,3

17,3 24,1 27,7 30,9

15,5 22,7 28,1 33,7

13,6 25,5 31,0 29,9

13,4 33,6 27,4 25,6

Die Einkommensdaten in SILC 2021 beziehen sich auf das Jahr 2020, also während der Covid-19-
Pandemie. Alle anderen Ergebnisse repräsentieren die Situation im ersten Halbjahr 2021
(Datenerhebung von Januar bis Juni 2021).
Fragestellung: Wie zufrieden sind Sie ganz allgemein mit Ihrem jetzigen Leben, wenn 0 «gar nicht
zufrieden» und 10 «vollständig zufrieden» bedeutet?

Quelle: BFS – Erhebung über die Einkommen und Lebensbedingungen, SILC
Version 17.04.2023, inkl. fiktive Miete

© BFS 2023
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4 System der sozialen Sicherung

4.1  Funktionsweise des Systems 
der  sozialen Sicherheit

In der Schweiz beruht die soziale Sicherheit auf einem kom-
plexen mehrstufigen System. Dieses System ist das Ergebnis 
eines von der direkten Demokratie, dem Föderalismus und dem 
Liberalismus gekennzeichneten langwierigen Entwicklungs-
prozesses.

Die Basis des Systems, bildet die Grundversorgung, die den Bür-
gerinnenundBürgernzurVerfügungsteht(vgl.Grafik G4.1.1).
Diese weitgehend über die Steuern finanzierten Leistungen sind 
derganzenBevölkerungzugänglichundumfassenbeispielsweise
dasBildungssystem,dasGesundheitssystemunddasRechts-
system.

DanachfolgendieSozialversicherungen,die inderZustän-
digkeit des Bundes liegen und die wirtschaftliche Sicherheit der 
MenscheninderSchweizgewährleisten.Sie deckenbesondere
RisikenwieAlter,Krankheit,ArbeitslosigkeitundInvaliditätunab-
hängigvonderfinanziellenSituationderbetroffenenPersonab.
Die FinanzierungdieserVersicherungenwirdgrösstenteilsüber
SozialbeiträgeimRahmenderErwerbstätigkeitsichergestellt.

DienächsteStufeumfasstdiebedarfsabhängigenSozialleis-
tungen.Im GegensatzzudenSozialversicherungsleistungenfür
welche–unabhängigvondenpersönlichenVerhältnissen–ein
Versicherungsanspruch besteht, werden bedarfsabhängige
Sozialleistungen nur dann ausbezahlt, wenn der persönliche 
BedarfanfinanziellenRessourcenausgewiesenist.Sie setzen
eine individuelleBedarfsabklärungbzw.Bedarfsrechnungvor-
aus.Dazugehörenzunächstdiebundesgesetzlichverankerten
Leistungen,diedenZugangzurGrundversorgunggewährleisten
(Ausbildungsbeihilfen, Zuschüsse an die AHV/IV und die Eo-
Beiträge, Prämienverbilligungen für die Krankenversicherung,
unentgeltlicheRechtspflege,opferhilfe).DieseLeistungensollen
präventivverhindern,dassPersoneninArmutgeraten.

Anschliessendfolgendiearmutsbekämpfendenbedarfsab-
hängigenSozialleistungen.DamitwerdendiejenigenPersonen
finanziell unterstützt, die keinen oder keinen ausreichenden An-
spruch auf Sozialversicherungsleistungen haben und nicht über 
ausreichendeRessourcenverfügen,umihrenExistenzbedarfzu
decken. Diese Leistungen werden von den Kantonen ausgerich-
tetundsindinkantonalenGesetzengeregelt.Sie unterscheiden
sichdahervonKantonzuKanton.Zu denarmutsbekämpfenden
bedarfsabhängigenSozialleistungengehörendiewirtschaftliche
SozialhilfeunddieihrvorgelagertenbedarfsabhängigenLeistun-
gen.

© BFS 2023
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DievorgelagertenbedarfsabhängigenLeistungenwerdenvon
denKantonenfürbesondereRisikenausgerichtetundreduzieren
dieLastenderSozialhilfe.Sie umfassendieErgänzungsleistun-
genzurAHVundIV,dieAlters-undInvaliditätsbeihilfen,dieAr-
beitslosenhilfe, die Familienbeihilfen, die Alimentenbevorschus-
sung und die Wohnbeihilfen.

Die wirtschaftliche Sozialhilfe wird von den Kantonen oder 
den Gemeinden ausgerichtet und ist das letzte Auffangnetz des 
SystemsdersozialenSicherheit.Sie wirdausgerichtet,wenndie
finanziellen Ressourcen nicht zur Deckung des Existenzmini-
mums ausreichen und alle anderen vorgelagerten Hilfsmöglich-
keiten(bedarfsabhängigeLeistungenundSozialversicherungen)
erschöpft sind. Dabei spielt keineRolle,was dieursache der
Notlage ist. 

In diesem Bericht wird das Augenmerk auf die Leistungen 
zurArmutsbekämpfungundaufdieRisikengerichtet,diedurch
das System der sozialen Sicherheit abgedeckt sind. Mit  der
Gesamtrechnung der Sozialen Sicherheit (GRSS) können die
AusgabenimVerhältniszumBIPderSchweizsowiedieHerkunft
derEinnahmenunddasfinanzielleGewichtdereinzelnenRisiken
gesamthafterfasstwerden.Die FinanzstatistikunddieZahlder
Beziehenden von armutsbekämpfenden bedarfsabhängigen
 Sozialleistungen sowie die Art der ausgerichteten Leistungen 
gebenAuskunftdarüber,wiedieArmutinderSchweizbekämpft
wird.
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4.1  Funktionsweise des Systems 
der  sozialen Sicherheit

In der Schweiz beruht die soziale Sicherheit auf einem kom-
plexen mehrstufigen System. Dieses System ist das Ergebnis 
eines von der direkten Demokratie, dem Föderalismus und dem 
Liberalismus gekennzeichneten langwierigen Entwicklungs-
prozesses.

Die Basis des Systems, bildet die Grundversorgung, die den Bür-
gerinnenundBürgernzurVerfügungsteht(vgl.Grafik G4.1.1).
Diese weitgehend über die Steuern finanzierten Leistungen sind 
derganzenBevölkerungzugänglichundumfassenbeispielsweise
dasBildungssystem,dasGesundheitssystemunddasRechts-
system.

DanachfolgendieSozialversicherungen,die inderZustän-
digkeit des Bundes liegen und die wirtschaftliche Sicherheit der 
MenscheninderSchweizgewährleisten.Sie deckenbesondere
RisikenwieAlter,Krankheit,ArbeitslosigkeitundInvaliditätunab-
hängigvonderfinanziellenSituationderbetroffenenPersonab.
Die FinanzierungdieserVersicherungenwirdgrösstenteilsüber
SozialbeiträgeimRahmenderErwerbstätigkeitsichergestellt.

DienächsteStufeumfasstdiebedarfsabhängigenSozialleis-
tungen.Im GegensatzzudenSozialversicherungsleistungenfür
welche–unabhängigvondenpersönlichenVerhältnissen–ein
Versicherungsanspruch besteht, werden bedarfsabhängige
Sozialleistungen nur dann ausbezahlt, wenn der persönliche 
BedarfanfinanziellenRessourcenausgewiesenist.Sie setzen
eine individuelleBedarfsabklärungbzw.Bedarfsrechnungvor-
aus.Dazugehörenzunächstdiebundesgesetzlichverankerten
Leistungen,diedenZugangzurGrundversorgunggewährleisten
(Ausbildungsbeihilfen, Zuschüsse an die AHV/IV und die Eo-
Beiträge, Prämienverbilligungen für die Krankenversicherung,
unentgeltlicheRechtspflege,opferhilfe).DieseLeistungensollen
präventivverhindern,dassPersoneninArmutgeraten.

Anschliessendfolgendiearmutsbekämpfendenbedarfsab-
hängigenSozialleistungen.DamitwerdendiejenigenPersonen
finanziell unterstützt, die keinen oder keinen ausreichenden An-
spruch auf Sozialversicherungsleistungen haben und nicht über 
ausreichendeRessourcenverfügen,umihrenExistenzbedarfzu
decken. Diese Leistungen werden von den Kantonen ausgerich-
tetundsindinkantonalenGesetzengeregelt.Sie unterscheiden
sichdahervonKantonzuKanton.Zu denarmutsbekämpfenden
bedarfsabhängigenSozialleistungengehörendiewirtschaftliche
SozialhilfeunddieihrvorgelagertenbedarfsabhängigenLeistun-
gen.

© BFS 2023
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4.2 Finanzen der sozialen Sicherheit: Ausgaben

Die Ausgaben für Sozialleistungen nehmen in der Schweiz seit 
mehreren Jahrzehnten zu. Im Zuge des Wirtschafts- und des 
Bevölkerungswandels sowie infolge politischer Vorstösse ver-
ändert sich das System der sozialen Sicherheit. Zudem können 
sich schwankende Arbeitslosenzahlen wie in den Jahren der 
Covid-19-Pandemie auf die Sozialausgaben auswirken.

Markanter Anstieg der Ausgaben für Alter und Gesundheit

Zwischen1996und2021sinddieAusgabenfürSozialleistungen
um109,7 MilliardenFrankenvon96,2auf205,9 MilliardenFran-
ken gestiegen.1 Unter Berücksichtigung des Wirtschaftswachs-
tumsderSchweizfälltdieZunahmenichtganzsodeutlichaus.
GemessenamBIPklettertendieSozialausgabenvon21,1%im
Jahr 1996auf27,9%imJahr 2021.

Am meisten zu diesem Anstieg beigetragen haben die Ausga-
benfürdasAlter(+45,9 Mrd.Franken).Die Altersrentenderbe-
ruflichen Vorsorge und der AHV erhöhten sich um 24,8 bzw.
19,3 MilliardenFranken.AuchimBereichKrankheit/Gesundheits-
versorgungwuchsendieAusgaben.Insgesamtwurdenzusätzli-
che39,4 MilliardenFrankenaufgebracht,davonentfielen19,5 Mil-
liarden Franken auf die Krankenversicherung. Hauptgrund dafür 
istdieBevölkerungsalterung:DerAnteilder65-jährigenundälte-
renPersonenanderBevölkerungistzwischen1996und2021
von14,9%auf19,0%gestiegen.  

Die restlichen Sozialbereiche trugen weniger zum Anstieg der 
Sozialausgabenbei. Die Ausgaben für Invalidität nahmenum
6,1 MilliardenFrankenundjenefürFamilie/Kinderum4,7 Milliar-
denFrankenzu.In derwirtschaftlichenSozialhilfeerhöhtensich
dieAusgabenvon1,0auf2,8 MilliardenFranken.

1 DieZahlenindiesemAbschnittundimKastensindzuPreisenvon2020
angegeben.

Die Sozialleistungen in den Pandemiejahren
Zwischen2019und2020stiegendieAusgabenfürSozial-
leistungenimKontextderCovid-19-Pandemieum11%an.
2021bliebensiedannstabil(–0,2%).
 ZweigegenläufigeTrendshobensich zwischen2020
und 2021 gegenseitig auf : Die Zunahme der Sozialaus-
gaben in den Bereichen Krankheit/Gesundheitsversorgung 
(+3,0 Mrd.Franken)undAlter(+2,5 Mrd.Franken)wurdevon
einemRückgangderSozialausgabenimBereichArbeits-
losigkeit(–6,4 Mrd.Franken)neutralisiert.
 Die höheren Ausgaben im Gesundheitsbereich sind unter 
anderemaufdieTest-undImpfkampagnegegenCovid-19
zurückzuführen.Die AbnahmeimBereichArbeitslosigkeit
–insbesonderefürKurzarbeitsentschädigungen–erklärt
sichmitderschrittweisenAufhebungderMassnahmenzur
Bewältigung der Covid-19-Pandemie sowie dem darauf-
folgendenwirtschaftlichenAufschwungabdem2. Quar-
tal 2021.

Altersleistungen in der Mehrheit

2021 entsprachen die Ausgaben für das Alter 40,8% der ge-
samtenSozialleistungen.Die Alters-undHinterlassenenrenten
(AHV;43,1 Mrd.Franken)2unddieberuflicheVorsorge(37,2 Mrd.
Franken) machten den grössten Teil der Altersleistungen aus 
(84,5 Mrd.Franken),insbesondereinFormvonRenten.Auf die
AHVunddieberuflicheVorsorgeentfielauchdieMehrheitder
gezahltenHinterbliebenenleistungen.DieseRegimewarenzu-
sammen für 8,7 Milliarden Franken der insgesamt für diesen
Bereichaufgewendeten9,4 MilliardenFrankenverantwortlich.

An zweiter Stelle standen die Ausgaben des Bereichs Krank-
heit/Gesundheitsversorgung (31,4%), die hauptsächlich vom
RegimeKrankenversicherung(KV)mit32,1 MilliardenFranken
erbracht wurden. Darauf folgten die Leistungen in den Bereichen 
Invalidität(7,9%)undArbeitslosigkeit(6,6%)mitdenRegimender
Invalidenversicherung(8,8 Mrd.Franken)undder Arbeitslosen-
versicherung(11,7 Mrd.Franken).

Die Funktion «nicht anderweitig genannte (n.a.g.) soziale 
Ausgrenzung»umfasstdiverseGeld-undSachleistungenfürPer-
sonen, die mit mehrfachen oder dauerhaften Schwierigkeiten in 
Bezug auf Finanzen, Gesundheit, Sucht oder Arbeitsmarktinteg-
rationzukämpfenhaben.In derSchweizumfasstdieseFunktion
unter anderem einen Grossteil der Ausgaben für Sozialhilfe, für 
die Asyl- und Flüchtlingspolitik sowie für opferhilfe. Für  Leis-
tungendersozialenAusgrenzungn.a.g.wurden4,1 Milliarden
Frankenbzw.2,0%derGesamtausgabenerbracht.

2 Alle Zahlen in diesem Absatz sind zu laufenden Preisen angegeben.
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Entwicklung der Ausgaben für Sozialleistungen
In Franken pro Kopf, zu konstanten Preisen G4.2.2
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Quelle: BFS – Gesamtrechnung der Sozialen Sicherheit (GRSS) © BFS 2023

Ausgaben für Sozialleistungen nach Funktion
Jährliche Veränderung, in Milliarden Franken, zu konstanten Preisen G4.2.1
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Ausgaben für Sozialleistungen nach Regime und nach
Funktion
In Milliarden Franken, zu laufenden Preisen, 2021 G4.2.3
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 Finanzierung auf Basis der Sozialbeiträge

Das schweizerische System der sozialen Sicherheit wird haupt-
sächlichdurchdieSozialbeiträgefinanziert(64,0%).Dieseum-
fassenperDefinitiondieSozialbeiträgederArbeitgeber(28,2%),
die Sozialbeiträge der geschützten Personen (24,8%) und die
Krankenkassenprämien(11,0%).

DiezweitwichtigsteFinanzierungsquellesinddieöffentlichen
Beiträge(25,8%).DazugehörendieBeiträgedesBundes(12,9%)
sowie der Kantone und Gemeinden (13,0%). Die  übrigen Ein-
nahmen zur Finanzierung des Systems der sozialen Sicherheit 
bestehenhauptsächlichausVermögenserträgen(10,2%).

DieFinanzierungsquellenunterscheidensich stark je nach
Regime.Die öffentlichenSozialversicherungenwiedieAlters-
und Hinterlassenenversicherung (AHV), die Invalidenversicherung 
(IV) und die Arbeitslosenversicherung (ALV) werden mehrheitlich 
durchdieSozialbeiträgeundingeringeremAusmassdurchBun-
desbeiträgefinanziert.Die beruflicheVorsorgebasiertaufdem
Kapitaldeckungsverfahrenundwirdzu24,6%durchVermögens-
erträgefinanziert(Immobilien,Investmentfondsusw.).

DerBeitragderKantonefliessthauptsächlichindasGesund-
heitssystem(14,5 Mrd.Franken)4,indieAHV-undIV-Ergänzungs-
leistungen(zusammen3,8 Mrd.Franken),indieKrankenversiche-
rungKV(2,9 Mrd.Franken)undindiewirtschaftlicheSozialhilfe
(2,9 Mrd.Franken).

4 Alle Zahlen in diesem Absatz sind zu laufenden Preisen angegeben.

4.3  Finanzen der sozialen Sicherheit: 
 Einnahmen

Die Einnahmen des Systems der sozialen Sicherheit sollen die 
Ausgaben für Sozialleistungen sowie die Verwaltungskosten 
und weitere Ausgaben decken. Im Zuge der kontinuierlich an-
steigenden Ausgaben erhöhen sich auch die Einnahmen. Diese 
können durch das Auf und Ab der Wirtschaft sowie als Folge 
politischer Interventionen schwanken, wie beispielsweise im 
Fall der ausserordentlichen Bundesbeiträge zur Arbeitslosen-
versicherung im Jahr 2020.

Steigende Einnahmen seit den 1990er-Jahren

Zwischen1996und2021sinddieEinnahmendersozialenSicher-
heitum122,3 MilliardenFrankenvon128,1auf250,4 Milliarden
Franken gestiegen.3 Unter Berücksichtigung des Wirtschafts-
wachstumsderSchweizfälltdieZunahmenichtganzsodeutlich
aus.GemessenamBIPklettertendieSozialeinnahmenvon28,1%
imJahr 1996auf33,9%imJahr 2021.

DiezusätzlichenMittelbestehenhauptsächlichausSozialbei-
trägendergeschütztenPersonenohneKrankenkassenprämien
(+31,1 Mrd.Franken),SozialbeiträgenderArbeitgeber(+30,1 Mrd.
Franken)sowieBundesbeiträgen(+21,1 Mrd.Franken).Die Kan-
tonsbeiträgehabensichindiesen25 Jahrenum19,7 Milliarden
Franken erhöht. Ein  Grossteil dieses Mehrbetrags wurde zur
FinanzierungdesGesundheitssystems(+9,3 Mrd.Franken),zur
PrämienverbilligunginderKrankenversicherung(+2,4 Mrd.Fran-
ken),fürBehindertenheime(+2,3 Mrd.Franken)undingeringerem
Ausmass für wirtschaftliche Hilfe (inkl. wirtschaftliche Sozialhilfe ; 
+1,9 Mrd.Franken)verwendet.

Zwischen 1996 und 2021 sind die Krankenkassenprämien
gesamthaftum158,0%von10,6auf27,4 MilliardenFrankenge-
stiegen.Die VermögenserträgeschwanktenimgleichenZeitraum
zwischen18,4und26,8 MilliardenFranken.

3 DieZahlenindiesemAbschnittundimKastensindzuPreisenvon2020
angegeben.

Einnahmen in den Pandemiejahren
Zwischen2019und2020hattensichdieEinnahmenaus-
sergewöhnlich stark erhöht (+11,5%). Einerseits stiegen
die Bundesbeiträge 2020 aufgrund der Kurzarbeit und
derCorona-Erwerbsausfallentschädigungum13,1 Milliar-
denFranken,andererseitsnahmendieSozialbeiträgeder
Arbeitgebervon2020(+10,3 Mrd.Franken)aufgrundder
pandemiebedingten Abwesenheiten (Lohnfortzahlung bei 
Krankheit)undderEinmaleinlagenvonArbeitgeberninder
beruflichen Vorsorge zu.
 Zwischen2020und2021verringertensichdieEinnah-
mendersozialenSicherheitum3,1%.DieserRückgangist
aufdiewirtschaftlicheErholung imJahr 2021zurückzu-
führen.Die Bundesbeiträgenormalisiertensich langsam
(–2,5 Mrd.Franken)unddieaufeinenHöchststandgeklet-
tertenSozialbeiträgederArbeitgeberfanden2021wieder
zuihremVor-Corona-Niveauzurück(–7,7 Mrd.Franken).
 DieKrankenkassenprämienverharrtensowohl2020als
auch2021aufderStelle(beirund27,0 Mrd.Franken).
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Entwicklung der Einnahmen der sozialen Sicherheit
In Franken pro Kopf, zu konstanten Preisen G4.3.2
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Einnahmen der sozialen Sicherheit nach Art
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Einnahmen der sozialen Sicherheit nach Regime und
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4.4 Verläufe im System der sozialen Sicherheit

Zwischen 2010 und 2021 variierte die Zahl der Beziehenden von 
Rentenleistungen der Invalidenversicherung, von Taggeldern 
der Arbeitslosenversicherung oder von Sozialhilfe in Abhän-
gigkeit der Konjunktur. Die Zahl der Personen, die gleichzeitig 
mehrere Leistungen bezogen, ging in diesem Zeitraum zurück. 

Rückgang der Anzahl Mehrfachbeziehenden

Zwischen2010und2021bezogenjährlichrund700 000 Ren-
tenleistungen der Invalidenversicherung (IV), von Taggeldern 
der Arbeitslosenversicherung (ALV) oder von Sozialhilfe (SH). 
Die jährlichenSchwankungensindinersterLinieaufdiekonjunk-
turbedingtenFluktuationenderAnzahlALV-Taggeldbeziehenden
zurückzuführen.

Die Zahl der Personen, die mehrere Leistungen gleichzeitig 
inAnspruchnahmen,verringertesichzwischen2010und2021.
Am stärkstenwarderRückgangbeiPersonen,dieALV-Taggelder
kombiniertmitSozialhilfeleistungenbeziehen(33,0%).Die Zahl
derPersonen,dieimselbenJahrALV-Taggelderkombiniertmit
einerIV-Renteerhielten,reduziertesichzwischen2010und2020
um25,3%undlegtezwischen2020und2021um20,6%zu.Einzig
dieZahlderPersonen,dieimselbenJahrSozialhilfeundeineIV-
Rentebezogen,erhöhtesichzwischen2010und2021(+13,9%).

Unterschiedliche Ein- und Austrittsdynamiken 
je nach  Leistungssystem

Die Ein- und Austrittsdynamiken variieren je nach Leistungs-
system stark. Die  ALV-Taggeldbeziehenden weisen eine eher
hohedurchschnittlicheEintritts-undAustrittsquoteauf(54,3%
bzw.53%allerBeziehendenzwischen2011und2020),wasauf
einen starken Durchlauf in diesem Leistungssystem hindeutet. 

Demgegenüber fallen die entsprechendenQuotenbei den IV-
Rentenbeziehenden deutlich tiefer aus (durchschnittlich 6,5%
bzw.7,6%).FolglichsinddieEin-undAustrittsströmestabiler.
Dazwischen liegen die Sozialhilfebeziehenden mit einer durch-
schnittlichenEintrittsquotevon28,8%undeinerAustrittsquote
von27,0%.

Vermehrte Austritte aus der Arbeitslosenversicherung 
in den Arbeitsmarkt

NachAustrittausderArbeitslosenversicherungbezogen75,3%
der Beziehenden in den sechs Monaten nach Austritt aus-
schliesslich ein Erwerbseinkommen und keine Leistung aus
demSHIVALV-System(Durchschnitt2011–2020).DieserAnteil
istzwischen2011(72,3%)und2020(79,5%)gestiegen.

BeidenIV-RentenbeziehendenerfolgendieAustrittemehr-
heitlich, weil das Pensionsalter erreicht wird (Durchschnitt 
2011–2020:65,2%)oderweildieBeziehendenversterben(17,6%).
Der AnteilderIV-Rentenbeziehenden,dieausderInvalidenver-
sicherung austreten und in den Arbeitsmarkt eintreten, ging 
imBeobachtungszeitraumvon4,8%imJahr 2011auf2,9%im
Jahr 2020zurück.

Zwischen2011und2019warderAnteilderSozialhilfebezie-
henden, die vom Sozialhilfesystem in den Arbeitsmarkt eintreten, 
stabil(49,7%).DasselbegiltfürdieAustritteausderSozialhilfe
in eine andere Leistung ohne Arbeitsentgelt (ALV und/oder IV, 
Durchschnitt : 12,9%). Der  Anteil der Austritte in eine andere
Situation5 istvon25,3%imJahr 2011auf29,1%imJahr 2019
angestiegen.
  

5 Die Kategorie «Andere Situation» umfasst Personen, die Ausserhalb der 
SchweizsindsowiePersonen,diewedereinenErwerbseinkommennocheine
der drei Sozialleistungen bezogen haben. Dazu gehören beispielsweise Per-
sonen,dieindensechsMonatenvorEintrittinAusbildungoderimHaushalt
tätigwaren,ausfreienStückenoderausNotvonihrenErsparnissenlebten
odereinemehrmonatigeAuszeit(Sabbatical)nahmen.In denGrafiken,die
die Situation nach dem Austritt aus der Arbeitslosenversicherung sowie der 
Sozialhilfedarstellen,sinddieKategorien«Todesfälle»und«Erreichendes
AHV-Alters»ebenfallsindieserKategorieenthalten.

Weniger Austritte bei den ALV-Taggeldbeziehenden 
 aufgrund von Covid-19 im Jahr 2020
Im Jahr  2020war der Anteil der Eintritte in die Arbeits-
losenversicherung(59,6%)höheralsderAnteilderAustritte
(42,5%).DiesistaufdieCovid-19-Pandemiezurückzuführen,
die einen deutlichen Anstieg der Arbeitslosigkeit zur Folge 
hatte und deren negative Auswirkungen unter anderem 
durcheineVerlängerungdermaximalenBezugsdauerder
Arbeitslosenentschädigungabgefedertwurden.Sowohlin
der Sozialhilfe als auch bei der Invalidenversicherung hielten 
sichdieAnteilederEin-undAustrittedieWaage(SH:25,1%
bzw.25,7%;IV:7,4%bzw.7,6%).TrotzderPandemiebliebdie
Zahl der Beziehenden in diesen beiden Leistungssystemen 
nahezuunverändert.Bei  derSozialhilfe sinddie stabilen
Zahlen auf die von Bund undKantonen imRahmen der
Covid-19-PandemieergriffenenAbfederungsmassnahmen
zurückzuführen.

Etwas weniger Austritte aus der Sozialhilfe in den 
 Arbeitsmarkt im Jahr 2020
2020 verringerte sich der Anteil der Austritte aus der
Sozialhilfe in den Arbeitsmarkt (massgebend ist das Er-
zielen eines Erwerbseinkommens) gegenüber 2019 um
3,4 Prozentpunkteauf45,9%.DieserRückgangistaufdie
begrenzteAufnahmekapazitätdesArbeitsmarktsimersten
Pandemiejahrzurückzuführen.Der AnteilderAustritteindie
Arbeitslosen-oderInvalidenversicherungohneArbeitsent-
gelterhöhtesichhingegenum2,5 Prozentpunkteauf15,6%.
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Beziehende von ALV-Taggeldern, IV-Renten und
Sozialhilfe, 2010–2021
Personen im Alter von 18–64/65 Jahren G4.4.1
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Beziehende von ALV-Taggeldern, IV-Renten und
Sozialhilfe, Details Mehrfachleistung, 2010–2021
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G4.4.2

Situation der Beziehenden in den sechs Monaten nach
dem Austritt aus dem ALV-Leistungssystem, Austritt
2011–2020
Personen im Alter von 18–64/65 Jahren G4.4.4
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Situation der Beziehenden in den sechs Monaten nach
dem Austritt aus dem IV-Leistungssystem, Austritt
2011–2020
Personen im Alter von 18–64/65 Jahren G4.4.5
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Situation der Beziehenden in den sechs Monaten nach
dem Austritt aus der Sozialhilfe, Austritt 2011–2020
Personen im Alter von 18–64/65 Jahren G4.4.6
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Anteil der Ein- und Austritte an der Gesamtzahl der
Beziehenden nach Leistungssystem, 2011–2020
Personen im Alter von 18–64/65 Jahren G4.4.3
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4.5  Armutsbekämpfende bedarfsabhängige 
 Sozialleistungen: Beziehende und Ausgaben

8,8 Milliarden Franken wurden 2021 für armutsbekämpfende 
bedarfsabhängige Sozialleistungen ausgegeben. 806 966 Per-
sonen oder 9,3% der ständigen Wohnbevölkerung der Schweiz 
bezogen eine dieser Leistung. Die Ausgaben pro Empfängerin 
und Empfänger von armutsbekämpfenden bedarfsabhängigen 
Sozialleistungen stiegen nominal seit 2006 um 2529 Franken 
an (+30,4%).

Zahl der Empfängerinnen und Empfänger und Empfänger-
quote seit 2006 tendenziell steigend

Zwischen 2006und 2021 stieg die Zahl der Empfängerinnen
undEmpfängervonarmutsbekämpfendenbedarfsabhängigen
Sozialleistungen(vgl.Kapitel 4.1)von661 532auf806 966 Perso-
nen,waseinerZunahmeum22,0%entspricht(vgl.Grafik G4.5.1).
AufgrunddesBevölkerungswachstumsistdieEmpfängerquote
dieserSozialleistungenwenigerstarkangestiegen:Sieverzeich-
neteeineZunahmevon8,9%imJahr 2006auf9,3%imJahr 2021.
In denJahren 2007und2008wardieEmpfängerquoterückläufig,
bevorsiezwischen2012und2014wiederstärkerzunahm.Da-
nachbliebsieübermehrereJahresehrstabil,umimJahr 2021
wieder leichtzusinken.Es  istzubeachten,dasseinePerson,
die im selben Jahr mehr als eine Leistung bezieht, nur einmal 
alsEmpfängerinoderEmpfängergezähltwird,währendinden
GesamtausgabendieBeträgeallerLeistungengezähltwerden.

Ständige Zunahme der Ausgaben

Zwischen2006und2021sinddieNettoausgaben(Bruttoaus-
gaben abzüglich Rückerstattungen) für armutsbekämpfende
bedarfsabhängigeSozialleistungenstetigvon5,5auf8,8 Milliar-
denFrankengestiegen(nominaleWerte,vgl.Grafik G4.5.2).Dies
entsprichteinerZunahmevon59,0%.WenndieTeuerungmitbe-
rücksichtigtwird,reduziertsichdieserAnstiegleichtauf+54,8%.
Die AusgabenwarenimuntersuchtenZeitraumnierückläufig.
JährlichenominaleZuwachsratenwarenmitWertenum5und
6%amhöchstenindenJahren 2010bis2012.

Die LeistungenwerdengemeinsamvonBund,Kantonenund
Gemeindenfinanziert.2021wurden44,1%derAusgabenfürar-
mutsbekämpfendebedarfsabhängigeSozialleistungendurchdie
Kantonegetragen.35,0%übernahmendieGemeindenund20,2%
finanziertederBund.SeitderRevisionderErgänzungsleistungen
2008verändertensichdieseAnteilenurgeringumjeweilsweni-
ger als einen Prozentpunkt.

Die Ergänzungsleistungen und die wirtschaftliche 
 Sozialhilfe sind die wichtigsten armutsbekämpfenden 
bedarfs abhängigen Leistungen 

2021bezogen48,6%(vgl.Grafik G4.5.3)derEmpfängerinnenund
EmpfängervonarmutsbekämpfendenbedarfsabhängigenSozial-
leistungenbundesrechtlicheErgänzungsleistungenzurAHVund
IV.Ihr AnteilandenAusgabenbeliefsichauf62,1%(5,4 Mrd.Fran-
ken,vgl.Grafik G4.5.4).An zweiterStellefolgtediewirtschaftliche
Sozialhilfe, die an 33,1%der Beziehenden ausgerichtetwurde
und31,5%derAusgabenausmachte(2,8 Mrd.Franken).Die an-
derenLeistungenzusammen(Alters-und Invaliditätsbeihilfen,
Arbeitslosenhilfe, Familienbeihilfen, Alimentenbevorschussung 
undWohnbeihilfen)wurdenvon18,3%derEmpfängerinnenund
EmpfängerinAnspruchgenommenundbeliefensichauf6,4%
derAusgaben(0,6 Mrd.Franken).

Anstieg der an die Empfängerinnen und Empfänger 
 ausgerichteten jährlichen Beträge

Die Pro-Kopf-Ausgaben für armutsbekämpfende bedarfsab-
hängigeSozialleistungennahmenseit2006um2529 Franken
(+30,4%)zuundbeliefensichimJahr 2021auf10 860 Franken.
DurchschnittlichstiegendemnachdieAusgabenstärkeralsdie
Empfängerzahlen.Die AusgabenproEmpfängerinoderEmpfän-
gersindjenachLeistungunterschiedlichhochundreichenvon
1033 FrankenfürWohnbeihilfenüber1895 FrankenfürFamilien-
beihilfenund10 341 FrankenfürwirtschaftlicheSozialhilfebiszu
13 718 FrankenfürErgänzungsleistungen.

Keine Auswirkungen der COVID-19-Pandemie feststellbar
Sowohl imJahr 2020alsauch imJahr 2021habensich
dienegativenwirtschaftlichenKonsequenzenderCovid-
19-Pandemie kaum unmittelbar auf die Ausgaben für
armutsbekämpfende bedarfsabhängige Sozialleistungen
ausgewirkt.VorgelagerteMassnahmendesBundesundder
Kantone zur sozialen Abfederung der pandemiebedingten 
Einschränkungenkonntendementgegenwirken.So wurden
unter anderem die maximale Bezugsdauer der Arbeits-
losenentschädigungverlängertundEntschädigungenbei
Erwerbsausfällengeleistet.



512023 BFS STATISTISCHER SOZIALBERICHT SCHWEIZ 2023

SySTEMDERSoZIALENSICHERuNG

Beziehende von armutsbekämpfenden bedarfsabhängigen
Sozialleistungen, 2021

G4.5.3

© BFS 2023Quelle: BFS – Sozialhilfeempfängerstatistik

Datenstand: 20.03.2023
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4.6  Armutsbekämpfende bedarfsabhängige  
Sozialleistungen: Entwicklung nach 
 Leistung

Zwischen 2006 und 2021 ist die stärkste Zunahme bei den 
Familienbeihilfen und den Ergänzungsleistungen zur AHV und 
IV (EL) zu beobachten. Die Ausgaben für Familienbeihilfen stie-
gen um 114,6% und jene für EL um 76,7% an. Grund dafür waren 
insbesondere neu eingeführte Leistungen und ein Anstieg der 
Empfängerzahl.

Zunahme der Empfängerinnen und Empfänger von EL, 
 Familienbeihilfen und Sozialhilfe

Derseit2006beobachteteAnstiegderZahlderEmpfängerinnen
undEmpfängergehtmehrheitlichaufdasKontoderEL :2021
bezogen396 755 PersonenEL(+106 011 Personenoder+36,5%,
vgl.Grafik G4.6.1).AuchdieFamilienbeihilfenverzeichnetenbis
2015einenstarkenAnstieg;diesemfolgteeineleichteAbnahme:
2021wurdenFamilienbeihilfenan94 360 Personenausgerichtet
(+37 427 Personen,+65,7%,vgl.unten).Die ZahlderBeziehenden
vonwirtschaftlicherSozialhilfenahmzwischen2008und2017
stetigleichtzu,danachwarsietendenzielleherrückläufigundbe-
liefsich2021füralleKantonezusammenauf267 122 Personen6 
(+21 966 Personen,+14,6%).Bei denAlimentenbevorschussungen
wardieEmpfängerzahlseit2006rückläufig,währenddieZahlen
der Empfängerinnen und Empfänger der anderen Leistungen
Schwankungen unterlagen.

Ausgaben verlaufen weitgehend parallel zum Anstieg 
der  Beziehenden

AuchfinanziellverliefdieEntwicklungdereinzelnenLeistungen
zwischen2006und2021unterschiedlich (vgl.Grafik G4.6.2).
Die beidenvomAusgabenvolumenherwichtigstenLeistungen
habenbeide zugenommen: die EL um2,4 MilliardenFranken
(+76,7%)unddieSozialhilfeum0,9 MilliardenFranken(+47,9%).
Damit sind diese beiden Leistungen praktisch allein für das 
Ausgabenwachstumseit2006verantwortlich.WährenddieAus-
gabenfürErgänzungsleistungenüberdengesamtenZeitraum
steigendwaren,gabesindenJahren 2007–2009undnach2018
beiderwirtschaftlichenSozialhilfePhasenrückläufigerAusga-
ben.Die NettoausgabenfürzweiweitereLeistungenwarenda-
gegeninsgesamtrückläufig.Am stärkstenwarderRückgangmit
–30,5%beidenAlters-undInvaliditätsbeihilfen(–89 Mio.Fr.),bei
denAlimentenbevorschussungengingendiejährlichenAusgaben
um25 Mio.Fr.zurück(–20,5%).Wie schonbeidenBeziehenden
verzeichneten die Familienbeihilfen den relativ grössten Ausga-
benzuwachs.Im untersuchungszeitraumhabensichdiesemehr
als verdoppelt (+114,6%, +95 Mio. Fr.). Ebenfalls hoch lag die
Zunahmemit+61,6%beidenWohnbeihilfen.

6 DieZahlumfasstDoppelzählungenaufgrundvonunterjährigenWohnsitz-
wechseln.

Je nach Leistung unterschiedliche Entwicklung 
der  Ausgaben pro Empfängerin oder Empfänger

Gegenüber2006nahmendieabsolutenjährlichenPro-Kopf-Aus-
gabenfürdieEL(+3126 Franken)unddieSozialhilfe(+2720 Fran-
ken) am stärksten zu (vgl. Grafik  G4.6.3). Prozentualwar der
Anstieg bei denWohnbeihilfen (+44,8%), der wirtschaftlichen
Sozialhilfe(+35,7%)undbeidenFamilienbeihilfen(+29,5%)be-
sondersmarkant.Bei denAlters-undInvaliditätsbeihilfenund
derArbeitslosenhilfewarendieAusgabenproEmpfängerinoder
Empfängerhingegenrückläufig.Letzterewiesen2006nochdie
höchstenPro-Kopf-Ausgabenaus.

Änderungen der Gesetzgebung der Kantone als wichtiger 
Einflussfaktor

Bei den Leistungen, die nicht in allen Kantonen ausgerichtet 
werden (alle ausserEL,AlimentenbevorschussungenundSo-
zialhilfe), erfolgen die grössten Schwankungen der Ausgaben 
und der Beziehendenzahlen aufgrund von neu eingeführten 
oderaufgehobenenLeistungen.Die ArbeitslosenhilfedesKan-
tonsGenfwurde2012,wieauchschonJahrezuvorimKanton
WaadtindieSozialhilfeüberführt.In beidenFällensankendie
gesamtschweizerischen Ausgaben für Arbeitslosenhilfe markant. 
Der KantonWaadthatallerdingsimJahr 2011wiedereineneue
Arbeitslosenhilfeeingeführt.Die sogenannteRente-Pont(Über-
brückungsrente)isteineLeistungfürErwerbspersonen,diekurz
vordemAHV-Pensionsalternocharbeitsloswerden.Seitdem
Jahr 2021existierteineanalogeLeistungaufEbeneBund.

DieinhaltlichgrösstenVeränderungenfandenimBereichder
Familienbeihilfenstatt.In denKantonenWallis,Freiburgundspä-
ter Genf wurden Familienbeihilfen abgeschafft, die aufgrund der 
besserenAbdeckungaufBundesebeneab2009obsoletwurden.
In denKantonenLuzern,Basel-StadtundZürichindenletzten
Jahren abgeschaffte Familienbeihilfen dienten der Sicherung des 
ExistenzminimumsvonEltern,dieihreKinderselberbetreuenund
dieErwerbstätigkeitentsprechendeinschränken.Dem gegenüber
wurden in den Kantonen Solothurn, Waadt und Genf Familiener-
gänzungsleistungeneingeführt,diedieErhaltungeinerErwerbs-
tätigkeittrotzfamiliärerVerpflichtungenzumZielhaben.
  

Neue Leistung eingeführt wegen Pandemie
DerKantonTessinrichteteindenJahren 2021und2022
einebedarfsabhängigeArbeitslosenhilfezurÜberbrückung
vonpandemiebedingtenEinkommens-oderumsatzrück-
gängen. Auch andere Kantone und Städte habenMass-
nahmen ergriffen und eigene Leistungen erbracht um die 
negativenAuswirkungenderPandemie abzuschwächen.
Es handeltesichdabeiabernichtumarmutsbekämpfende
bedarfsabhängigeSozialleistungenimSinnederStatistik–
oftwegenfehlenderBedarfsabhängigkeit.
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Empfängerinnen und Empfänger von
armutsbekämpfenden bedarfsabhängigen
Sozialleistungen
Entwicklung nach Leistung G4.6.1
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Jährliche Nettoausgaben für armutsbekämpfende
bedarfsabhängige Sozialleistungen pro Empfängerin
und Empfänger
Entwicklung nach Leistung G4.6.3
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5 SozialeAusgrenzungRisikogruppen

5.1  Betrachtung nach finanziellen 
 Ressourcen: Bezügerinnen und Bezüger 
von  wirtschaftlicher Sozialhilfe

2021 lag die Sozialhilfequote bei 3,1% und ist seit 2017 um 
0,2 Prozentpunkte gesunken. Das Risikoprofil hat sich nicht 
verändert. Besonders gefährdet sind Ausländerinnen und 
Ausländer, geschiedene Personen, Kinder, Einelternhaushalte 
sowie Personen ohne nachobligatorische Ausbildung.

Rückläufige Anzahl Sozialhilfebeziehende

ImJahr 2021waren13 220 PersonenwenigeraufSozialhilfean-
gewiesenals2017(–4,7%).DurchdiesenRückgangverringerte
sich die Sozialhilfequote, d. h. der  Anteil aller sozialhilfebezie-
hendenPersonenanderständigenWohnbevölkerung,um3,1%.
TrotzderweitreichendenAuswirkungenderCovid-19-Pandemie
auf Wirtschaft, Arbeitsmarkt und soziale Sicherheit nahmen die 
ZahlderunterstütztenPersonenoderdasRisiko,aufSozialhilfe
angewiesenzusein,nichtzu(ErläuterungeninKapitel 5.2).

ImZeitraum2017–2021verringertesichdieSozialhilfequote
in allen Altersklassen zwischen 0,1 und 0,3  Prozentpunkten.
Zudemging die Sozialhilfequote bei den Schweizerinnen und
SchweizernstärkerzurückalsbeidenausländischenStaatsange-
hörigen(von2,3%auf2,0%bzw.von 6,3%auf6,1%).Der grösste
RückgangwarbeidengeschiedenenPersonenzubeobachten
(–0,8 Prozentpunkte).

Grösseres Risiko bei ausländischen Staatsangehörigen, 
Kindern sowie geschiedenen Personen 

Wie der Vergleich der Sozialhilfequote in den verschiedenen
soziodemografischenGruppenimJahr 2021zeigt,sindauslän-
dische Staatsangehörige1trotzrückläufigerZahlennochimmer
amhäufigstenaufSozialhilfeangewiesen(6,1%gegenüber3,1%
derGesamtbevölkerung).AnschliessendfolgendieKinder(5,0%)
Geschiedenen(4,8%),unddieledigenPersonen(3,8%).DieSozial-
hilfequoteistzudeminstädtischenGebietenhöherundsteigtmit
zunehmenderGemeindegrössean(vgl.GrafikG5.1.1).

1 In diesen Zahlen nicht enthalten sind die Dossiers, bei denen die antragstel-
lendePersoneinederfolgendenAufenthaltsbewilligungenaufweist : 
Asylsuchende(N-Ausweis),vorläufigAufgenommene(F-Ausweis,wenigerals
7 Jahre)oderFlüchtlingesind,dievorwenigeralsfünfJahreeinAsylgesuch
gestellthaben(B-Ausweis).Die anderenimDossiererfasstenPersonenkön-
nenjedochübereinedieserAufenthaltsbewilligungenverfügen.

In der wirtschaftlichen Sozialhilfe ist die Anzahl der Personen 
ausdemAsyl-undFlüchtlingsbereich,diemehrals5bzw.7 Jahre
inderSchweizlebenzwischen2019und2020um20,8%gestie-
gen.DieseEntwicklung setzte sich 2021mit einemPlus von
19,7%fort(Bestand2020:26 900;2021:32 200)undistaufdie
zahlreichenneuzugewandertenAsylsuchendenderJahre2014
bis2016zurückzuführen.Da diesePersonengruppeaufgrund
der grossen Herausforderungen bei der beruflichen Integration 
(Sprache, Qualifikationen) besonders auf Sozialhilfeunterstützung 
angewiesenist,wirktsichdieZunahmeaufdieSozialhilfequote
derausländischenBevölkerungaus.

DaserhöhteRisiko,aufSozialhilfeangewiesenzusein,hängt
engmitdemBildungsniveauzusammen.Im Jahr 2021warenbei
den25-bis64-jährigenSozialhilfebeziehendenPersonenohne
nachobligatorischeAusbildungübervertreten(48,9%gegenüber
15,0%inderrestlichenBevölkerung,vgl.Grafik G5.1.2),während
Personen mit einer Tertiärausbildung nach wie vor deutlich
wenigerzahlreichwaren(7,6%gegenüber44,2%inderrestlichen
Bevölkerung).

Einelternhaushalte nehmen fünfmal häufiger Sozialhilfe-
leistungen in Anspruch als die übrigen Haushalte

2021beliefsichdieQuotederHaushaltemitSozialhilfebezug
auf 3,9%. 2017 hatte sie noch 4,2% betragen. Sie  verringerte
sich in allen Kategorien ausser in Haushalten mit drei oder mehr 
ErwachsenenmitKindern,wosiesichsowohl2017alsauch2021
auf3,3%belief.Den stärkstenAnstiegverzeichnetenindiesem
ZeitraummiteinemPlusvon2,5 ProzentpunktenHaushalte,die
auszweinichtverheiratetenErwachsenensowieminderjährigen
Personen zusammengesetzt waren. 

2021nahmenEinelternhaushaltemehralsfünfmalhäufiger
SozialhilfeinAnspruchalsdieübrigenHaushalte(20,4%).Danach
folgtenHaushaltemitzweinichtverheiratetenErwachsenenund
minderjährigen Personen (6,1%) sowie Einpersonenhaushalte
(5,4%). Am  tiefstenwar der Anteil der Sozialhilfebeziehenden
beiEhepaarenmitoderohneKinder(1,5%bzw.0,6%)(vgl.Gra-
fik G5.1.3).
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WSH: Quote der Haushalte mit Sozialhilfebezug, 2021 G5.1.3
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Sozialhilfequote verschiedener Risikogruppen, 2021 G5.1.1
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WSH: höchste abgeschlossene Ausbildung der
Sozialhilfebeziehenden und der ständigen Wohnbevölkerung
im Alter von 25 bis 64 Jahren, 2021 G5.1.2
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verhältsichdieSituationumgekehrt.Dortsindetwasweniger
als50%zwischen18und35 Jahreundlediglich26%zwischen
46 und64 Jahrealt.ZudemhabensichdieKurzzeitbezügeseit
2012kaumverändert.
 2 

Anstieg der erwerbstätigen Sozialhilfebeziehenden

Seit 2016 sind sowohl die Anzahl als auch der Anteil der er-
werbstätigen Sozialhilfebeziehenden tendenziell gestiegen,
diesinsbesondereindenJahren 2018und2019mitgünstiger
Wirtschaftsentwicklung.Im erstenJahrderCovid-19-Pandemie
stagnierteihrAnteilbei28,6%undstiegdann2021auf31,6%an.
Die jüngsteZunahmeistallerdingsnichtaufeinewachsendeAn-
zahldererwerbstätigenSozialhilfebeziehendenzurückzuführen,
denndieserWertblieb imVergleichzumVorjahrunverändert.
Hingegen hat die Anzahl der erwerbslosen und nichterwerbs-
tätigen Sozialhilfebeziehenden im Jahr  2021 abgenommen.
Der AnteilderErwerbsloseninderSozialhilfelag2021bei32,7%
(2020: 34,0%) und jener der Nichterwerbstätigen bei 35,7%
(2020:37,5 %).

2 Quelle :SECo,TaggeldbezügerundAussteuerungen(www.amstat.ch)

5.2  Betrachtung nach finanziellen Ressourcen: 
Einfluss der Konjunktur auf die Sozialhilfe, 
Entwicklung der Langzeitbezüge

Trotz der weitreichenden Auswirkungen der Covid-19-Pande-
mie auf Wirtschaft, Arbeitsmarkt und soziale Sicherheit nah-
men die Anzahl der unterstützten Personen oder das Risiko, 
auf Sozialhilfe angewiesen zu sein, nicht zu. 

Zeitlich verzögerte Auswirkungen der Konjunktur 
auf die  Sozialhilfequote

Wirtschaftliche Wachstumsphasen oder im Gegenteil eine rück-
läufigeWirtschaftsentwicklungbeeinflussendieSozialhilfequote
kaum.Nur eine langeundstarkeWachstumsphasehateinen
minimenRückgangderSozialhilfezurFolge.

Zwischen2005und2008wuchsdieWirtschaftunddieEr-
werbslosenquotegemässILoverringertesich(vgl.Grafik G5.2.1).
Im gleichenZeitraumgingdieSozialhilfequotevon3,2%auf2,9%
zurück.Als FolgederFinanzkriseschlittertedieSchweizerWirt-
schaftimJahr 2009ineineRezession.Dieseführteimselben
JahrzueinemAnstiegderErwerbslosenquote.

2010und2011schriebdieSchweizerWirtschaftwiederposi-
tiveZahlenundderArbeitsmarkterholtesich.2012verzeichnete
das BIP pro Kopf nahezu ein Nullwachstum und stieg dann im 
Jahr 2014wiederan.2015schwächtesichdasWachstumerneut
abundverharrtezwischen2016und2017unter1%.2018zog
es infolgeeinergutenKonjunkturlageerneutan.Paralleldazu
nahmdieErwerbslosenquotenacheinemleichtenRückgangim
Jahr 2011wiederzuundbliebdannbis2018relativstabil,bevor
sie2019aufdenStandvon2011zurückging(4,4%).Im gleichen
ZeitraumerhöhtesichdieSozialhilfequotevon3,0%imJahr 2009
auf3,2%imJahr 2019.

Anteil der Langzeitbezüge nimmt zu

Zwischen2012und2021gingderAnteilderlaufendenSozial-
hilfedossiers mit einer Bezugsdauer von weniger als einem Jahr 
undvoneinembisdreiJahrenzurück(von32%auf27%bzw.
von 32%auf30%,vgl.Grafik G5.2.2).GleichzeitigstiegderAnteil
der laufenden Dossiers mit einer Bezugsdauer von mehr als drei 
Jahrenstetigan.Er erhöhtesichinnerhalbvonzehnJahrenum
8%von36%auf44%.

Mit einemAnteil von27%warenEinpersonenhaushalte im
Jahr 2021beidenKurzzeitbeziehenden(wenigeralseinJahr)
übervertreten,währendEinelternfamilienundPaareohneKinder
häufigerLeistungenübereinenlangenZeitraum(mehralsdrei
Jahre)bezogen(47%bzw.48%).

Seit2012istderAnteilderLangzeitbezügerinnenund-bezüger
imAltervon46bis64 JahrenaufnahezudieHälfteallerDossi-
ers mit einer Bezugsdauer von mehr als drei Jahren gewachsen 
(2012 : 44%, 2021: 49%). Bei  den Kurzzeitdossiers von 2021

Auswirkungen der Covid-19 Pandemie 
DurchdenAusbruchderCovid-19-PandemieimJahr 2020
brachdasWirtschaftswachstumum3,8%ein.Gleichzei-
tig erhöhte sichdieErwerbslosenquotegemäss ILovon
4,4%imJahr 2019auf4,8%imJahr 2020.Die Zahlenvon
2021 weisen auf eine Erholung der Wirtschaft hin: Der
Wachstumsindikator befindet sich wieder im positiven Be-
reich(+4,5%),allerdingsbeigestiegenerErwerbslosigkeit
(5,1%).Was diewirtschaftlicheSozialhilfebetrifft,hielten
umfangreicheMassnahmenvonBundundKantonendie
Auswirkungen der Pandemie auf die Sozialhilfe in Grenzen. 
Die AnzahlderSozialhilfebeziehendenstiegimJahr 2020
zwarleichtan,2021führtendieguteWirtschaftslagesowie
dieweiterhingeltendenMassnahmenzurAbfederungder
wirtschaftlichen Auswirkungen der Pandemie jedoch zu
einer Abnahme der Sozialhilfeeintritte und zu sinkenden 
Beständen(vgl.Grafik G5.2.3).
 Die auch im zweiten Pandemiejahr weitergeführten
Massnahmen von Bund und Kantonen umfassten unter
anderemeineVerlängerungundgewisseAusweitungdes
AnspruchsaufKurzarbeitsentschädigung,Entschädigun-
genbeiErwerbsausfällensowieHärtefallentschädigungen
undLiquiditätshilfenfürunternehmen.DieAnzahlTaggelder
derArbeitslosenversicherungwurdewährendderPandemie
zweimalerhöht :imMärz2020um120TageundimMärz
2021um66Tage.Diesführtedazu,dassindenMonaten
MärzbisMai2021(sowievonMärzbisJuli2020)nahezu
keine Aussteuerungen registriert wurden.2 

https://www.amstat.ch/v2/amstat_de.html


572023 BFS STATISTISCHER SOZIALBERICHT SCHWEIZ 2023

SoZIALEAuSGRENZuNGRISIKoGRuPPEN

Anzahl neuer Dossiers in der Sozialhilfe nach
Eintrittsmonat, 2012–2021 G5.2.3
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Quelle: BFS – Sozialhilfeempfängerstatistik (SHS) © BFS 2023

Sozialhilfebeziehende nach Bezugsdauer, 2012–2021 G5.2.2
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Quelle: BFS – Sozialhilfeempfängerstatistik (SHS) © BFS 2023

Entwicklung der Erwerbslosen gemäss ILO, der Sozialhilfequote
und des realen BIP pro Kopf, 2005–2021 G5.2.1
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Erwerbslosenquote gemäss ILO Sozialhilfequote

Veränderung des BIP pro Einwohner zum Vorjahr, in Prozent

Bemerkungen: Jahresmittelwerte der ständigen Wohnbevölkerung auf Basis der Statistik des
jährlichen Bevölkerungsstandes (ESPOP; 1990 - 2009, zuzüglich der geschätzten Komponente der
mindestens seit einem Jahr in der Schweiz wohnhaften Personen im Asylprozess) sowie der
Statistik der Bevölkerung und der Haushalte (STATPOP; ab 2010).

Quelle: BFS – Wachstums- und Produktivitätsstatistik (WPS) © BFS 2023
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5.3  Betrachtung nach finanziellen Mitteln: 
 Einkommensarmut

Im Jahr 2021 waren in der Schweiz rund 745 000 Personen von 
Einkommensarmut betroffen. Davon waren rund 157 000 Per-
sonen erwerbstätig. Zu den am stärksten betroffenen Gruppen 
zählten Personen, die alleine oder in Einelternhaushalten mit 
minderjährigen Kindern lebten, Personen ohne nachobligato-
rische Schulbildung, ausländische Personen und Personen in 
Haushalten ohne Erwerbstätige.

8,7% der Bevölkerung waren von Armut betroffen

Beirund745 000 PersonenlagdasverfügbareHaushaltseinkom-
men imJahr 2021unterhalbderArmutsgrenze (vgl.Glossar).
8,7%derSchweizerWohnbevölkerunginPrivathaushaltenwaren
demnachvonEinkommensarmutbetroffen.

Besonders häufig sind dies Personen in Haushalten ohne
Erwerbstätige,PersoneninEinelternhaushaltenmitKindernunter
18 Jahren,alleinlebendeErwachseneimErwerbsaltersowiePer-
sonenohnenachobligatorischeSchulbildung(vgl.Grafik G5.3.1).
AusländerinnenundAusländersindzudemdeutlichhäufigervon
Armut betroffen als Personen mit Schweizer Staatsbürgerschaft. 
Diesgilt insbesonderefürPersonenmitost-oderaussereuro-
päischerNationalität.

AuchPersonenab65 Jahrensindbesondersofteinkommens-
arm,vorallem,wennsiealleineleben.PersonenimRentenalter
können jedoch häufiger auf Vermögen zurückgreifen, um die
laufendenAusgabenzubestreiten.Entsprechendsindsiedeut-
lich seltener materiell oder sozial benachteiligt als die übrigen 
Altersgruppen, sind zufriedener mit der finanziellen Situation 
ihres Haushaltes und haben seltener Schwierigkeiten, finanziell 
überdieRundenzukommen.Beispielsweisewaren2021lediglich
1,2%derPersonenimRentenalternichtinderLage,alleRech-
nungenpünktlichzubezahlen,währenddiesbei8,1%der18- bis
64-JährigenderFallwar.
 3 

3 DieinderBefragungSILC 2021erhobenenEinkommensdatenbeziehensich
gemässeuropäischenVorgabenaufdasJahr 2020.IndemdieEinkommens-
situationübereinganzesKalenderjahrbetrachtetwird,fallenkurzfristige
EinkommensschwankungenwenigerinsGewicht.Die Einkommensdatenin
SILC 2021repräsentierensomitdieSituationimerstenJahrderCovid-19-
Pandemie.AlleanderenErgebnisseinSILC 2021repräsentierendieSituation
imerstenHalbjahr2021(DatenerhebungvonJanuarbisJuni2021).

Armutsquote kaum von der Pandemie beeinflusst
ZwischendenJahren 2007und2013gingdieArmutsquote
der Gesamtbevölkerung von 9,3% auf 5,9% zurück. Seit
2014(6,7%)steigtsiewiederan.In dergleichenZeitging
das verfügbare Einkommen der untersten Einkommens-
gruppe(unterste10%derEinkommensverteilung)zurück.
Die Covid-19-PandemiehattehingegenkaumeinenEinfluss
aufdieArmutsquoteinderSchweiz :Diesewar2021fast
gleichhochwievorderCovid-19-Pandemie(2020:8,5%;
2019:8,7%;vgl.Grafik G5.3.3).3

4,2% der Bevölkerung waren trotz Erwerbsarbeit arm

EinweitererwichtigerEinflussfaktorderArmutsbetroffenheitist
dieArbeitsmarktteilnahmedererwachsenenPersonenimHaus-
halt.Die ArmutsquotedererwerbstätigenBevölkerung4 lag mit 
4,2%markanttieferalsdieArmutsquotedernichterwerbstätigen
Personenab18 Jahren(16,8%).

Obwohl die Integration in den Arbeitsmarkt damit einen wirk-
samenSchutzvorArmutdarstellt,waren2021rund157 000 Er-
werbstätigevonEinkommensarmutbetroffen(vgl.Grafik G5.3.2).
Die höchstenArmutsquotenweisendabeifolgendeGruppenauf :
Personen,dienichtdasganzeJahrgearbeitethaben,Selbststän-
digerwerbende, Personen mit einem befristeten Arbeitsvertrag, 
TeilzeitangestelltesowiePersonen,dieinkleinenBetriebentätig
sind.

NachWirtschaftszweigenzeigtsich2021eineetwashöhere
ArmutsquotevonErwerbstätigen,dieinderErbringungvonsons-
tigenDienstleistungen(z. B.Kosmetik-undCoiffeursalons),im
Baugewerbe,inVerkehrundLagereisowieimGastgewerbetätig
sind.In denmeistendieserBranchenfindensichtypischerweise
auchbesondersvieleTieflohnstellen(vgl.Kapitel 2.4).Besonders
tiefeArmutsquotenwerdendagegeninderBrancheFinanz-und
Versicherungsdienstleistungen sowie in der öffentlichen Verwal-
tungerzielt(0,3%bzw.0,8%).WeitersindErwerbstätigehäufiger
armutsbetroffen, wenn sie keinen nachobligatorischen Schulab-
schlussvorweisenkönnen(12,0%),ausosteuropaodereinem
aussereuropäischen Land stammen («übrige Länder», 11,6%),
alleineoderineinemEinelternhaushaltleben(7,6%resp.8,9%)
und/oderdieeinzigenErwerbstätigenimHaushaltsind(7,2%).

Insgesamt lebten 2021 rund 305 000 Armutsbetroffene in
HaushaltenmitmindestenseinererwerbstätigenPerson.

4 ErwerbstätigesindhierdefiniertalsPersonenab18 Jahren,dieimVorjahrder
ErhebunginmehralsderHälftederMonateeinerselbständigenoderunselb-
ständigenErwerbstätigkeitnachgingen(häufigsterErwerbsstatus).
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Armutsquoten, 2021
Nach verschiedenen Merkmalen G5.3.1

Gesamtbevölkerung

0–17 Jahre
18–64 Jahre
ab 65 Jahren

Frauen
Männer

Schweiz
Nord- oder Westeuropa

Südeuropa
übrige Länder

obligatorische Schule
Sekundarstufe II

Tertiärstufe

Einzelperson < 65 Jahre
Einzelperson ≥ 65 Jahre

Paar < 65 Jahre ohne Kinder
Paar ≥ 65 Jahre ohne Kinder

Einelternhaushalt mit Kindern
< 18 Jahren

Paar mit Kindern < 18 Jahren
Paar mit 1 Kind

Paar mit 2 Kindern
Paar mit 3 oder mehr Kindern

Erwerbstätige
Nichterwerbstätige

keine erwerbstätige Person im
Haushalt

1 erwerbstätige Person im
Haushalt

2 erwerbstätige Personen im
Haushalt

Haupteinkommensquelle
des Haushaltes:

unselbstständige Arbeit
selbstständige Arbeit

Renten der 1. Säule
Renten der 2. Säule
sonstige Transfers

Vermögenseinkommen

Vertrauensintervall (95%)

0% 10% 20% 30% 40% 50%

8,7

8,7
6,9
15,4

9,3
8,2

7,2
7,6
10,1
19,4

16,3
8,7
6,0

13,8
24,7
4,7
10,4

20,2

5,4
3,8
3,8

10,4

4,2
16,8

22,1

7,3

1,7

4,1
8,5
23,8

4,0
35,5
5,9

Die Einkommensdaten in SILC 2021 beziehen sich auf das Jahr 2020, also während der Covid-19-
Pandemie.
Die Armutsquote basiert auf dem Einkommen ohne Berücksichtigung allfälliger
Vermögensbestände. Die Variablen zu Bildung und Arbeitsmarkt werden nur für Personen ab 18
Jahren erhoben. Als Kinder gelten alle Personen unter 25 Jahren, die bei ihrem Vater und/oder ihrer
Mutter leben.

Quelle: BFS – Erhebung über die Einkommen und Lebensbedingungen,
SILC-2021 (Version vom 23.03.2023), ohne fiktive Miete

© BFS 2023

Armutsquoten der Erwerbstätigen, 2021
Nach verschiedenen Merkmalen G5.3.2

alle Erwerbstätigen

nicht ganzjährig erwerbstätig
ganzjährig erwerbstätig

...überwiegend Vollzeit
...überwiegend Teilzeit

Angestellte
Selbstständige

Baugewerbe / Bau
Verkehr und Lagerei

Gastgewerbe und Beherbergung
Erbringung von sonstigen

Dienstleistungen

Unternehmen mit 1–10 Personen
…mit 11–19 Personen
…mit 20–49 Personen

…mit mindestens 50 Personen

befristeter Vertrag
unbefristeter Vertrag

atypische Arbeitszeit
keine atypische Arbeitszeit

1 erwerbstätige Person im
Haushalt

2 erwerbstätige Personen

Vertrauensintervall (95%)

0% 5% 10% 15% 20%

4,2

10,0
3,6
2,5
5,5

3,5
7,5

7,6
6,8
6,6

7,9

5,7
2,6
3,9
2,2

8,6
2,9

4,5
3,0

7,2

1,8

Die in der Befragung SILC 2021 erhobenen Einkommensdaten beziehen sich auf das Jahr 2020, also
während der Covid-19-Pandemie.
Die Armutsquote basiert auf dem Einkommen ohne Berücksichtigung allfälliger
Vermögensbestände. Erwerbstätige sind hier definiert als Personen ab 18 Jahren, die im Vorjahr der
Erhebung in mehr als der Hälfte der Monate einer selbstständigen oder unselbstständigen
Erwerbstätigkeit nachgingen (häufigster Erwerbsstatus). Als atypische Arbeitszeiten gelten
Nachtarbeit, Wochenendarbeit und/oder fremdbestimmte, unregelmässige Arbeitszeiten.

Quelle: BFS – Erhebung über die Einkommen und Lebensbedingungen,
SILC-2021 (Version vom 23.03.2023), ohne fiktive Miete

© BFS 2023

Entwicklung der Armutsquote, Gesamtbevölkerung und
Erwerbstätige G5.3.3
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Armutsquote Armutsquote der Erwerbstätigen

Das Vertrauensintervall (95%) wird mit einem transparenten Bereich dargestellt.

Die Einkommensdaten in SILC 2021 beziehen sich auf das Jahr 2020, also während der Covid-19-
Pandemie.
Erwerbstätige sind hier definiert als Personen ab 18 Jahren, die im Vorjahr der Erhebung während
mehr als der Hälfte der Monate einer selbstständigen oder unselbstständigen Erwerbstätigkeit
nachgingen (häufigster Erwerbsstatus).

Quelle: BFS – Erhebung über die Einkommen und Lebensbedingungen (SILC), ohne
fiktive Miete

© BFS 2023
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5.4  Betrachtung nach finanziellen Mitteln: 
 Armut vor Sozialtransfers

Sozialtransfers, d. h. institutionelle Unterstützungsleistungen 
an private Haushalte, tragen in der Schweiz wesentlich dazu 
bei, Armut zu verhindern: Ohne sie wäre die Armutsquote mehr 
als doppelt so hoch. Die Risikofaktoren für Armut ändern sich 
dagegen kaum.

Die Armutsquote läge mehr als doppelt so hoch

DieArmutsquotevorSozialtransfersbeschreibt,welcherAnteil
der Schweizer Bevölkerung von Einkommensarmut betroffen
wäre,wennkeineSozialtransferswiez. B.Alters-undHinterblie-
benenleistungen,Familienzulagen,Invaliditätsrenten,Verbilligun-
genderKrankenkassenprämie, Sozialhilfe oderTaggelder der
Arbeitslosenversicherung ausgerichtetwürden. Im  Jahr  2021
(Einkommen 2020) wäre in dieser hypothetischen Situation
nahezueinDrittelderSchweizerBevölkerung(32,5%)armuts-
betroffengewesen(vgl.Grafik G5.4.1).WerdendieAlters-und
HinterbliebenenleistungenansEinkommenangerechnet,sinktdie
Armutsquoteauf17,7%.NachBerücksichtigungallerTransfers
beträgtsieschliesslichnoch8,7%.DurchdieSozialtransferswird
der Anteil der einkommensarmen Bevölkerung in der Schweiz 
somit stark reduziert.

Vier von fünf Personen profitieren von Sozialtransfers

DavieleSozialtransfersinderSchweizunabhängigvomBedarf
ausgerichtetwerden,sindsieweitverbreitet :FastzweiDrittel
der Personen leben in Haushalten, die mindestens eine Leistung 
imengerenSinn,d. h.ohneAlters-undHinterbliebenenleistun-
gen, beziehen (vgl.Grafik G5.4.2).Mit  denAlters- undHinter-
bliebenenleistungensteigtdieserAnteilaufüber80%.Die Art
derLeistungenistdabeistarkaltersabhängig :BeiPersonenab
65 JahrendominierenklardieAltersleistungen,währendPerso-
nenimErwerbsalterhäufigerFamilienzulagen,Leistungengegen
so ziale Ausgrenzung oder Taggelder der Arbeitslosenversiche-
rung beziehen.

Die grosse Bedeutung der Altersleistungen für die Personen 
ab65 JahrenspiegeltsichinbesondershohenArmutsquotenvor
Sozialtransferswider :86,3%derPersonenimRentenalterwären
ohne Sozialtransfers einkommensarm. Nach Sozialtransfers be-
trägtihreArmutsquotenoch15,4%.DiesermarkanteRückgang
derArmutsquotederälterenBevölkerungistfastausschliesslich
aufdieAlters-undHinterbliebenenrentendererstenundzweiten
Säulezurückzuführen.SolcheRentenstelleninvielenFällendie
einzigesubstanzielleEinkommensquellederPersonenab65 Jah-
ren dar.

Die Risikogruppen bleiben weitgehend gleich

BeidenPersonenimErwerbsalterspielenAltersleistungenhin-
gegennaturgemässkaumeineRolle.Im Weiterenwirddeshalb
nurnochdieArmutsquotevorSozialtransfersimengerenSinn
betrachtet. Die  Alters- und Hinterbliebenenleistungen werden
dabeinichtalsSozialtransferseingestuft,sondernansEinkom-
men angerechnet. Dabei steht die Frage im Vordergrund, ob ohne 
Sozialtransfers dieselben Bevölkerungsgruppen als besonders 
verletzlich identifiziert werden oder ob sich durch die Ausrichtung 
der Transferleistungen Verschiebungen ergeben.

Eszeigtsich,dassdieArmutsquotenderverschiedenenGrup-
pen unterschiedlich stark durch die Sozialtransfers im engeren 
Sinn beeinflusst werden (vgl. Grafik  G5.4.3). So  wären ohne
Sozialtransfers43,8%derPersonenausden«übrigenLändern»
sowie 23,5% der Personen aus Südeuropa armutsbetroffen.
Durch die Sozialtransfers gehen die Armutsquoten auf 19,4%
resp.10,1%zurück.

SozialtransfersverringernauchdenEinflussdesBildungs-
niveaus und des Erwerbsstatus auf das Armutsrisiko.Weiter
spielen sie beiHaushaltenmitKindern einegrössereRolle in
derArmutsbekämpfungalsbeivergleichbarenHaushaltenohne
Kinder.

Insgesamt entfalten Sozialtransfers in der Schweiz somit eine 
ausgleichendeWirkung.In BezugaufdieStrukturderalsarm
identifiziertenBevölkerungergebensichjedochnurgeringfügige
Änderungen. Die  Sozialtransfers bewirken bei vielen Bevölke-
rungsgruppeneinedeutlicheSenkungderArmutsquote,jedoch
sinddiesemeistauchnachTransferleistungennochhäufiger
einkommensarm als dieGesamtbevölkerung. Die wichtigsten
Risikofaktoren für Armut in der Schweiz sind sowohl vor als
auch nach Sozialtransfers eine geringe Schulbildung sowie eine 
ungenügende Integration in den Arbeitsmarkt.

Höhere Vortransferarmut während Covid-19
Der erleichterte Zugang zu gewissen staatlichen Leistungen 
währendderCovid-19-Pandemiehalfdabei,diewirtschaft-
lichenPandemiefolgenabzufedern(vgl.auchKapitel 5.2).
So lagdieArmutsquotevorSozialtransfersimengerenSinn
beidenPersonenzwischen18und64 JahrenimJahr 2021
(Einkommen2020)mit16,8%deutlichhöheralsimVorjahr
(14,9%),während ihre Armutsquote nach Sozialtransfers
nicht signifikant anstieg.
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Armutsquoten vor und nach Sozialtransfers, 2021
Gesamtbevölkerung G5.4.1

Armutsquote vor allen
Sozialtransfers

Armutsquote vor Sozialtransfers
im engeren Sinn

Armutsquote (nach
Sozialtransfers)

Vertrauensintervall (95%)

0% 5% 10% 15% 20% 25% 30% 35%

32,5%

17,7%

8,7%

Die Einkommensdaten in SILC 2021 beziehen sich auf das Jahr 2020, also während der Covid-19-
Pandemie.

Sozialtransfers im engeren Sinn umfassen alle Sozialtransfers ausser Alters- und
Hinterbliebenenleistungen (z.B. Familienzulagen, IV-Renten, Verbilligungen der
Krankenkassenprämie, Sozialhilfe oder Taggelder der ALV). Bei der Armutsquote vor allen
Sozialtransfers werden auch Alters- und Hinterbliebenenleistungen zu den Sozialtransfers gezählt.

Quelle: BFS – Erhebung über die Einkommen und Lebensbedingungen,
SILC-2021 (Version vom 23.03.2023), ohne fiktive Miete

© BFS 2023

Armutsquoten vor und nach Sozialtransfers, 2021
Nach verschiedenen Merkmalen G5.4.3

Gesamtbevölkerung

0–17 Jahre
18–64 Jahre
ab 65 Jahren

Frauen
Männer

Schweiz
Nord- oder Westeuropa

Südeuropa
übrige Länder

obligatorische Schule
Sekundarstufe II

Tertiärstufe

Einzelperson < 65 Jahre
Paar < 65 Jahre ohne Kinder

Einelternhaushalt mit Kindern < 18
Jahren

Paar mit Kindern < 18 Jahren

Erwerbstätige
Erwerbslose

Rentner/innen
übrige Nichterwerbstätige

keine erwerbstätige Person im
Haushalt

1 erwerbstätige Person im
Haushalt

2 erwerbstätige Personen im
Haushalt

Armutsquote vor Sozialtransfers im engeren Sinn Armutsquote (nach
Sozialtransfers)

0% 20% 40% 60% 80%

Die Einkommensdaten in SILC 2021 beziehen sich auf das Jahr 2020, also während der Covid-19-
Pandemie.

Beide Armutsquoten basieren auf dem Einkommen ohne Berücksichtigung allfälliger
Vermögensbestände. Bei der Armutsquote vor Sozialtransfers im engeren Sinn werden die Alters-
und Hinterbliebenenleistungen (inkl. EL) zum Haushaltseinkommen gezählt und nicht als
Sozialtransfers betrachtet.

Quelle: BFS – Erhebung über die Einkommen und Lebensbedingungen,
SILC-2021 (Version vom 23.03.2023), ohne fiktive Miete

© BFS 2023

Anteil Personen in Haushalten mit Bezug von
Sozialtransfers, 2021
Nach Altersgruppe G5.4.2

Total

0–17 Jahre

18–24 Jahre

25–49 Jahre

50–64 Jahre

ab 65 Jahren

der Haushalt bezieht Sozialtransfers im engeren Sinn1 der Haushalt bezieht
ausschliesslich Alters- oder Hinterbliebenenleistungen der Haushalt bezieht keine
Sozialtransfers

0% 20% 40% 60% 80% 100%

63,7 18,0 18,3

97,6

85,6 13,4

68,7 30,0

58,5 11,4 30,1

17,2 82,6

1Inkl. Personen in Haushalten, die sowohl Sozialtransfers im engeren Sinn als auch Alters- oder
Hinterbliebenenleistungen beziehen. Sozialtransfers im engeren Sinn umfassen alle Sozialtransfers
ausser Alters- und Hinterbliebenenleistungen.
Die in der Befragung SILC 2021 erhobenen Einkommensdaten beziehen sich auf das Jahr 2020, also
während der Covid-19-Pandemie.

Quelle: BFS – Erhebung über die Einkommen und Lebensbedingungen,
SILC-2021 Version 23.03.2023, ohne fiktive Miete

© BFS 2023
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5.5 Betrachtung nach Lebensbedingungen

Von allen untersuchten Risikogruppen sind Erwerbslose am 
meisten von finanziellen Schwierigkeiten und schlechter 
Wohn qualität betroffen, was sich auf subjektiver Ebene durch 
eine besonders hohe Unzufriedenheit mit der finanziellen 
Situation und den Wohnbedingungen sowie durch häufige 
 Besorgnissymptome äussert. Dementsprechend kumulieren 
sie häufiger als andere Bevölkerungsgruppen mehrere Pro-
bleme gleichzeitig.

Objektive und subjektive Problemlagen sind eng gekoppelt

DiesesKapitelbefasstsichmitderSituationvonRisikogruppen
in verschiedenen Lebensbereichen. Dazu gehören die finanzielle 
Situation, die Wohnsituation, die Arbeit und Ausbildung, die Ge-
sundheit, die sozialen Beziehungen, die soziale und politische 
Partizipation, die persönliche Sicherheit und das Wohlbefinden. 
DieseBereichewerdenmithilfevonobjektivenundsubjektiven
Indikatoren5 analysiert, auf die teilweise in den vorderen Kapiteln 
separateingegangenwurde.Für alleIndikatorenwurdenbereits
Schwellenwerte definiert, unterhalb derer von einer unvorteilhaf-
tenSituationauszugehenist.Das unterschreitendieserWerte
ineinemodermehrerenBereichendeutetaufDefiziteoderPro-
blemlagenhin.DabeiweisenobjektiveProblemlagenaufnega-
tiveLebensbedingungenundsubjektiveProblemlagenaufeine
BeeinträchtigungdesWohlbefindenshin6.

Um einen Überblick über das Zusammenspiel beider Dimen-
sionenzugewinnen,werdendieRisikogruppenundweitereaus-
gewählteGruppenineinemKoordinatensystemdargestellt(vgl.
Grafik G5.5.1).Die horizontaleAchsebildetdieBetroffenheitvon
objektiver,dievertikaleAchsejenevonsubjektiverMehrfachbe-
nachteiligung(vgl.Glossar)ab.Die AnteileMehrfachbenachteilig-
ter in der Gesamtbevölkerung bilden den Nullpunkt.

Im Jahr  2020 (jüngste verfügbare Daten zu gewissen im
Dreijahresabstand erhobenenThemenwie z. B.Wohnen) fällt
zunächst auf, dass die objektiven Problemlagen engmit den
subjektivengekoppeltsind:WenndiePersonenzueinemhö-
herenAnteilalsdieübrigeBevölkerungmitdreiobjektivenPro-
blemlagenkonfrontiertsind,trifftdiesauchaufdiesubjektive
Dimensionzu.Im Allgemeinenlässtsichjedochfeststellen,dass
die Unterschiede im Vergleich zur Gesamtbevölkerung bei den 
Einkommensschwachen,beidenPersonenohnenachobligato-
rischenBildungsabschlussunddenErwerbslosenamgrössten
sind(vgl.auchGrafik G5.5.2).Die Erwerbslosensindsowohlauf
subjektiveralsauchobjektiverEbeneamhäufigstenvonMehr-
fachbenachteiligungen betroffen.

5 Für eine Übersicht über die verwendeten Indikatoren und Schwellenwerte 
sieheBFS(2016)S.29–30.Da dieMethodikderSILC-Erhebung2014geän-
dertwurde,sinddiedortpräsentiertenErgebnissenichtdirektvergleichbar
mitjenenvon2020,dieindiesemBerichtvorgestelltwerden.

6 BeispielfüreineobjektiveProblemlage :«ÜberbelastungdurchWohnkosten»:
DieWohnkosteninsgesamtbelaufensichaufmehrals40%desverfügbaren
Einkommens.BeispielfüreinesubjektiveProblemlage :«unzufriedenmitder
Wohnung»:DieZufriedenheitmitderWohnungliegtimunterenBereichder
Skalavon1–10(Wertevon0bisundmit5).

Problemkumulation vor allem bei Erwerbslosen und 
 Personen ohne nachobligatorischen Bildungsabschluss

ImGrossen undGanzen lassen sich hier die gleichenRisiko-
gruppen erkennen wie in den vorhergehenden Kapiteln. Dies 
gehtauchausderGrafik G5.5.2hervor,indervierSituationen
vonMehrfachbenachteiligungdargestelltsind.Währendinder
Gesamtbevölkerung2,2%derPersonenobjektiveundsubjektive
Problemlagenkumulieren,istdieserAnteilbeidenErwerbslosen
deutlich höher (17,9%). Zudem sind Erwerbslose überdurch-
schnittlichhäufigvonnurobjektiverMehrfachbenachteiligung
betroffen(32,3%,gegenüber8,8%inderGesamtbevölkerung).

An zweiter Stelle folgen Personen ohne nachobligatorische 
Ausbildung. Weiter sind auch unter den Alleinlebenden unter 
65 JahrensowiedenEinkommensschwachenmindestens6%
vonobjektiverundsubjektiverMehrfachbenachteiligungbetrof-
fen, wobei der Unterschied zur Gesamtbevölkerung sowohl bei 
derobjektivenundsubjektivenalsauchbeidernurobjektiven
Mehrfachbenachteiligunggeringerist.

AuchbeidenNichterwerbstätigen,denausländischenStaats-
angehörigen,denEinelternhaushaltenunddenAlleinlebendenab
65 JahrenistderAnteilderPersonenmitobjektiverundsubjek-
tiverMehrfachbenachteiligunghöheralsinderGesamtbevölke-
rung. 

DieausländischenStaatsangehörigensindzudemmehrals
zweimalsohäufigvonobjektiverMehrfachbenachteiligungbe-
troffen wie die Gesamtbevölkerung. Diese Problemlagen haben 
jedochnurgeringeAuswirkungenaufdassubjektiveWohlbefin-
den dieser Gruppe. 
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Betroffenheit von objektiver und subjektiver Mehrfachbenachteiligung bei ausgewählten Bevölkerungsgruppen, 2020
Abweichung gegenüber der Gesamtbevölkerung in Prozentpunkten (Gesamtbevölkerung=0), Wohnbevölkerung ab 16 Jahren G5.5.1
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Die in der Befragung SILC 2020 erhobenen Einkommensdaten beziehen sich auf das Jahr 2019, also vor der Covid-19-Pandemie. Alle anderen Ergebnisse repräsentieren die Situation zu Beginn der Covid-19-
Pandemie (Datenerhebung von Januar bis Juni 2020).

Quelle: BFS – Erhebung über die Einkommen und Lebensbedingungen, SILC Version 04.08.2022, ohne fiktive Miete © BFS 2023
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Covid-19-Pandemie (Datenerhebung von Januar bis Juni 2020).
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Quelle: BFS – Erhebung über die Einkommen und Lebensbedingungen, SILC 
Version 04.08.2022, ohne fiktive Miete
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G5.5.2
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(Primär , Brutto  oder verfügbares) Äquivalenzeinkommen
Das (Primär-, Brutto- oder verfügbare) Äquivalenzeinkommen
wirdausgehendvom(Primär-,Brutto-oderverfügbaren)Haus-
haltseinkommen berechnet. Dabei wird die Haushaltsgrösse 
überdieÄquivalenzskaladesHaushaltseinberechnet.um die
Skaleneffekte zu berücksichtigen (eine vierköpfige Familie muss 
nichtvierMalsovielausgebenwieeineEinzelperson,umden-
selben Lebensstandard zu erreichen), werden die Personen im 
Haushaltgewichtet :dieältestePersonmit1,0,jedeweiterePer-
sonab14 Jahrenmit0,5undjedesKindunter14 Jahrenmit0,3
(Werteentsprechender«modifizierten»oECD-Äquivalenzskala).
Die äquivalenteHaushaltsgrösseentsprichtderSummederPer-
sonengewichte.

Armut
DieArmutsquotebasiertaufeiner«absoluten»Grenze:Alsarm
geltendemnachPersonen,dienichtüberdie finanziellenMit-
tel verfügen, um die für ein gesellschaftlich integriertes Leben 
notwendigen Güter und Dienstleistungen zu erwerben. Dabei 
wirdausschliesslichdieEinkommenssituationbetrachtet,ohne
allfälligeVermögenswerte(Einkommensarmut).Die verwendete
ArmutsgrenzeleitetsichvondenRichtlinienderSchweizerischen
KonferenzfürSozialhilfe(SKoS)ab.Sie setztsichzusammen
aus dem Grundbedarf für den Lebensunterhalt, den individuel-
lenWohnkostensowiemonatlich100FrankenproPersonab
16 Jahren imHaushalt fürweitereAuslagen.2021betrugsie
durchschnittlich2289 FrankenproMonatfüreineEinzelperson
und3989 FrankenfürzweiErwachsenemitzweiKindern.Liegt
dasverfügbareEinkommeneinesHaushaltesunterhalbderAr-
mutsgrenze,werdenalleHaushaltsmitgliederals(einkommens-)
arm eingestuft.

Armutsbekämpfende bedarfsabhängige Sozialleistungen
DiearmutsbekämpfendenbedarfsabhängigenSozialleistungen
umfassen die von den Kantonen im Kampf gegen Armut aus-
gerichtetenfinanziellenbedarfsabhängigenSozialleistungen.Die
LeistungenwerdeninsiebenKategorieneingeteilt :
– ErgänzungsleistungenzurAHV/IV
– Alters-undInvaliditätsbeihilfen
– Arbeitslosenhilfe
– Wohnbeihilfen
– Familienbeihilfen
– Allimentenbevorschussungen
– Sozialhilfe

Glossar

Sozialhilfe (auch wirtschaftliche Sozialhilfe genannt), Alimen-
tenbevorschussungen und Ergänzungsleistungen zur AHV/IV
werden in allen Kantonen ausgerichtet. Die anderen Leistungen 
werden nur in einigen Kantonen ausgerichtet. Beim Vergleich 
zwischen den Kantonen ist es wichtig nicht nur die Sozialhilfe 
zu berücksichtigen, sondern auch die andern ihr vorgelagerten 
armutsbekämpfendenbedarfsabhängigenSozialleistungen,da
diese die Sozialhilfe entlasten.

Bereiche der sozialen Sicherheit
InderGRSSentsprechendieBereichedenKategorienvonBe-
dürfnissenundRisiken,diemitdenSozialleistungenabgedeckt
werden sollen. Dabei sind acht Bereiche der sozialen Sicherheit 
vorgesehen:Krankheit/Gesundheitsversorgung,Invalidität,Alter,
Hinterbliebene,Familie/Kinder,Arbeitslosigkeit,Wohnenundso-
zialeAusgrenzung (andernortsnichtklassifiziert).Die Bildung
wirdnichtalsBereichdersozialenSicherheitbetrachtet.Der Be-
reichsozialeAusgrenzungumfasstGeld-undSachleistungen,die
zurBekämpfungdersozialenAusgrenzungbestimmtsindund
durchkeinenanderenBereichabgedecktsind.Die meistenAus-
gabenfürSozialhilfeundfürdieAsyl-undFlüchtlingspolitikwer-
dendemBereichsozialeAusgrenzungzugeordnet.Im Rahmen
derMethodikvonEuRoSTATwerdendieBereichedersozialen
Sicherheit als «Funktionen» bezeichnet.

Beschäftigung in Vollzeitäquivalenten
Die Beschäftigung in Vollzeitäquivalenten resultiert aus der
umrechnungdesArbeitsvolumens(gemessenalsBeschäftigte
oderArbeitsstunden)inVollzeitbeschäftigte.Die Beschäftigung
inVollzeitäquivalentenistdefiniertalsdasTotaldergeleisteten
Arbeitsstunden dividiert durch das Jahresmittel der Arbeitsstun-
den,diedurchVollzeitbeschäftigteerbrachtwerden.

Branche
EineBranche(odereinWirtschaftszweig)isteineZusammenfas-
sung homogener Produktionseinheiten, die Produkte herstellen 
(oder Dienstleistungen erbringen), welche derselben Gesamtheit 
einerWirtschaftszweignomenklaturangehören(z. B.NoGA).

Bruttohaushaltseinkommen
DasBruttohaushaltseinkommenfasstalleEinkommensämtli-
cherMitgliedereinesPrivathaushaltszusammen.Dazugehören
dieEinkommenausunselbstständigerundselbstständigerEr-
werbstätigkeit,RentenundSozialtransfers,Vermögenserträge,
unterhaltszahlungensowieandereregelmässigeTransfereinkom-
menvonanderenHaushalten.Die inderBefragungSILC 2021
erhobenenEinkommensdatenbeziehensichaufdasJahr 2020.
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Bruttoinlandprodukt
DasBruttoinlandprodukt(BIP)istdieReferenzgrössezurMes-
sungderwirtschaftlichenLeistung.Es ergibtsichausderSumme
derdurchdieansässigenWirtschaftsakteureerbrachtenWert-
schöpfung,zusätzlichderSteuernundabzüglichderGütersub-
ventionen.Das BIPwirdzulaufendenPreisensowiezuPreisen
desVorjahresberechnet.Das Wirtschaftswachstumwirddurch
dieVeränderungsratezuPreisendesVorjahresausgedrückt.

Bruttowertschöpfung
Die (Brutto)-Wertschöpfung beschreibt die aus dem Produk-
tionsprozesshervorgehendeWertsteigerungderGüter. In der
volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung ergibt sie sich aus dem 
Saldo Produktionswert minus Vorleistungen.

Erwerbsbevölkerung
DieErwerbsbevölkerungsetztsichausdenErwerbstätigen–
alsodenPersonen,dieeineErwerbstätigkeitausüben–sowie
denErwerbslosennachILo–dieaktiveineArbeitsuchenund
kurzfristigverfügbarsind–zusammen.

Erwerbslose gemäss ILO
AlsErwerbslosegemässDefinitiondesInternationalenArbeits-
amtes(ILo)geltenPersonenimAltervon15–74 Jahren,diein
derReferenzwochenichterwerbstätigwaren,indenviervoran-
gegangenen Wochen aktiv eine Arbeit gesucht haben und die für 
dieAufnahmeeinerTätigkeitverfügbarwären.DieseDefinition
entsprichtdenEmpfehlungendesInternationalenArbeitsamtes
undderoECDsowiedenDefinitionenvonEuRoSTAT.

Erwerbstätige
Als Erwerbstätige gelten Personen im Alter von mindestens
15 Jahren,diewährendderReferenzwoche
– mindestenseineStundegegenEntlöhnunggearbeitethaben;
– oder trotzzeitweiligerAbwesenheit von ihremArbeitsplatz

(wegenKrankheit,Ferien,Mutterschaftsurlaub,Militärdienst
usw.)weiterhineineBeschäftigungalsSelbstständigerwer-
bende oder Arbeitnehmende hatten;

– oderunentgeltlichimFamilienbetriebmitgearbeitethaben.

unterdieseDefinitionfallen,unabhängigvomort,andemdie
Tätigkeitausgeführtwird(imBetrieb,zuHauseoder ineinem
Privathaushalt),alleArbeitnehmenden,Selbstständigerwerben-
den, in einem Familienbetrieb mitarbeitenden Familienmitglieder, 
Lernenden, Rekrutinnen und Rekruten, unteroffizierinnen und
-offiziere, offizierinnen und offiziere, die während der Rekru-
tenschulebzw.des Abverdienens ihreArbeitsstellebzw. ihren
Arbeitsvertrag behalten können, Schülerinnen und Schüler und 
Studierende,dienebenihrerAusbildungeinerErwerbstätigkeit
nachgehen,undRentnerinnenundRentner,dienachderPensio-
nierungnocherwerbstätigsind.Nichtberücksichtigtwerdendie
Hausarbeit im eigenen Haushalt, unbezahlte Nachbarschaftshilfe 
undandereehrenamtlicheTätigkeiten.

Gini-Koeffizient
DerGini-Koeffizientisteinungleichheitsmass,dasdiegesamte
Einkommensverteilung in der Bevölkerung berücksichtigt.
Es zeigtdasAusmassderungleichheitaufeinerSkalavon0
(vollkommeneGleichheit :allehabengleichvielEinkommen)bis 1
(maximaleungleichheit :einePersonverfügtüberdasgesamte
Einkommen).

Konsumausgaben
FürdieStrukturderKonsumausgabenorientiertsichdieHABE
anderCoICoP-KlassifikationderVerwendungszweckedesIndi-
vidualverbrauchs. Diese von der Statistikabteilung der Vereinten 
Nationen erarbeitete Klassifikation gliedert den Konsum in zwölf 
Hauptgruppen,dieimvorliegendenBerichtvollumfänglichüber-
nommenwurden:
1. NahrungsmittelundalkoholfreieGetränke
2. AlkoholischeGetränkeundTabakwaren
3. BekleidungundSchuhe
4. WohnenundEnergie
5. WohnungseinrichtungundlaufendeHaushaltsführung
6. Gesundheitspflege
7. Verkehr
8. Nachrichtenübermittlung
9. unterhaltung,ErholungundKultur
10. Gast-undBeherbergungsstätten
11. Schul-undAusbildungsgebühren
12. Andere Waren und Dienstleistungen.

Materielle und soziale Deprivation (SILC)
EinePersongiltalsmateriellundsozialdepriviert,wennsieaus
finanziellenGründeneinenMangelinmindestens 5von13 Be-
reichen des täglichen Lebens aufweist, die von den meisten
MenscheninEuropaalswünschenswertodersogarnotwendig
angesehen werden, um ein angemessenes Leben zu führen. 
Bei einemMangelinmindestens7der13 Bereichewirdvoner-
heblicher materieller und sozialer Deprivation gesprochen.

Median
DerMedianoderZentralwertteiltdienachGrössegeordneten
BeobachtungswerteinzweigleichgrosseHälften.Die eineHälfte
derWerteliegtüber,dieandereunterdemMedian.

Mehrfachbenachteiligung (Kumulation von Problemlagen)
DieAnalysederMehrfachbenachteiligungberuhtaufderAus-
wahl vonneunobjektiven Indikatoren indenBereichen finan-
zielle Situation, Wohnsituation, Arbeit und Bildung, Gesundheit, 
soziale Beziehungen und persönliche Sicherheit und von sieben 
subjektiven Indikatoren indenBereichen finanzielleSituation,
Wohnsituation, Gesundheit, soziale Beziehungen, soziale und 
politischePartizipation,persönlicheSicherheitundsubjektives
Wohlbefinden.EineMehrfachbenachteiligungliegtvor,wenneine
Personbeimindestensdreiobjektivenoderbeidreisubjektiven
Indikatoren ein Defizit aufweist. Diese Schwelle wurde nach rein 
empirischen Kriterien festgelegt.
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Menschen mit Behinderungen gemäss Gleichstellungsgesetz
DasBFSdefiniert«MenschenmitBehinderungengemässBehin-
dertengleichstellungsgesetz» als Personen, die ein dauerhaftes 
GesundheitsproblemhabenunddiebeiTätigkeitendesnormalen
Alltagslebens(starkoderetwas)eingeschränktsind.GemässBe-
hindertengleichstellungsgesetz (BehiG) handelt es sich bei einer 
BehinderungumEinschränkungenbeiderTeilhabeamsozialen
LebenaufgrundeinerSchädigungodereinesdauerhaftenGe-
sundheitsproblems. Diese Definition beruht auf einem sozialen 
VerständnisderBehinderung(ichkannmichnichtfreibewegen),
dassichvomindividuellen/medizinischenModellunterscheidet
(ichbinquerschnittgelähmt).Sie basiertaufdenAngabender
befragtenPerson,dadieseselbstambesteneinschätzenkann,
ob sie eine Behinderung hat oder nicht.

Die Definition fasst weiter und trifft damit auf mehr Personen 
zualsdieDefinitionvonInvalidität.InvaliditätwirdimSozialver-
sicherungsrechtals«voraussichtlichbleibendeoderlängereZeit
dauernde ganze oder teilweise Erwerbsunfähigkeit» definiert.
Sie basiertaufmedizinischensowiearbeitsmarktlichenKriterien,
dievonFachpersonenbewertetwerden.Nur einTeilderMen-
schenmitBehinderungenistbetroffen:EinePersonmitBehinde-
rungen,dieerwerbstätigist,giltnichtalsinvalid.Je nachQuelle
undnachDefinitionvonBehinderunggeltenzwischen220 000
(Invalidität)und1,8 Millionen(sozialeDefinitionen)Menschenin
der Schweiz als behindert.

Monatlicher standardisierter Bruttolohn (LSE)
BeidenangegebenenBeträgenhandeltessichumstandardi-
sierteLöhne,d. h. sie wurdenaufeineeinheitlicheArbeitszeit
von 41⁄3  Wochen zu 40  Arbeitsstunden (Vollzeitäquivalent)
umgerechnet. Bruttolohnkomponenten: Bruttolohn imMonat
oktober(inkl.ArbeitnehmerbeiträgeandieSozialversicherung,
Naturalleistungen,regelmässigausbezahltePrämien,umsatz-
oderProvisionsanteile),EntschädigungfürSchicht-,Nacht-und
Sonntagsarbeit, 1⁄12vom13. Monatslohnund 1⁄12vonden jähr-
lichen Sonderzahlungen (Boni). Nicht berücksichtigt werden 
Familien-undKinderzulagen.

Primäreinkommen
DasPrimäreinkommenwird in derHaushaltsbudgeterhebung
als dieSummeder ErwerbseinkommensämtlicherMitglieder
eines Privathaushalts (inklusive Sozialversicherungsbeiträge
der Arbeitnehmer, aber ohne diejenigen der Arbeitgeber) und
derenEinkommenausVermietungundVermögendefiniert.oder
andersausgedrückt :ZurBerechnungdesPrimäreinkommens
werden vom Bruttohaushaltseinkommen die Transferleistungen 
(Renten, Sozialleistungen und monetäre Überweisungen von
anderen Haushalten) subtrahiert.

Produktion
unternehmerischorganisiertewirtschaftlicheTätigkeitzurHer-
stellung von Waren und Dienstleistungen. Natürliche Prozesse 
ohnemenschlicheEinwirkungoderKontrolle(z. B.Zunahmedes
Wildtierbestandes)zählennichtzurProduktion.

Regime der sozialen Sicherheit
DasRegimedersozialenSicherheitistdieBeobachtungseinheit
derGRSS.Ein RegimeentsprichtimPrinzipeinembestimmten
Regelwerk,dasaufdieBereitstellungvonSozialleistungenund
deren Finanzierung ausgerichtet ist. Diese Bestimmungen liegen 
inderRegelinFormvonGesetzen,Verordnungenoderkollektiven
Vereinbarungenvor.Ein Regimewirdvoneinerodermehreren
institutionellenEinheitengetragen,diefürdietatsächlicheGe-
währungderLeistungenandieberechtigtenPersonenzuständig
sind.Die beruflicheVorsorge(BV)beispielsweisewirdvonvielen
Pensionskassengetragen.In derSchweizgibtesvieleverschie-
deneRegimes,denndiesozialeSicherheitistnichtalleinAufgabe
des Bundes, sondern auch der Kantone und Gemeinden. Auch 
die zahlreichen nicht gewinnorientierten Organisationen spie-
leneinenichtzuunterschätzendeRolle.Für dieErstellungder
GRSSwurdendieRegimesderKantone,Gemeindenundnicht
gewinn orientierten Organisationen teilweise zusammengefasst. 
So istbeispielsweisediewirtschaftlicheSozialhilfeaufkantonaler
Ebenegeregelt,wirdaberinderGRSSalseinRegimebetrachtet.
So beschreibtdieGRSSdieFinanzenvon35Regimes.

Registrierte Arbeitslose gemäss SECO
Die registrierten Arbeitslosen umfassen alle bei einem regiona-
len Arbeitsvermittlungszentrum registrierten Personen, die keine 
Stellehabenundsofortvermittelbarsind,unabhängigdavon,ob
sieeineArbeitslosenentschädigungbeziehenodernicht.

Soziale Sicherheit
DiesozialeSicherheitgemässderDefinitioninderGRSSumfasst
alleEingriffeöffentlicherundprivaterStellen,mitdenendiepri-
vatenHaushaltevorsozialenRisikengeschütztundbeisozialen
Bedürfnissen unterstützt werden sollen. Die  Sozialleistungen
werdennach ihremZweckeingeteilt (abgedeckteRisikenund
Bedürfnisse),beispielsweiseInvalidität,AlteroderArbeitslosigkeit
(vgl.BereichedersozialenSicherheit).DieseEingriffemüssenden
KriteriendersozialenSolidaritätgenügen(umverteilungseffekt)
oder sind aufgrund eines Gesetzes oder einer kollektiven Verein-
barung obligatorisch. Konkret umfasst die soziale Sicherheit in 
derSchweizdieSozialversicherungenunddiebedarfsabhängigen
Sozialleistungen, aber auch die öffentliche Spitalfinanzierung und 
andere Subventionen im Sozialbereich sowie die Leistungen der 
nichtgewinnorientiertenorganisationen.Das BFSunterscheidet
nicht zwischen den Begriffen soziale Sicherheit und Sozialschutz.

Sozialtransfers
Als Sozialtransfer wird die soziale Unterstützung privater Haus-
haltedurchstaatlicheoderprivateinstitutionelleEinheiten(Staat,
Kanton, Gemeinde, Kirche, NGOs etc.) bezeichnet.
Sozialtransfers im engeren Sinn sind Leistungen
– beiArbeitslosigkeit(TaggelderderArbeitslosenversicherung) ;
– fürFamilien/Kinder (z. B.Familienzulagen,Alimentenbevor-

schussung,ErgänzungsleistungenfürFamilien) ;
– beiKrankheitundInvalidität(z. B.KrankentaggelderundInva-

liditätsrenten,inkl.Ergänzungsleistungen[EL]) ;
– zurAusbildungsförderung(Ausbildungsstipendien) ;
– zurReduktionderWohnkosten(Wohnbeihilfen) ;
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– gegensozialeAusgrenzung(z. B.VerbilligungderKrankenkas-
senprämien,Sozialhilfe,LeistungenandererInstitutionenwie
Kirche, private Hilfsfonds, karitative Organisationen).

Sozialtransfers im weiteren Sinnumfassenzusätzlichdurch
BeitragszahlungenerworbeneRenten-undPensionsansprüche:
Sie werden
– imAlter(Altersrentender1.und 2. Säule,inkl.EL) ;
– fürHinterbliebene(Hinterlassenenrentender1.und 2. Säule,

inkl.EL)bezahlt.
Nicht als Sozialtransfers gelten hingegen Alimente und andere 
Zahlungen von privaten Haushalten sowie Renten aus der
3. SäuleoderfreiwilligenLebensversicherungen.

Ständige Wohnbevölkerung
Die ständigeWohnbevölkerung umfasst alle schweizerischen
Staatsangehörigen mit einem Hauptwohnsitz in der Schweiz und 
alleausländischenStaatsangehörigenmiteinerAnwesenheits-
bewilligungfürmindestens12 MonateoderabeinemAufenthalt
von12 Monaten inderSchweiz, dasheisst,Niedergelassene,
Aufenthalterinnen und Aufenthalter (inkl. anerkannte Flüchtlinge), 
Kurzaufenthalterinnenund-aufenthaltermiteinerkumulierten
Anwesenheitsdauervonmindestens12Monaten,Personenim
Asylprozess mit einer Gesamtaufenthaltsdauer von mindestens 
12 Monaten,sowieDiplomatenundinternationaleFunktionärin-
nenundFunktionäreundderenFamilienangehörige.

Tieflöhne (LSE)
DieVerwendungdesBegriffsTieflohnorientiertsichaminterna-
tionalinderStatistiküblichenAnsatz(Eurostat,oECD).EineStelle
gilt als «Tieflohnstelle», wenn der auf der Basis eines Vollzeitpen-
sumsvon40 WochenstundenberechneteLohnwenigeralszwei
Drittel des Bruttomedianlohns ausmacht, d. h. im  Jahr  2020
wenigerals4443 Frankenbetrug.

Verfügbares Haushaltseinkommen
Das verfügbare Haushaltseinkommen wird berechnet, indem 
vom Bruttoeinkommen die obligatorischen Ausgaben abgezogen 
werden. Dazu gehören Sozialversicherungsbeiträge, Steuern,
Krankenkassenprämien für die Grundversicherung, bezahlte
Alimenteundanderezuleistendeunterhaltsbeiträge.

Vertraglicher Bruttolohn (SLI)
Dieser entspricht der Vergütung, die im Arbeitsvertrag einer 
arbeitnehmenden Person für eine Vollzeitstelle festgelegt ist. 
ErumfasstdenGrundlohneinschliesslich13.Monatslohn(inkl.
14.undweitereMonatslöhne),denTeuerungsausgleichsowie
dieFerienundFeiertagsentschädigungen,vorAbzugderSozial-
versicherungsbeiträge(AHV/IV,Eo,ALV,NBuV),derBeiträgean
dieberuflicheVorsorgeBVG(2.Säule ;ordentlicheBeiträgeund
Einkäufe)undderSteuern.FamilienzulagenundNaturalleistun-
gensinddarinnichtinbegriffen.Ebenfallsnichtenthaltensind
unregelmässige Lohnkomponenten (z. B. Gratifikationen und
unregelmässigausbezahltePrämienundKommissionen),vom
ArbeitgeberentrichteteKapitalleistungenoderBeiträgezurberuf-
lichen Vorsorge sowie die Vergütung von Überstunden

Vertrauensintervall
ErgebnisseausStichprobenerhebungensind immermiteiner
unsicherheitbehaftet.Diesekannquantifiziertwerden, indem
einVertrauensintervallberechnetwird,dasumsoenger ist, je
genauer die Ergebnisse sind. Der  unterschied zwischen zwei
Schätzwerten gilt als statistisch signifikant, wenn sich deren
Vertrauensintervalle nicht überschneiden.

Wirtschaftssektor
DieBeschäftigtenineinerVolkswirtschaftkönnenindreiProduk-
tionsbereiche(Sektoren)aufgeteiltwerden.Zum erstenSektor
zählenLand-,ForstwirtschaftundFischerei.Der zweiteSektor
bestehtausderIndustriesowieGewerbe-undHandwerkbetrie-
ben.Im drittenSektorwerdenalleBerufesubsumiert,dienicht
eindeutig in eine der beiden ersten Sektoren gezählt werden
können.Er umfasstalleDienstleistungendurcheigenständige
unternehmenoderauchdenStaatundanderenöffentlichenEin-
richtungen.Wie z. B.Handel,Gastgewerbe,öffentlicherVerkehr,
Banken, Versicherungen.
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Beschäftigungsstatistik (BESTA)
Dieseit1925alsQuartalsstatistikdurchgeführteBeschäftigungs-
statistik(BESTA)beruhtheuteaufeinerrepräsentativenStich-
probevon18 000unternehmen(65 000Betrieben)dessekun-
därenundtertiärenSektors.ZielderStatistikistdieErstellung
vonverschiedenenKonjunkturindikatoren,diedieEntwicklung
derBeschäftigunginderSchweizverfolgen.

Eidgenössische Volkszählung (VZ)
Von1850bis2000wurdealle10JahreeineVolkszählungper
Fragebogen bei der ganzen Bevölkerung der Schweiz realisiert. 
Die ResultateerlaubtenAussagenüberdiedemografische,räum-
liche,sozialeundökonomischeEntwicklungdesLandes.Sie wer-
deninzahlreichenBereichenverwendet :Beschäftigungspolitik,
Ausbildungspolitik, Sozial- undFamilienpolitik,umweltschutz,
Verkehrs-undSiedlungspolitik,Wirtschaftsförderung.

Erhebung über die Einkommen und Lebensbedingungen 
(SILC)
DieErhebungSILC(StatisticsonIncomeandLivingConditions)
isteineeuropaweitkoordinierteErhebung,diejedesJahrinüber
30 Länderndurchgeführtwird.ZielderErhebungistdieunter-
suchung der Einkommensverteilung, der Armut, der sozialen
Ausgrenzung und der Lebensbedingungen anhand von euro-
paweit vergleichbaren Indikatoren. In  der Schweiz basiert die
ErhebungaufeinerStichprobevonrund8500 Haushaltenmit
über18 000 Personen,diemiteinemZufallsverfahrenausdem
StichprobenrahmenfürPersonen-undHaushaltserhebungendes
BFSgezogenwerden.GrundgesamtheitistdieständigeWohnbe-
völkerunginPrivathaushalten.Die anderErhebungteilnehmen-
denPersonenwerdenwährendvieraufeinanderfolgendenJahren
befragt.Auf dieseWeisekönnenwesentlicheVeränderungender
LebensverhältnisseeinzelnerPersonenbeschriebenunddieEnt-
wicklung der Lebensbedingungen untersucht werden.

Erhebung zu Familien und Generationen (EFG)
DieErhebungzuFamilienundGenerationen(EFG)hatzumZiel,
statistische Informationen über die aktuelle Situation und die 
EntwicklungvonFamiliensowiezudenBeziehungenzwischen
denGenerationen zu liefern. Die  erhobenenDaten dienen als
GrundlagefürdieBeobachtungvonEntwicklungenundalsInput
fürVertiefungsanalysen.Sie tragendamitu. a.zu einergezielten
AusrichtungderFamilien-undGenerationenpolitikinderSchweiz
bei.

Datenquellen

Finanzstatistik der Sozialhilfe im weiteren Sinn (FIBS)
Die Finanzstatistik der Sozialhilfe im weiteren Sinn (FIBS) gibt 
Auskunft über die Nettoausgaben für Sozialhilfe und andere be-
darfsabhängigeSozialleistungeninderSchweiz.Sie basiertauf
bestehenden Datensammlungen des Bundes und verschiedenen 
weiterenQuellenwieKantons-oderFinanzausgleichsrechnun-
gen. Dargestellt werden die Ausgaben nach Leistungsart und 
Kanton.Zusätzlichwirdausgewiesen,welcheAnteilederKosten
Bund, Kantone und Gemeinden tragen.

Gesamtrechnung der Sozialen Sicherheit (GRSS)
DieGRSSgibthauptsächlichüberdieFinanzenimBereichder
sozialenSicherheitAuskunft.Die ResultatederGRSSsindinter-
nationalvergleichbar,dasieaufdemvonEurostatentwickelten
«Europäischen System der Integrierten Sozialschutzstatistik»
(ESSoSS) basieren. Die GRSSwird vomBFS jährlichmithilfe
einerVielzahlvonstatistischenQuellenerstellt.Sie gliedertsich
in drei Teile : Der Hauptteil betrifft die Bruttoeinnahmen und
-ausgabendesSystems,derzweiteTeilgibtAuskunftüberdie
Nettoleistungen(d. h.dieBruttogeldleistungenminusdieSteuern
unddieSozialbeiträge)undderdritteTeilbefasstsichmitder
ZahlderRentenempfängerinnenund-empfänger.Im Gegensatz
zurGRSSgibtdieGesamtrechnungderSozialversicherungen
(GRSV),dievomBundesamtfürSozialversicherungenpubliziert
wird,detailliertAuskunftüberdieAusgabenundEinnahmender
neunwichtigstenSozialversicherungenderSchweiz :AHV,IV,EL,
BV,KV,uV,Eo,ALVundFZ.

Haushaltsbudgeterhebung (HABE)
Die Haushaltsbudgeterhebung wird in der heutigen Form seit 
1998durchgeführt.Sieerhebtseit2000jährlichdetaillierteAnga-
benzudenEinkommenundAusgabenvonrund3000Privathaus-
halten.DadieGrössederjährlichenStichprobederHABEkeine
vertieften Analysen zu kleinen Bevölkerungsgruppen zulässt,
werdenabdemJahr2000fürgewisseAnalysenjeweilsdreiauf-
einanderfolgende Jahre zusammengelegt («zusammengelegte 
Stichproben»), so dass die Stichprobe vergrössert und folglich 
dieQualitätderErgebnisseverbessertwerdenkann.



70 STATISTISCHER SOZIALBERICHT SCHWEIZ 2023 BFS 2023

DATENQuELLEN

Mikrozensus Aus- und Weiterbildung (MZB) 
DerMikrozensusAus-undWeiterbildung(MZB)liefertInformatio-
nenzumAus-undWeiterbildungsverhaltenderständigenWohn-
bevölkerungderSchweizimAltervon15 bis74 Jahrenfürden
Referenzzeitraumvonzwölf MonatenvorderBefragung.Es han-
deltsichumeineStichprobenerhebungimRahmenderVolkszäh-
lungmiteinerPeriodizitätvonfünfJahren.Im Jahr 2021wurde
dieErhebungvoneinerreinenTelefonbefragungaufeineMixed-
Mode-Befragung (Internet- undTelefonbefragung) umgestellt,
wobeiderSchwerpunktaufderInternetbefragunglag.In diesem
Zuge wurde auch der Fragebogen überarbeitet. Dadurch sind die 
DatenderErhebung2016mitdenDatenderErhebung 2021nur
bedingtdirektvergleichbar.Die ErhebungwurdevonApril 2021
bisJuni 2021indreiSprachen(de/fr/it)durchgeführt.Aus dem
StichprobenrahmenfürdiePersonen-undHaushaltserhebungen
(SRPH)wurdeperZufallsprinzipeineStichprobevon31 939 Per-
sonengezogen.18 298habenanderErhebungteilgenommen.
um demStichprobenplanunddenAntwortausfällenRechnung
zu tragen, wurde die Stichprobe gewichtet und kalibriert.

Schweizerische Arbeitskräfteerhebung (SAKE)
DieSAKEisteinePersonenbefragung,dieseit1991jedesJahr
durchgeführtwird.Das HauptzielistdieErfassungderErwerbs-
struktur und des Erwerbsverhaltens der ständigen Wohnbe-
völkerung. Auf  Grund der strikten Anwendung internationaler
DefinitioneninderSAKElassensichdieschweizerischenDaten
mitjenenderübrigenLänderderoECDsowiedenStaatender
Europäischen union vergleichen. Seit 2010 erfolgt die SAKE
vierteljährlich.Von 1991bis2009wurdedieBefragungnurim
2. Quartal durchgeführt. Seit 2010 findet die Erhebung konti-
nuierlichstatt,mitdemZiel,vierteljährlicheundjährlicheIndika-
toren zu erheben.

Schweizerische Lohnstrukturerhebung (LSE)
DieSchweizerischeLohnstrukturerhebung(LSE)isteineschrift-
liche Befragung, die alle zwei Jahre bei den Unternehmen in 
derSchweizdurchgeführtwird.Sie erlaubteine regelmässige
Beschreibung der Lohnstruktur in allen Branchen des sekun-
därenundtertiärenSektorsanhandvonrepräsentativenDaten.
Sie erfasstnichtnurdieBrancheunddieGrössedesbetreffenden
unternehmens,sondernauchdieeinzelnenMerkmalederArbeit-
nehmendenundderArbeitsplätze.

Schweizerischer Lohnindex (SLI)
DerschweizerischeLohnindex(SLI)misstdieEntwicklungdes
vertraglichenBruttonominal-unddesBruttoreallohnsderArbeit-
nehmendeninderSchweiz.Mit diesemIndexkannberechnet
werden,wiesichdieNominal-undReallöhneindergesamten
SchweizerWirtschaft,imsekundärenundtertiärenSektoroderin
einerbestimmtenBranchebzw.in einerGruppevonWirtschafts-
branchen innerhalb eines bestimmten Zeitraums entwickeln. 
Der SLIdientalsReferenzwertfürdieLohnverhandlungenzwi-
schendenSozialpartnern.Er fliesstindieBerechnungderRen-
tenerhöhungderAlters-undInvalidenversicherung(AHV/IV)ein.

Soziale Sicherheit und Arbeitsmarkt (SESAM)
Diese Quelle basiert auf einer Verknüpfung der Daten aus der 
SAKEmitInformationenausverschiedenenSozialversicherungs-
registern(AHV,IV,EL,ALV).Die SAKEbefasstsichhauptsäch-
lichmitdemThemadesArbeitsmarktes,anhandihrerModule
aberauchmitBildung,unbezahlterArbeit,Migrationoderso-
zialerSicherheit.Die DatenlieferungausdenRegisternfürjede
SAKE-Erhebungermöglicht es, dieAnalysenauf dieBereiche
Gesundheit,Einkommen,PensionierungoderErwerbslosigkeit
zuerweitern.DabeiwerdendieausdenRegisternstammenden
SESAM-VariablenmitjenenderSAKEgekoppelt.

Sozialhilfeempfängerstatistik
Die vom Bundesamt für Statistik erarbeitete und durchgeführte 
SozialhilfeempfängerstatistikgibtunteranderemAuskunftüber
dieZahlderSozialhilfeempfängerinnenund-empfänger,dieArt
derbezogenenbedarfsabhängigenLeistungen,dieDauerdes
Leistungsbezugs sowie die Familienstruktur der Sozialhilfeemp-
fängerinnenund-empfänger.DieseStatistikschliesstdankden
detailliertenErgebnissensowohlaufnationalerEbenealsauch
aufkantonalerundregionalerEbenedievorgängigvorhandene
Informationslücke.Für dieSozialhilfeempfängerstatistikwerden
die wirtschaftliche Sozialhilfe sowie die der Sozialhilfe vorge-
lagerten bedarfsabhängigen Sozialleistungen erhoben. Dabei
werdennurdieaufkantonalerEbeneerteiltenSozialleistungen
berücksichtigt,nichtaberjeneaufGemeindeebene.

Statistik der Bevölkerung und der Haushalte (STATPOP)
Die Statistik der Bevölkerung und der Haushalte (STATPOP) ist 
TeildeseidgenössischenVolkszählungssystems.Sie liefertInfor-
mationen zum Bestand und zur Struktur der Wohnbevölkerung 
amJahresendesowiezudenBevölkerungsbewegungenwährend
desKalenderjahres.ZusammenmitderStrukturerhebungbildet
sie zudem die Grundlage für die Haushaltsstatistik.

Statistik der natürlichen Bevölkerungsbewegung (BEVNAT)
JährlicheStatistikderGeburten,Heiraten,Scheidungen,Todes-
fälle,Vaterschaftsanerkennungen,Adoptionenundeingetragenen
Partnerschaften. Statistik der natürlichen Bevölkerungsbewe-
gung(BEVNAT)isteinederwichtigstenGrundlagenfürdieBeob-
achtungderEntwicklungvonEheundFamilieinderSchweizund
liefertEckwertefürSTATPoP,dieBevölkerungsszenariensowie
die Berechnung von demografischen Indikatoren.

Statistik des jährlichen Bevölkerungsstandes (ESPOP)
StatistikvonStandundStrukturderständigenWohnbevölkerung
am31. DezembereinesJahressowiederwährendeinesKalen-
derjahresregistriertenBewegungenderständigenWohnbevölke-
rung.Bevölkerungsbewegungenund-bilanzenwurden2010zum
letztenMalaufBasisderStatistikdesjährlichenBevölkerungs-
standes (ESPoP) produziert, während für Bevölkerungsstand
und-strukturabdem31.12.2010STATPoPmassgebendwurde.
Ab 2011wurdeESPoPvollständigdurchSTATPoPersetzt.
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Strukturerhebung (SE)
DieStrukturerhebung(SE)wirdseit2010imRahmenderneuen,
jährlichenVolkszählung realisiert.HauptaugenmerkdieserEr-
hebung ist die Beobachtung der sozioökonomischen und der 
soziokulturellen Strukturen der Bevölkerung in der Schweiz.

Verläufe im System der sozialen Sicherheit (SHIVALV)
Die Statistik der Verläufe im System der sozialen Sicherheit
(SHIVALV) liefert Informationen über die Bezügerinnen und Be-
zügervondreiSozialleistungssystemen:Arbeitslosenversiche-
rung(ALV),SozialhilfeundInvalidenversicherung(IV).Sie enthält
LängsschnittindikatorenzurAnzahlundzudensoziodemografi-
schenMerkmalenderEmpfängereinereinzelnenLeistungoder
mehrerer Leistungen sowie zu den Eintritten, Austritten, dem
Verbleib,denWiedereintrittenunddenÜbergängen,dieinden
verschiedenenLeistungssystemenverzeichnetwerden.Sie zeigt
auchdieWegederLeistungsempfängeranhandvonProfilenund
mithilfe einer umfassenden grafischen Darstellung.

Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung (VGR)
DieVGRisteinewirtschaftlicheSynthesestatistik,dieinnerhalb
eines zusammenhängenden, buchhalterischen Rahmens und
währendeinergewissenPeriodezeigt,wiediemakroökonomi-
schen Beziehungen von Akteuren und Wirtschaftssektoren eines 
Landeszusammenhängen.DiesmitdemZiel,diewirtschaftli-
che Realität so gut wiemöglich wiederzugeben. Die  VGR ist
dieBasisstatistikfürWachstums-undProduktivitätsanalysen.
Die resultierendenDatenerlaubeneseinerseits,ModellefürWirt-
schaftsprognosen zu erstellen, und andererseits, empirisch Wirt-
schaftstheorienzutesten.Das HauptaggregatderVGRistdas
Bruttoinlandsprodukt (BIP). Letzteres ist gleich der Wertschöp-
fungssumme,und/odergleichallerAusgaben.Das BIPberuht
aufdemInlandskonzept,d. h.,alleaufdemWirtschaftsterritorium
stattfindenden Transaktionen sind darin enthalten, egal, ob der 
Akteurgebietsansässigistodernicht.
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ANHANG

DerstatistischeSozialberichtSchweiz ist rundumeinModell
aufgebaut,dassichanArbeitenzurErklärungderFaktorenfür
die Inanspruchnahme von Sozialhilfe (Zellweger, Mabillard &
Schusselé-Filliettaz,2012)unddemnormalerweiseimumweltbe-
reich eingesetzten pressure-state-response-Ansatz(oECD,2016)
orientiert, der aber auch in der Sozialpolitik angewendet wird. Das 
oECD-ModellermöglichteinesequentielleGruppierungderIndi-
katorenundeineBeleuchtungihrerVerbindungeninderSozial-
politik.NachdiesemAnsatzübendiemenschlichenAktivitäten
Druck (pressure) auf die Lebensbedingungen der Bevölkerung 
aus (state).DasveranlasstdieGesellschaftdazu,Massnahmen
zuergreifen,umaufdieseVeränderungenzureagieren(response). 
DabeiwerdenfolgendevierDimensionenberücksichtigt :
–  Wirtschaftliche und soziodemografische Kontext (pres- 

sure) : Hier handelt es sich um allgemeine Indikatoren, die 
nichtunmittelbaresZielvonsozialpolitischenMassnahmen
sind. Diese Indikatoren sind nützlich, um eine Vorstellung der 
allgemeinenEntwicklungzuerhaltenundumMassnahmen,
beispielsweise im Zusammenhang mit dem Steuerwesen oder 
den Pensionierungen, zu ergreifen.

–  Lebensbedingungen der Bevölkerung (state) :DieseIndikato-
ren betreffen die allgemeine Befindlichkeit der Bevölkerung in 
verschiedenenBereichen,aufdiedieSozialpolitikgrundsätz-
lichdirektenEinflussauszuübenversucht.DieseBereicheset-
zensichausdenmateriellenundimmateriellenRessourcen
zusammen.

–  System der sozialen Sicherheit (response) :DieseIndikato-
renzeigendieReaktiondesStaateszurunterstützungder
BevölkerungbeibestimmtenExistenzrisiken.DieseRisiken
sind unterschiedlicher Natur. Die entsprechenden Leistungen 
werdenvonverschiedenenRegimes (Sozialversicherungen
oderbedarfsabhängigeLeistungen)undaufverschiedenen
Verwaltungsebenen(Bundes-,Kantons-undGemeindeebene)
erbracht.

–  Soziale Ausgrenzung Risikogruppen (state) : Diese Indika-
toren konzentrieren sich auf Personen, deren materielle und 
immaterielleRessourcenunterhalbderdefiniertenSchwellen-
werte liegen.

DiesesModell soll aufzeigen,wie die Indikatorendes statisti-
schen Sozialberichts Schweiz organisiert sind und auf welcher 
theoretischen Grundlage der Bericht beruht. In diesem Bericht 
werdenjedochnichtdiedirektenAuswirkungenderverschiede-
nenDimensionenaufeinanderuntersucht,sonderndieIndikato-
renseparatpräsentiert.
  

Grundschema des statistischen Sozialberichts Schweiz GA1

Lebensbedingungen der Bevölkerung System der sozialen Sicherheit

© BFS 2023Quelle: OECD (2016) und Zellweger, Mabillard & Schusselé-Filliettaz (2012)
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